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Einleitung. 



Die vorliegende Arbeit beschäftigt sieb mit dem Gebrauche von tout 
im Alt- und im Neufranzösischen und versucht die verschiedenen Ver- 
wenduugsarten dieses Wortes, soweit es nötig ist, zu erklären und ihre 
Wandlungen im Laufe der Jahrhunderte zu verfolgen. 

Statt tout treffen wir im Altfranzösischen oft die Verstärkung tres- 
tout'^ solche Fälle sind hier natttrlich mit einbegriffen. ^r^5^ow^ findet sich 
heute nur noch in Mundarten, vgl. Nyrop, Grammaire Historique II. 676, 
14; in der Schriftsprache ist es schon im 16. Jh. selten, bei Marot sind mir 
nur zwei Beispiele begegnet: trestouz tes trouz (HL 11) und . . . quHl ne 
vous face trestons rire (I. 187). Aus dem 17. Jh. führt Haase (§ 46, 
Anmerkung 2) nur ein Beispiel an; nous sommes attroupSs tretous dessous 
Vormeau (Laf.). 

In seiner ersten Bedeutung tritt uns tout in den Fällen entgegen, 
wo es ^ganz'^ heisst, wo es also Angabe des Masses oder Grades ist; 
diese Bedeutung hat totus schon im klassischen Latein: totus mundus^ 
tota terra. 

Erst im Vulgärlatein bekommt totus die Bedeutung des klassischen 
omnis, toti die des klassischen omnes. Es wird also Zahlaugabe; so 
auch im Französischen. Diese Fälle mögen das zweite Kapitel der Ar- 
beit bilden. 

Im dritten Kapitel soll die Verwendung von tout in konzessiven 
Sätzen gezeigt werden. Diese Verwendung beruht auf der im ersten 
Kapitel behandelten und ist im Lateinischen noch nicht entwickelt. 

Das vierte Kapitel soll die Fälle behandeln, in denen tout nur als 
Verstärkung auftritt. Auch dieser Gebrauch wird erst im Französischen 
ausgebildet. 

Zum Schluss seien dann noch einige mit Hilfe von tout gebildete 
feste Verbindungen betrachtet, die entweder in der heutigen Sprache 
nicht mehr vorhanden sind oder in ihrer Bedeutung Wandlungen erlitten 
haben. 
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I. Kapitel: tout als Mass- oder Gradangabe. 
A. tout „O^nz'' (in Fällen wie: tiyute la ville u. s. w.). 

Um ein Seiendes in seinem ganzen Umfange darzustellen braucht 
das Frz. adjektivisches tout(e)j das es vor das mit dem Artikel, einem 
possessiven oder demonstrativen Adjektivunä versehene Substantiv stellt: 
toute la ville, tout un chapitre, toute ma maison, tout ce peuple. 

Denselben Dienst leistet das immer nachgestellte Adjektivum ^/i^ier 
— la ville entüre — , das zur nachdrücklichen Hervorhebung der Ganz- 
heit bisweilen auch in Verbindung mit tout gebraucht wird: toute une 
ville enti^re, Com. Monteur 661; la nature tout entüre u. s. w. 

Diese Verwendung von totus fand sich, wie schon in der Einleitung 
bemerkt wurde, bereits im klassischen Latein: tota urbs, totus Über. 
Und zwar hatte totus auch im Plural die Bedeutung „ganz'', nicht nur 
wie im Frz. — wenigstens in diesen Fällen — im Singular, toutes les 
maisons heisst im Frz. niemals „die Häuser in ihrer Ganzheit", wie 
man nach dem Singular toute la maison erwarten könnte, sondern immer 
„alle Häuser". Der erstere Sinn kann Frz. nur durch les maisons 
entihes wiedergegeben werden; im Lat. aber hiess tres dies totos „drei 
volle Tage", was frz. wieder nur trois jours entiers heissen kann. 

Weshalb stellt nun das Frz. tout „ganz" vor den Artikel und nicht 
hinter denselben, wie es doch bei den anderen Adjektiven verfährt? 
Weshalb sagt es also toute la ville und nicht *la toute ville, wie es doch 
auch la grände ville und nicht *grande la ville sagt? tout ist eben nicht 
das, was grand und andere Adjektive sind, es ist kein attributives 
Adjektiv, sondern prädikatives. Vgl. A. Tob 1er in den Göttinger 
Gelehrten Anzeigen, 1875, S. 1077. Der Franzose sagt also nicht wie 
der Deutsche „das ganze Haus", sondern etwa „im ganzen Umfange, 
als ganzes genommen, das Haus"; diese abweichende Gestaltung des 
Gedankens erklärt den veränderten Ausdruck. 

Die in dieser Stellung des tout sich offenbarende Gedankenbildung 
findet sich ttbrigens auch im Deutschen, wir sagen ja auch niemals 
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„^das all(e) Geld^; sondern stets „alles^ oder „all das Gteld^, indei 
„all" eben auch prädikatives Adjektiv ist 

Die prädikativische Natur des totde in toute la vtlle tritt klar a 
Tage dadureb; dass man aucb sagen kann la ville brülait touU fM 
toute la ville brülait^ z. B. c*€st vers kly de Carlsberg que son imaji- 
nation s^en alla toute^ Idylle 293. 

Andere Stellungen des tont sind im Nfr. nicht mehr möglich (ygl 
Holder § 80,3), wohl aber im Afr.: puis tnonta sa tnesniee tote, Eiee 
2309, esgardela vile toute, Perc. 7136, tote lisoillelabouche^ Bat. ä'Alegd. 
6729; toute lor fist on lor droiture, Sone 17045, toute cät lar forte qmA 
li dm fu ochis, RAlix. 484,5. 

Ausser ^ot/^ zeigt im Frz. nur noch andui and demi diese eigentOmliehe 
Stellung: avoit . . . menacU andern les iauz del chief a treire, 6üiL 
d'A. 1733. Im Dtsch. ist sie nur durch „alP vertreten (im altera 
Dtsch. auch: hab gott lieb aus ganzem deinen herzen^ aus ganzem deinm 
gemiiety ans ganzer deiner sei und aus ganzen deinen kreften^ ans Qdlef 
V. Keisersberg, vgl. Grimms Wörterbuch „ganz" U. A. 9. d. a.), in 
Englischen aberfindet sie sich ausser bei „a/2" auch noch bei anderai 
Adjektiven, wie „6o^ä" „Äa//" „double^; in der Dichtung sogar noch 
öfter, z. B. good my girl, Shakespeare, Heinrich VI. l. Teil V, 4. Vgl 
Immanuel Schmidt, Grammat. d. engl. Spr. § 272,2 Anm. 2. So 
auch im Mhd.: liebiu mm fron Küdrün, vgl. Paul, Mhd: Gramm. 
§ 189 Anm. 2. 3. 

tout „ganz^^ verlangt im Nfr. durchaus den Artikel beim Substantiv. 
(Ausnahmen siehe unten.) Im Afr. fehlt er in gewissen F&lleu gani 
gewöhnlich, — meist da, wo auch ohne tout kein Artikel beim Sab- 
stantiv stehen würde — von diesen abgesehen, ist aber auch im Afr. 
der Artikel bei tout „ganz" durchaus die Regel. Der Vollständigkeit 
wegen einige Beispiele dafür: tote la nuit, Ch. lyon3479, chevauchierent 
tot le jor, Ch. 11 Esp. 8256, toute la semaine, Sone 19978 tote la sali 
est estormie, Dolop. 148. 

Ohne Artikel treffen wir tout „ganz" im Afr. fast regelmässig 
vor liändernamen: tote Angleterre, Clig. 6701, tote Ghrece, eb. 130, 
France et Angleterre tote, Erec5392, toute Normendie, Perc. 19948, tote 
Irlande, eb. 19755, tote Espaigne, Nymes 696, en toute France^ Bat 
d'Alesch. 2578, toute Sesile, H Bord. 268, toute Champaigne, RCambr. 
2045, toute Borgoigne, eb. 787, touie Baviere, eb. 1671, par tout Artois 
fait les barons mander, eb. 1165, toute Ferse, KAlix. 512, 35, de tout 
Aussay, Sone 16562, par tout Orient, EAlix. 3,29, il n^n si bete en 
totepaienie, Orenge 277. — Nur selten steht der Artikel: en tres- 
tout le Berri, Aiol 7115, li donna . . . tout le Biauvoisin, Orson 1243. 

Auch vor den Namen der Jahreszeiten und Monate hat tout 
„ganz" gewöhnlich keinen Artikel: tot esti et tot iver i avoit flors et 
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fruit meür^ Erec 5746, tot iver et tot estS vos ai fet qiierre, R Charr. 
6884, n'ot pleü de tot estS, Clig. 1485, tot avril, eb. 270, tot juing et 
juignet et aostj eb. 1248, tout aoust et tot setanbre en icel tans estot/ent 
mores, Moni. Fabl. V. 37. — Vor den Namen der Jahreszeiten 
findet sich jedoch auch tout „ganz" mit Artikel: et fu lä tout Viver^ 
Men. Reims 6, la terre . . . oblie la povertS oü ele a tot Vyver estS, Rose 3. 

Sehr oft fehlt der Artikel bei tout „ganz" auch in den Wendungen 
tpte nuit „die ganze Nacht" und tote jor „den ganzen Tag", wobei das 
weibliche tote vor dem Maskulinum jor durch Einfluss der ersten Wen- 
dung erklärt wird. (Es findet sich auch tote le jor, z. B. R Alix. 128,20; 
dagegen ist mir tot jor „den ganzen Tag" nie begegnet, tote nuit „jede 
Nacht" und tot(e) jor „jeden Tag", vgl. 2. Kapitel A., scheinen auch 
kaum vorzukommen, man gebraucht dafür lieber den Plural totes nutz 
und toz jorz, vielleicht um Verwechselungen mit tot jor „den ganzen 
Tag" u. s. w. zu vermeiden.) Das Fehlen des Artikels bei tout in 
diesen Wendungen ist auffällig, da ja nuit und jor sonst nicht des 
Artikels entraten können, wie die Länder- und Monatsnamen, tote nuit, 
Ch. lyon 1734; 2758, tote jor, eb. 6325, toute nuit grant joie fönt, 
Perc. 5986, erra tote jor ä tire, eb. 32013, toute jor sa voie tint, eb. 
4154, mult i ot joie et bavdor et toute nuit et toute jor, Blancand. 5536, 
li Grieu avoient le pont colpe et li baron firent tote jor Vost laborer et 
tote la nuit por le pont afaitter, Villeh. 163, chevauchierent toute nuit, 
eb. 228. 

In den Wendungen toz siecles „die ganze Welt", tote terre „die 
ganze Erde", toz paradis „das ganze Paradis" und tote genz „das ganze 
Volk = alle Leute" bemerken wir ebenfalls öfter Fehlen des Artikels — 
der ja auch sonst vor diesen Substantiven oft fehlt — bei tout „ganz": 
toz siecles irCan loera, Ch. lyon 6378, tos siecles est d lui aclins, Parton. 
2502, toute tiere est enclose de mer, RAlix. 53,21, toute terre fait 
trembler, JJourn. 757. — Auch in tote terre „das ganze Land": guant 
ot sa chartre et fete et seelUe, par tote terre Pont li mes aportie, Cov. 
Viv. 189, toute tiere est morte, RAlix. 98,20, dist Vivieyis „pensez de 
vos garir^ ! Vez de paiens tote terre covrir. Bat. d'Alesch. 194. — tout 
paradis lour fist abandoner fors seul un fruis, H Bord. 209, jou rCen 
prendroie mie tout paradis a gri, R Alix. 101,20, mult ^en loent toute 
genty Dolop. 33, tote gent, Parton. 3916. 

Sonst fehlt der Artikel bei tout „ganz" nur vereinzelt: en tut regne 
ne out ne si haut ne si fer, SThom. 396, wofür in der Ausgabe von 
Bekker wohl richtiger en tut le regni n^ot . . , steht, tute seinte iglise, 
eb. 562; 582, toute crest'ientes, Enf. Og.480. Fälle wie toute vrete vous 
ai conti, Sohe 2105, können auch zu Abschnitt E des 1. Kapitels ge- 
zogen werden, indem man toute als „lauter" auffasst. 

tout YOT Städtenameii im Afr, siehe weiter unten. 

1* 
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Im Nfr. fehlt der Artikel bei tout „ganz" viel seltener als im Afr. 

Sehr oft fehlt er bei tout „ganz" vor Abstrakten, besonders nach 
der Präposition en. Im Deutschen wird man dieses tout meistens durch 
„voll", „all" tibersetzen, en toute liberte goütez im bien si doux^ Com. 
Horace 509, en tout silence^ eb. Menteur990, eile donna cefte raison en 
toute vSritSj en toute innocence^ Mol. Tartuflfe 101, en toute fr anchise. 
Bete 148, en toute häte, Rougon 303, en toute clarte^ Revue bleue 1904, 1. 
795 a. — Das Fehlen des Artikels ist hier um so weniger auffällig, als 
ja nach en ganz gewöhnlich kein Artikel steht. (In neuester Zeit aber 
scheint sich die Sitte, hinter en den Artikel zu setzen, einzubürgern, 
so finde ich z, B. bei einem ganz modernen Autor en le soir taciturne), 
— Aber auch nach anderen Präpositionen als en kann das Fehlen des 
Artikels bei tout „ganz" nicht tiberraschen: ^^ puis le confier avec toute 
assurance, Mol. Etourdi 332, vivre avec toute innocence^ eb. Tartuflfe 101, 
ä toute peine il regagna les bords^ Laf. 11.57, d toute vitesse. Bete 112, 
de toute gentillesse, Lys 126, de toute beautS^ eb. 300, il fallait de totUe 
necessitS . . . que, Idylle 133, ce qui est de toute vSritS^ Ghartreuse 384. 
Ohne tout würde ja auch kein Artikel stehen oder nur der Teilungs- 
artikel: avec de Vassurance, 

Vor Nicht-Abstrakten fehlt der Artikel bei tout „ganz" nur in 
einigen festen Wendungen, wie z. B. ä toute vapeur, ä toute bride u. s. w. 

In manchen Fällen kann man tibrigens zweifelhaft sein, ob man 
tout „ganz" oder tout „jeder, all*' vor sich hat, z. B. in donner tout 
fouvoir ä j., was man doch auffassen kann als „völlige Macht geben", 
oder auch als „jede Befugnis geben". Eher rjeder, all" als „ganz, 
voll" wird man wohl in tout zu sehen haben in avoir tout Heu de „alle 
Ursache haben." Zweifelhaft ist auch das toute in de toute justice, wie 
V. B. III. 33 angegeben ist. In de toute memoire (Rabel. I. 50 = seit 
Menschengedenken) und raisons philosophiques . . . approuvies de toute 
ancienneti (eb. I. 9) wird toute wohl auch so viel wie „jeder, all" sein. 

Im Dtsch. liegen tibrigens ähnliche Verhältnisse vor. „all" kann 
so viel wie „ganz" sein: all die Stadt j all das Geld, oder so viel wie 
„jeder": aller Anfang ist schwer, „all", das so viel wie „ganz" ist, 
hat also den Artikel bei sich; wir sagen aber trotzdem: in aller Eile^ 
mit aller Ruhe u. s. w., gebrauchen also vor Abstrakten „all" ohne 
Artikel im Sinne von „ganz" „voll" „vollständig". Sonst steht 
„all" ini Sinne von „ganz" selten ohne Artikel: alle Welt weiss es; 
im älteren Dtsch. öfter, z. B. ,^allen Winter'^ = „den ganzen Winter". 
Vgl. Grimms Wörterbuch „all" 5. — Im Englischen ist es wiederum 
ähnlich: all the town, with all speed u. s. w. 

tout „ganz" ohne Artikel^findet sich dann ferner vor Eigennamen, 
die auch sonst keinen Artikel bei sich haben wtirden. Für die Länder- 
namen gilt dies also heute nicht mehr, wohl aber im Afr.^ s. Seite 2. 
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a) Personennamen. 

Henriette que tout Charles contrariait dans cette affaire, Holder 
§ 67;9, tout Jean-Bart (Name eines Bergwerks) itait descendu, Germinal 
365, il a lu tout Corneille, tout Gil Blas. Vgl. Littr6 „tout" 10. 

b) Monatsnamen. 

la moitU de märs et tout avril, Holder § 67,9. Häufiger sagt man 
wohl tout le mois d'avriL 

c) Städtenamen. 

dans tout Paris, Mol. Ecole des maris 681. Hierbei ist merkwürdig, 
dass auch vor weiblichen Städtenamen „männliches" tout steht: tout 
Borne, Manche Grammatiker, z. B. Holder § 67,9, nehmen an, dass 
sich „männliches" tout vor weiblichen Städteuamen nur dann finde, 
wenn man die gesamte Einwohnerschaft bezeichnen wolle und erklären es 
durch eine Ellipse: tout (le peuple de) Borne. So auch Patru zu 
Vaugelas I. 180. Andere, z. B. Plattner § 366,1 Anm. 2, sagen, 
tout sei Adjektiv zu dem in diesem Falle nur männlich gebrauchten 
Städteuamen. (Littr6 „^oe<^" 9 sagt nur: „/ow^" est invariable avea un 
nom de ville.) Plattner hebt mit Eecht hervor, dass sich diese Er- 
scheinung nicht nur da finde, wo man von der ganzen Bevölkerung 
spricht, sondern auch da, wo von der Stadt als solcher die Rede 
ist. Er führt als Beispiel aus Mme. de Sta^l an: le mont Palatin fut ä 
lui seul tout Borne pour quelque tewps, — Schliesslich sind wiederum 
andere Grammatiker der Ansicht, dass tout neutral sei, also = „alles^ 
„das Ganze", und dahinter ein partitives de zu ergänzen sei, wie etwa 
in force argent] dass man also vollständig zu sagen habe: tout de Borne 
oder le tout de Borne. So Lücking § 167,1 Anmerkung. 

Zunächst einige Beispiele: 

Die Einwohnerschaft ist gemeint: tout Naples peut rendre 
temoignage de ma naissance, Mol. Avare V. 5, tout TMbes Vavoue^ eb. 
Amphitrion 396, tout Corinthe le sait^ Corn. VI, 208, tout Antioche 
s'itouffait au thiätre^ Tha'is 122, tout Smyrne ne parlait que d^elle, 
Hatzf. -Darmest. aus Labruyfere, tout Messine est en mouvement^ 
Seeger I. § 97,3 aus Eegniers Übersetzung der „Braut v. Messina", 
eile etait persuadie, comme tout Borne d^ailleurs, que . . ., Cosmop. 294, 
tout Borne se trompait, eb. 295, eile etait lä aussl avec son mar? . , . 
et tout Borne d'ailleurs, eb. 349. 

Die Stadt selbst ist gemeint: le conte en courut par tout 
Bomey Laf. Contes IV. 8. 336, un komme d qui tout Naples est connu (!), 
Mol. Avare V. 5, tout Bazeilles brülaitj D^bäcle 279. 

Wie lagen die Verhältnisse im Afr. ? Ich bin niemals einem männ- 
lichen tout vor einem weiblichen Städtenamen begegnet: ne fust si lies, 
qui li donnast Pavie, ne tout Verziaus^ ne trestoute Yvorie, Am. u. Am. 
1555, toute Venisse, Aiol ,10538, par tote Borne estlanovele alee^ llle3999; 
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vCa plus loial en toute Borne, eb. 4172, tout li plus rice baron de tote 
Rome^ eb. 3120, quant de son ostel est issus, mout en embellist tote Borne, 
eb. 3309. Auch dann nichts wenn an die Einwohnerschaft gedacht 
wird : mout Fonore tote Borne, Ille 3463, eist sont de Borne li plus haut 
. . . nes puet destraindre tote Borne, eb. 6165, mix doi valoir a morir 
seule que tote Borne acompaignier, eb. 4034, trestote Borne cönvenra que 
facent joie hui al mains, eb. 4035. 

Was die Erklärung des nnflektierten tout vor weibliehen Städte- 
namen betrifft, so möchte ich mich Lücking anschliessen nnd an- 
nehmen, dass tout Borne für (lej tout de Borne stehe, dass also Borne 
in alter Weise casns obliqnas im Sinne des Genetivs sei. Diese Ver- 
wendung des casns obliqnas war im Afr. allerdings nnr für personen- 
bezeichnende Wörter gestattet; wie V. B. I. 70 Anmerk. bemerkt wird, 
scheint sie aber anch bisweilen bei Ortsbezeichnangen vorgekommen 
zn sein. Auffallend ist dann zwar, dass sich im Afr. keine Beispiele 
wie tout Borne finden^ dass also diese Erscheinung, die wir durch eine 
Eigentümlichkeit des alten Sprachgebrauchs erklären, nur in der neueren 
Sprache zn finden ist, wo jene Eigentümlichkeit der alten Sprache nur 
noch in wenigen archaYschen Wendungen erhalten ist. — Für unsere Er- 
klärung spricht der Umstand, dass in einem Satze wie un homme ä qui 
tout Naples est connu das Partizipium Perfekti connu unverändert gelassen 
ist. Dies weist doch darauf hin, dass das Subjekt des Satzes nicht 
das Femininum ^a/^/e^, sondern das Neutrum tout ist. Patru zu Vau- 
gelas I. 180 hebt ausdrücklich hervor, dass man schreiben müsse 
tout Florence en est abreuvi und nicht abreuvSe. — Auf jeden Fall 
scheint mir die vorstehende Erklärung den beiden anderen vorzuziehen 
zu sein ; in der Annahme einer Ellipse liegt immer etwas Willkürliches, 
ausserdem könnte man ja gar nicht in allen Fällen lepeuple de ergänzen, 
wie die Beispiele zeigen. Bei der Platt nerschen Erklärung ist es doch 
unerklärlich, dass die weiblichen Städtenamen nur in diesem Falle als 
Maskulina gelten sollen, während sie sonst noch deutlich als Feminina 
empfunden werden, wie folgende Sätze zeigen : toute la Borne papale ne 
s^Svoquait-elle pas devant cette masse imposante^ Cosmop. 38, Borne toute 
entihre a parlS par ma bouche, Corn. Horace 1728, Borne entih-e, Rac, 
Britanniens 462, Borne n^a pas ite faite en un jour. 

Zusatz: conquis tout Avfrique, BAlix. 260,11, ist auffällig, da 
wir ja im Afr. keine Beispiele dieses neutralen tout gefunden haben, 
weder vor Städte-, noch vor Ländernamen; im Nfr. dagegen wäre ein 
*tout Afrique, *tout France nicht auffälliger als tout Borne. 

Nach le tout Paris „das vornehme Paris" ist gebildet le tout Etirope, 
wie Bourget das 1. Kapitel seiner „Idylle Tragique" tiberschreibt, die 
uns in die internationale Gesellschaft der Riviera führt. 

tout ohne Artikel in der Bedeutung „ganz" finden wü* dann 
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ferner vor betonten Personalpronomen, wo ein Artikel wiederum gar 
nicht denkbar ist: faime avec tout moi-m^me, Mol. Femmes savantes 
1125. Bemerkenswert ist hierbei, dass auch vor einem ein Femininum 
vertretenden Pronomen unverändertes tout steht; y^\. tout Borne. . . . 
il riy a rien . . . dans tout toi, qui ne me soit 'precieux^ Lys 315, zu 
einer Frau gesagt: y<? Vaime de tout moi, eb. 322, sagt eine Frau; tu es 
seul dans mon äme, dam tout moi\ eb. 228, sagt eine Frau. Das un- 
veränderte tout ist hier allerdings nicht so auffällig, da ja moi, toi 
u. 8. w. keine eigentlichen Feminina sind, sondern ungeschlechtige 
Wörter, wie alle Pronomina der ersten und zweiten Person, die keine 
getrennten Formen für die beiden Geschlechter haben wie die Pronomina 
der dritten Person. — Wir finden andrerseits aber auch tout le Moi 
sous-marin (Georges ßodenbach), wo dann also das Pronomen zum Sub- 
stantiv gemacht ist, wie wir es mit unserem „ich'' ja auch tun: mein 
ganzes Ich. 

tout „ganz" ohne Artikel findet sich nfr. dann noch in einigen 
vereinzelten Fällen, z. B. somme tonte = alles in allem, wobei die 
Stellung des toute auffällig ist. Afr. sagte man ebenfalls somme tote\ 
somme toute wäre wohl dann der einzige Fall, wo sich noch heute 
jene alte Stellung des ^ow^ findet. Vgl. S. 2. — tout auj ourd' hui = toute 
cette journee „*ganz heute" können wir nicht sagen, ebensowenig wie 
wir das oben erwähnte tout moi^ tout toi übersetzen können. Beispiele 
siehe im Abschnitt I des 4. Kapitels. — Hier ist dann schliesslich noch 
zu erwähnen pour toute excuse und ähnliche Fälle, wie sie im Abschnitt 
D des 1. Kapitels behandelt sind, tout ist hier wiederum = „ganz". 

Schon im 17. Jahrh. war der Gebrauch von tout „ganz", was das 
Fehlen des Artikels dabei betrifft, von dem heutigen nur wenig ver- 
schieden. Vgl. Haase § 28c. Ziemlich oft kam damals noch das 
heute unmögliche toute nuit „die ganze Nacht" vor : a dormi toute nuit, 
Com. Menteor 808; ähnlich eb. 884, 989, 1339, 1384; toute nuit, Laf. 
Contes I. 1. 406; ü. 3. 193; toute nuitj Mol. Etourdi 1224. töute jour 
ist mir nicht mehr begegnet. 

Sonst nur vereinzelt tout „ganz" ohne Artikel: son train de vivre 
et son honnUete . . . Pavoient par toute terre diclarS tel, Laf. Contes 
IV. 15. 20, personne . . . dans tout pays, n'äoit mieux instruit, Haase 
ans Regnard. Littr6 „tout^ 7 giebt par tout pays, par toute terre = 
en quelgue Heu que ce soit\ ebenso Sachs par tout pays = überall. 
In dieseo Fällen ist tout wohl als „jeder" anzusehen, nicht aber in den 
beiden obigen Sätzen. — Im 16. Jahrh. habe ich vor Ländernamen 
noch 'oiitx Aout „ganz" ohne Artikel getroffen; im 17. Jahrh. sind mir 
aber keine derartigen Beispiele mehr begegnet, aux plus barbares pars 
de toute Europe, Marot I. 111, toute France^ eb. II. 101; HI. 107; toute 
Barbarie, Kabel. I. 33, toute Palestine, eb. I. 33, tout Orient, eb. II. 
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8. — tout hyvevj eb. I. 27, ist zweifelhaft. Ein Possessivum fehlt 
nach nfr. Gefühl in dem von üaase (Syntax Pascals S. 52) angeführten 
Satze: y^ lesouhaite de tout cceur. Ahnlich afr.: Deu ames de iotpooir. 
Dies sind jedoch ganz vereinzelte Ausnahmen ; ein Possessivnm kann 
natürlich nicht ohne weiteres weggelassen werden, da ja sonst ein 
Gedanke gar nicht zum Ausdruck käme. In obigen Sätzen kann aller- 
dings durch das Fehlen des Possessivums keine Unklarheit entstehen. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass statt nfr. un tout autre die 
ältere Sprache öfter tout un autre sagt, was nfr. nur „ein andrer 
in seiner Ganzheit", nicht „ein ganz anderer" heissen würde. 
Vgl. Littrö ^touf-" 41. 

vous miritez toute une autre /ortune^ Laf. VI. 202, ils ont toute une 
autre maniire d'icrire . . . toute une autre adresse pour embellir la 
verite, Rac. IV. 334, toute une autre humeur, Mol. Ecole des maris 78. 
— Entsprechend ist: y voit d^abord paraitre tout un deshabille, Laf. 
Contes IV. 8. 319; = einen ganz Entkleideten. 

Daneben auch in heutiger Weise: V autre prenoit un tout autre 
chemin, Laf. Contes ÜI. 3. 134; die älteren Ausgaben haben tout un 
autre. vous miritez . . . une toute autre destinie^ Mol. George Dandin 
ni. 5; heute: une tout autre ... — Natürlich aber heisst es auch heute 
tout(e) un(e) autre in Sätzen wie: pour toute une classe de personnes 
. , . les plus romantiques entreprises s^achhent en vaudeville. Pour toute 
une autre classe (eine ganze andere Klasse) . . , les plus simples aven- 
tures . . . aboutissent au drame^ Idylle 31/32. 

B. tout „ganz'' beim Prädikat. 

In allen den Fällen^ wo wir im Dtsch. ein Prädikat durch ein dazu- 
gesetztes Adverbium „ganz" näher bestimmen (er ist ganz selig, sie ist 
ganz Weib; wir sind ganz ausser Atem), sehen wir das Frz. (wenigstens 
in alter Zeit) anders verfahren. Sätze wie il est toz riches^ il la voit 
tote esmeue, je sui toz rage „ich bin ganz Wut", eile est tote hors d'aleine 
zeigen unS; dass das Afr. statt unseres Adverbs ein Adjektivum hat, 
das sich in seiner Flexion nach dem Subjekt bezw. Objekt richtet. 
(Ein derartiges Verfahren, das uns in Fällen, wo im Nfr. oder im Dtsch. 
ein Adverbium stehen würde, ein Adjektivum zeigt, hat im Afr. öfter 
statt, vgl. V. B. I. 75flf.; Reste davon finden sich noch in der heutigen 
Sprache, z. B. une fenUre grande ouverte, la premidre venue^ des roses 
fraiches cueillies u. s. w.) Die afr. Ausdrucksweise verrät eine von 
der unseren abweichende Gedankenbildung; die Kongruenz des tont mit 
dem Subjekte bezw. Objekte zeigt, dass das Subjekt bezw. Objekt in 
seinem ganzen Umfange als Träger einer Eigeuschaft genommen wird; 
nach der Ausdrucksweise des Deutschen aber wird von dem Subjekte 
bezw. Objekte ausgesagt; dass das Prädikat im ganzen Umfange seiner 
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Bedeutung, ohne irgendwelche Einschränkung^ Gültigkeit habe. Das 
gleiche Verhalten zeigte das Afr. auch in bezug auf demi, das heute immer 
unverändert bleibt, sich also noch weiter von seinem afr. Gebrauch 
entfernt hat als tout. Vgl. V. B. I. 87. 

tont ist in diesen Fällen prädikatives Adjektiv; das Afr. sagt also 
etwa: er ist — in seinem ganzen Umfange genommen — reich; das 
Deutsche dagegen sagt: er ist (ganz reich), im Gegensatz zu: etwas 
reich, wenig reich u. s. w. Die Ausdrucksweise des Afr. ist also wohl- 
begrtindet durch die abweichende Gedankenbildung. Vgl. Diez 111.95; 
V. B. I. 83. 84. 85. 

Was die Stellung dieses tout anbelangt, so ist sie natürlich freier 
als die des deutschen Adverbiums ^.ganz'^; so kann tout (wenigstens in 
afr. Zeit) vom Prädikat durch das Verjbum getrennt sein: tous sui mournes, 
Bencl. C. 5,4, es kann auch hinter dem Prädikat stehen: soi art et soi 
engten nCavoient si conquise, ke je astoie subjete tote a sa commandise, 
Pofeme Mor. 188,3. 

Im älteren Deutschen findet sich übrigens bisweilen ein dem 
afr. entsprechendes Verfahren: er ist aller blasz und erkaltet. Silenus 
aller trunken, das kind steht da^ alles zerlumpt. Daneben natürlich auch 
das als Adverb gebrauchte neutrale al. Vgl. Grimm „all" 5. 

a) Das Prädikat ist ein Adjektiv. 

Zu den Adjektiven rechne ich auch die adjektivischen Partizipia 
Präsentis und Perfekti. 

il s'estut an piez tot coiz, Ch. lyon 320, tout envers Vabati sor un 
fomier, Aiol 2908; entre moy et monsignour Erart tuit^) armei alames, 
Joinv. 100 d. — huit jorz toz antiers, Ch. lyon 2308, . . . et la haine 
don ne rest ele tote aperte^ eb. 6015, la nef tote antiere et sainne, Guil. 
d'A. 2411, la pucele sist totecoie^ Erec 684, trestoute eschevelee, Am. u. 
Am, 3185, uns roiaumes pleniers et grans, qui sous Aiol sera tous apen- 
dans, Aiol 401, s^est encor tos bouillans li sans, VdlM. 297,10, eis Chevaliers 
. . . tous desirans de querre . . ., Ch. II Esp. 10649, or est ses cuers 
tous respasseSf or est ses dieus tous trespassis^ Rencl. C. 183,1, dui mesagier 
vinrent tuit effraS, Cor. Lo. 325, sa coulour a toute mute., Perc. 31194, 
toz ont lor haubers desmailliez et lor esc uz toz detailliez, Perc. 14795, 
de Jons . . . et de glais sont toutcs jonchiies les rues, Erec 2365, Loviaus 
s'est toz resjo'iZy Guil. d'A. 1712, s^estoit de ses dras tous desnuhj Aiol 
1024, il s'est toz an ton voloir miSy Dolop. 255. 

Bei neutralem Subjekt findet sich natürlich unverändertes tout: 
Hom, enteilt, ch'est tout esprove^ Rencl, M. 125,1, goudedens et goudefors 

1) In diesen Fällen hat also tout im Plural die Bedeutung „ganz", die totus 
im Plural hatte, bewahrt. In toutes les villes u. s. w. hat es sie ja verloren. 
V^l. S. 1. Natürlich kiinn il sont tuit arme auchheisseu: sie sind alle bewaffnet. 



10 



Bruno Beyer 



est Irestotil un, Perc. '23^2. — Nfr. ebenso: c^est tont un aux mires, 
Laf. FablesIII. 6. 7, atoir it4 tm par eile ou par Mme. de C. elle-tnetne, 
c'etalt toHt un, Idylle 49. 

Wenn mehrere Objekte vorbanden sind, die verschiedenea Geschlecht 
haben oder in Terscbiedenem Niitnerus stehen, go bleibt tont unyer- 
üiidert: quanl Od^-e Va entendu, sens etmtmoire a ioutperdu, Sone 7597. 
Ebenso wie das Partizipinm perdu, bleibt auch lout unTeräudert; die 
ÖtelluDg, die beide Wörter im Satze einnehmen, ist ja syntaktisch die 
gleiche. — Wenn das Partizipium den Objekten Torangeht, bleibt es 
gleichfalls unyerfindert, so auch toul: tout ai perdu joie et jouvent, 
Sone 10704, tout out desrompu cttir et ners, Perc. 11428. 

Anmerkung: toid bei einem attributiren Adjektiv wird ebenso 
bebandelt wie touf beim Prädikat, es kongruiert also auch stets mit 
dem Subjekt bezw. Objekt: uns tous seus varUs i vint, Perc. 9285, les 
branz toz nuz giterent a lor piez, Cor, Lo. 1892. 

Man findet nnn allerdings bisweilen Abweichnngen von dieser fllr 
korrektes Afr. unbedingt gültigen Regel. So findet man Öfter tmd 
statt (ows 'o">^ fUr ^"^'j was sieb dadnrcb erklärt, dass die alte Flexion 
frllb in Unordnung gerät und die Akkuaalive fliv die Nominative ein- 
treten. In anderen Füllen kann man das Nichtige leicht herstellen, z.B.: 
ceste danie est marie . . . tout est viorte et sosprise, Aiol 9715, sa targe, 
gut mo\dt forte estoit et tont agüe par le devant, Möliador 9055. Znm 
Teil findet mau offenbar Falsches, z. B. Je vous covle tout vraie estaire, 
Pere. 30244, was wohl als: . . . cont ioute eraie ... zu lesen ist, 
l'ocoisoH li a lout conlSe, eb, 28997, was man vielleicht als: li a tost 
contee . . . liest, Stellen wie: viiidrent tot antalante, Gail. d'A. 2767, 
sind um so auffälliger, als in den Varianten das Kichtige steht. 

Bis ins 17. Jabrh. bleiben die altfranzöeisthen Verhältnisse (von 
Unkorrektbeiteii abgesehen) im grossen und ganzen bestehen. Dann 
greifen die Grammatiker ein und legen den Grund za den beute gültigen 
Regeln, Während des 17. Jahrhs. überwiegt noch durchaus das alte 
Verfahren, nach dem toitt vor einem Adjektiv stets selbst Adjektiv ist. 
Vgl. Haase § 46. Vaugelas aber in seinen „Kemarques" (I. 179fr.} 
verlangt adverbielles tout vor männlichen Adjektiven, dagegen adjek- 
tivisches toute, toutes vor weiblichen, auch mit vokaliscbem Anlaut — 
der Plural autres sollte eine sonderbare Ausnahme machen, indem davor 
stets adverbielles tout stehen sollte. Er sagt; la bizarrerie de l'usage 
a fait cefle diffirence sans raison. Mönage in seinem Kommentar zu 
Vaugelas ist zum Teil anderer Meinung; er hält Sätze wie: ils soni 
Ions itonnez für berechtigt, andrerseits will er aber auch: eltes seront 
tout 6tonnfes gelten lassen. Die Aeadc^mie in ihren „Observatious" 
1704 stellt dünn die heute gültigen Regeln fest, die sehr schnell all- 
gemein durchdringen. Danach ist ;oh( stets Adverbium, ausser vorweibr, 
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liehen Adjekliven mit konsonantisehem Anlaut, wo es weiter Adjektiv 
bleibt. Darmesteter in seiner „Syntaxe" (4® Partie des: Cours de 
Grammaire Historique de la Langue Fran^aise) S. 19 sucht diese Fest- 
setzung des Sprachgebrauchs durch die Aussprache des tout in den 
verschiedenen Fällen zu erklären. 

Im 17. Jahrh. wird das tout noch sehr oft in alter Weise flektiert, 
wie ein Blick in die Wörterbücher zu den Ausgaben der „Grands 
Ecrivains de la France" zeigt. 

Ich führe nur folgende Beispiele an: 

tes yeux . . . tous pleins, Rac. B^r^nice 302, ses yeux tous egares^ 
Com. Rodogune 1806, une bont4 toute engageante, Mol. Avare I. 2, Zatime 
toute Smue, Rac. Bajazet 1626, fe Äa/«e . . . toute entih'e, Rac. B6r6nice 
839, toute affoUe, Laf. Contes IV. 5. 169. 

Daneben nach heutiger Art: tout nus, Malh. Poes. XIV. 16, nos 
dieux tout'puissantSy Corn. Polyeucte 1577, tout gais et joyeux^ Laf. 
Contes n. 5. 358, tout prets, Mol. Etourdi 424. Sogar schon im 16. Jahrh. 
vereinzelt so: Uz faisoyent brusler leurs regens tout vifz^ Rabel. II. 5. 

Vor Femininen aber ist adverbielles tout nach heutiger Art sehr 
selten: celle-ci . . . se trouvant tout aise et tout heureuse, Laf. Fahles 
Vn. 5. 42, je suis tout entiire ä vous, S^v, II. 61, la petite Vauvineux 
qu^on portait tout endormie, eb. IL 74. 

Für den heutigen Gebrauch Belege zu geben ist tiberflüssig ; er- 
wähnt werden muss aber, dass noch heute biswellen ein adjektivisches 
toute vor weiblichen Adjektiven mit vokalischem Anlaut vorkommt. 
Lücking § 264 II a. ß. Anm. 3 sagt, dass es in diesen Fällen dem 
Sprechenden klar zum Bewnsstsein komme, dass es sich um das Mass 
handele, in welchem ein Femioinnm eine Eigenschaft besitze. Es ist 
aber immerhin sonderbar, dass in den viel zahlreicheren Fällen, wo 
tout steht, dies Bewusstsein für den richtigen Sachverhalt verloren 
gegangen ist und nur in jenen vereinzelten Fällen plötzlich wieder zu 
Tage tritt. Übrigens scheint es mir auch gar nicht in allen Fällen, wo 
wir toute treffen, nahe zu liegen, daran zu denken, dass ein Seiendes 
in seiner Gesamtheit eine bestimmte Eigenschaft zeigt; in dem durch 
fast alle Grammatiken gehenden Satze: la foret lui parut toute en- 
flammie hat ja wohl jeder sofort die Empfindung: toute la forU lui 
parut enflammSe ; aber in einem Satze wie : sa chair . . . toute iblouis- 
sante en sa propre lumihe^ L'Exorc. 83, denkt man wohl nicht daran, 
dass etwas von toute sa chair ausgesagt werden soll, zumal da doch 
in der Tat nur von dem dem Sprechenden sichtbaren Teile des Fleisches 
die Rede sein kann, nicht von dem ganzen Körper. 

Jedenfalls besteht die auffällige Tatsache, dass bisweilen in alt- 
französischer Weise toute vor einem mit Vokal anlautenden weiblichen 
Adjektiv steht; 
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IHndSpendance veritable^ qui est taute intirieure, Anneau 154, cette 
plaine toute secouie par le toc^n et la Marseillaise^ tonte enflammie par 
Villumination des signaux, Kougon 306; toute Hourdie encore par Vactlon 
abominable que je venais de commettre^ je tne levai pour partir, Mirbeao, 
Jourual d'une femme de chambre 116, eile acheverait de 8*Ure donnSe 
toute entibre^ L'Exorc. 126, pauvre petite femme! . . . te voilä toute 
interdite, Pauvres P. F. 21, tme toute autre origine, Revue blene, 18. 
VI. 1904, S. 770 a. 

Anmerkung: Wenn auch in der heutigen Sprache herrschend 
adverbiales tout vor weiblichen Adjektiven geschrieben wird, so spricht 
das Volk doch tatsächlich ein adjektivisches toute \ ein: eile est tout 
essoußSe klingt doch in der geläufigen Rede wie: eile est toute essouflSe. 
Man wird in der Tat annehmen dürfen, dass das Volk hier noch durch- 
aus das richtige Sprachgefühl besitzt, zumal es ja nicht so oft durch 
die geschriebene Sprache auf falsche Fährte gelenkt wird. Es wird 
in dem tout vor vokalisch anlautenden weiblichen Adjektiven um so 
eher das Adjektivum toute fühlen, als doch häufig Wendungen wie: 
eile est toute rouge et tout essouflSe vorkommen. 

b) Das Prädikat ist ein Substantivum. 

Wie beim Adjektivnm, so ist auch tout beim Prädikatsnomen stets 
Adjektiv im Afr. und richtet sich nach dem Subjekt bezw. Objekt. 
Wie es also heisst: il est toz/el, so muss es auch heissen: // est toz 
felonie^ eile est tote cuers u. s. w. Diese Ausdrucksweise scheint aber 
im Afr. noch ziemlich selten gewesen zu sein, im 17. Jahrh. ist sie 
häufiger. Entsprechende deutsche Wendungen, wie: in dem Augen- 
blicke war meine Seele ganz Empfindung . . . („Wilhelm Meister" 
6. Buch) kommen nach Grimm („ganz" II. B. 2. e) erst gegen 1750 
auf, und zwar in Nachahmung des Französischen oder auch des Eng- 
lischen. Tm Englischen findet sich die Ausdrucksweise schon bei 
Chaucer: his sydeswere all blood (Canterbury Tales B 1967); so auch 
im Neuenglischen: you have been all hindness to me^ wozu Imm. 
Schmidt (§ 298,3) bemerkt, all sehliesse sich adverbial an das 
Prädikat an, sei aber eigentlich mit dem Subjekt zu verbinden. 

tous ert fiens ses dieus {= Abgott) en se huce^ Vdl M. 22,4, ains 
ert la mer tote glace que on un tel Chevalier truisse, Perc. 8952; . . . 
tote la mer glace . . . würde dasselbe besagen, wie sich ja diese beiden 
Ausdrucksweisen ganz nahe stehen. Hierher gehört doch wohl auch: 
tous sires fu de la gent Vamiri^ H Bord. 187, estoit messire Godemar 
tout capitaine^ Littr6 aus Froissart. 

Das Prädikatsnomen kann auch ein substantivisches Possessivum 
a< s vostre sui, Ch. II Esp. 8457, car toute ert soie et tous ert 

i 046. So auch nfr.: vous serez toute nötre, Corn. Horace 149, 

iagCy Peutcontre sa chair . . . toute sienne, Bete 247. 
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Es kommt nun im Afr. auch vor, dass tout beim Prädikatsnomen 
sich nicht nach dem Subjekt oder Objekt richtet; sondern nach dem 
Prädikatsnomen, von diesem also attrahiert wird: la char de nous est 
tous fiens^ Mireuer 85, au jor du grant jugement ert tos ßens, riquece 
et lignages, VdlM. 213,9; hier sind zwei Subjekte verschiedenen Ge- 
schlechtes vorhanden; dass tout dann in männlicher Form auftritt, wäre 
auch sonst zu erwarten, vgl. les hommes et les femmes ont H6 tues. 
Man kann tout in diesen Fällen natürlich wieder mit ,;gaDz^' übersetzeu, 
man tibersetzt es aber ebensogut mit „lauter-^. Vgl. 1. Kapitel E. 

Niemals ist mir im Afr. adverbiales tout beim Prädikatsnomen be- 
gegnet, was ja für das Nfr. nicht auffällig ist; denn den Satz: s'aucune 
fois li mondes tenche contre li (sc, la veuve), tout soit penitenchey Rencl. 
M. 199;8, hat man doch wohl aufzufassen als: . . . so sei alles Busse 
für sie. 

Wie beim prädikativen Adjektivum, so treten auch beim prädi- 
kativen Substantivum im 17. Jahrh. Wandlungen in der Behandlung 
des tout ein, die die Logik nicht billigen kann. Patru fügt zu Vau- 
gelas Bemerkung über ,^tout adverbe^ (I. 180) hinzu: Si tout est Joint 
avec im sübstantif feminin (?)^ il demeure encore adverbe. Dieser Satz 
ist unverständlich, die Beispiele aber, die er folgen lässt, zeigen, was 
er meint: eile est tout feu müsse es heissen, und nicht: eile est toute 
feu. Ebenso : eile est tout pour des Mares (was nns hier nicht betriflft) 
und: eile est tout yeux et tout oreilles. Er tadelt folgende Stelle aus 
de Brieux: il falloit . . . qu^Iris fust toute langue, denn toute hiesse 
omnis und nicht omnino oder tout ä fait. Aber dies gelte nur für 
Sabstantiva, die nicht zugleich auch als Adjektiva gebraucht würden ; 
Sabstantiva; die zugleich adjektivisch wären, unterlägen den für das 
Adjektiv geltenden Regeln: eile est toute f olle. 

Wieder zeigt sich also das Bestreben, das logisch gerechtfertigte 
Adjektiv in ein Adverbium zu verwandeln. Die Patrusche Regel 
hätte vielleicht besser so gelautet: tout bei einem Prädikatsnomen ist 
unveränderlich, auch dann, wenn das Subjekt bezw. Objekt ein Femi- 
ninum ist. — Vor männlichen Adjektiven hatte ja Vaugelas (vgl. S. 10) 
immer adverbielles tout gefordert, vor weiblichen aber das Adjektivum 
gelassen. Ein weibliches Adjektiv setzt natürlich immer ein weibliches 
Subjekt hezw. Objekt voraus; nicht aber ein weibliches Prädikatsnomen : 
il est tout oreilles] in Wirklichkeit hängt tout in beiden Fällen von dem 
Subjekt bezw. Objekt ab. Dies beachtete Patru nicht und formulierte 
seine Regel daher in der oben angegebenen Weise. Es kam ihm 
darauf an, hervorzuheben, dass tout vor einem Prädikatsnomen stets 
Adverb sei, während es vor Adjektiven doch noch zum Teil Adjektivum 
geblieben war. 

Diese Bestrebungen der Grammatiker haben sich in der Tat durch- 
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gesetzt. So sagt Littrö „toat" 34, indem er dieselbe Ungenauigkran 
begeht wie Patra: „ioui s'em})loie adveibialement devant uit sttbstani 
pour exprimer pUnitude. Si le suhstantif est fiminin et cowmence j 
une consonne ou par une h aapirie, „totit" ti'en reste pas i 
abte". Sachs „tout" IV. 1 sagt: „toul vor Snbstantiven ist stets 
variabel". LHcking (§ 2G4 ü. er. ß.) sagt: „Vor prädikativen Safe 
stantiven bezeichnet herreiehend tont „ganz" als Adverb den Grafl.^ 
Er führt als BeiBpiele an: ces gens sont tont yeux et toul orei/les. elU 
sont toul feu, laut vue. Holder (§ 152,9) fuhrt an: eile se n, 
d'ahovd taut indulgence. le chien est toul zile, tont ardcur, foiit obiä^ 
sdiice (toul hier jedcBmal berechtigt, da ein männliches Subjekt 
Singular vorhanden ist). Seeger (I. § 97,3 e): (7s sont totit ca^ri 
— Ich füge hinzu: Mlle, Hafner ilait, eile, tout esprii et tout cceuTf^ 
Cosniop. 403, des yeux tont amour et [loute admiration], eb, 116. — 
Stier, Fraiizös. Syntax, S. 390 führt an: la phipart de ces vi'eilles 
femmes sont venues toul enfants dans cetle eglise. ses vers sont tout 
esprit, [toute gräce] , Seeger I. § 97,3 Anm. 1, ils Haien! tout dho 
[toute JidHU^] , Hülder § 366,1. 

Das alte Verfuhren, tout mit dem Subjekt bezw. Objekt koi 
gruieren zn lassen, vax natürlich nicht mit einem Schlage vernichte 
worden. So findet sich im 17. Jahrb.: ye fus toufe yeux, Haaee S. ' 
wo Mme. de Maintenon spricht, c'est un de ces braven li 
de ces gens qui sont tous coups d'^p^e, Fonrberies de Scapin II. ■ 
könnte auch als Attraktion gefaset werden, s. unten ; ebenso ■ 
folgende Beispiel, apr^s devint taute femine, Marot II. 220. 

Ganz aiiBnuhnis weise findet sich ein solches Verfahren auch noäi 
beute, (vgl. totite vor weiblichen Adjektiven mit vokalischem Anlauf 
S, 11, 12.) Lücking S. 201 Anm. 3 führt nämlich an: CÄngleteri 
itait loute Shakespeare. 

Wie im Afr., so findet auch im Nfr. öfter Attraktion des tout i 
das Prädikatsnomen statt. Vgl. S. 13. il est loute science, Mol. Mt^defj 
malgr6 lui II. 1; die späteren Ausgaben haben toul. vous etes tom 
raison, Mol, Avare I. 5; Valere zu Harpagon. tout kann hiernatürifl 
wieder mit „lauter" übersetzt werden. Vgl. 1. Kap. E, wo Beispiele t 
der heutigen Sprache gegeben sind. 

Zum Teil erlauben die Beispiele keinen Scbluss auf die Natni- i 
tout, in dem dann natürlich auch das Adverbium zu sehen ist: c'est i 
komme tout mystire, Mol. Misantbrope 568, im chSle . . . tout laine, Labicl 
Edgar et eu bonne, Szene 21, un etre . . . tout simpliciti, tout naWA 
Idylle 369. 

Wenn statt tout das vollere tout entier steht, so ist dies A^ekd 
«ne cr^ature, faite uniquentenl poiir la caresse, tout entiire i 
BiJte 287. 
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Schliesslich seien noch die Ausdrücke: une etoffe tout laine, tout 
soie erwähnt, die Chassang § 208,10. VI. Remarque 4 und Sachs 
anführen. Ich finde in diesen Wendungen nichts Auffälliges (vgl. V. B. 
III. 33), da doch tout heute das Herrschende ist vor prädikativen 
Substantiven und man doch auch: eile est tout feu, eile est tout vue 
u. s. w. sagt. 

Zusammenfassend kann man also sagen, dass sich die adjektivische 
Natur des tout vor prädikativen Adjektiven besser erhalten hat als vor 
prädikativen Substantiven; denn vor weiblichen Adjektiven mit konso- 
nantischem Anlaut (bisweilen sogar mit vokalischem) findet sich heute 
noch stets adjektivisches toute, toutes, vor prädikativen Substantiven 
dagegen ist adverbielles tout das Herrsehende und nur ausnahmsweise 
finden wir ein Adjektivum, sei es durch Attraktion (ziemlich häufig!) 
oder durch Beziehung auf ein weibliches Subjekt bezw. Objekt (sehr 
selten!). 

c) Das Prädikat ist ein präpositioneller Ausdruck. 

Wie im Deutschen: sie ist ausser Atem, er ist in Tränen u. s. w., 
so kann auch im Frz. das Prädikat aus einem präpositioneilen Ausdruck 
bestehen, d. h. aus einem Substantiv und einer davor stehenden Prä- 
position (gewöhnlich de oder en) : eile est en pleurs, la robe est de soie 
u. 8. w. Ein — nach deutscher Auffassung — zur Angabe des Masses 
hinzutretendes tout ist natürlich für das Afr. stets wieder Adjektiv 
und richtet sich nach dem Subjekt bezw. Objekt: 

li pais . . . ert trestos en nostre demainey S Jul. 3146, toz fu en 
braies, RCambr. 5264, sire^ jou sui tous en vostre pesance^ KAI ix. 
208,16, la nef tot de piain abandonne et la leisse tote an balance, 6uil. 
d'A. 2319, ma vie est tote an mon doi, eb. 2504. — la coverture ki fu 
tote d^une ametistey Eu. 6487, l'espSe ... estoit toute d^achierj Sone 
13845, a lors une corgie prise, dont toute ert d^yvoire la mance, Ch. II 
Esp. 1147, n'/ out cheville ne closture ki ne fust tute d^ebenus, M Fee. 
11, 157, la veile fu tute de seie, eb. 11, 159, n*i ot maisun^ sale ne tur^ 
ki ne parmt tute d^argent, eb. 137, 367, une flur, tute de vermeille colur, 
eb. 219, 1048, une mace pesant, tote de plon, Bat, d^Alesch. 83, cele 
couronne qui trestote est d'or mier, H Bord. 3, un baston . . . tous estoit 
d^OTj eb. 12. — tous li pais ert tous a son commandemeni^ Ch. II Esp. 
9443, li surcoz fu toz a porfil, Mont. Fabl. V. 4, li cih en estoit d^or, 
tous a noeleure, R Alix. 53,31. — uns Chevaliers . . ki tous estoit sans 
armeüre, Ch. II Esp. 168; man sollte eher ^om^ erwarten, vgl. 4. Kapitel 
N. -r- Auffällig ist nach dem Gesagten: panetiere tout de soie, Ch. 11 
Esp. 10497. 

, . Im 17. Jahrh. kommen in diese klaren afr. Verhältnisse wieder 
Störungen. Patru zu Vaugelas (I. 180) bemerkt: Quand tout est 
Joint äun mbstantif, avec la prSposition „en^ et ^de^ entre deiix, il 
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demeure mcore adverbe: eile est tout de feu^ tout en larmes^ en fureur^ 
en eaUy en sueur. Vor en sei natürlich die adverbielle Katar des tout 
nicht 80 fühlbar wie vor de, fügt er hinza. — So findet man denn: 

leurs yeux sont tout de flamme , Corn. VI. 278, il ne leiir permet 
pas de se retirer quHls ne soient tout en sueur et hors d^haleine^ La- 
brayfere 1. 63, la science et sagesse qui pour lors estoit en estime consistoit 
tout en graues sentences, Littr6 „tout^, 16« sifecle, aus Amyot. Nfr. 
ebenso: des robes tout en loutre, Annean 310, eile se trouvait tout en 
nage, Cosmop. 467. ils itaient tout au charme triste de se sentir seuls, 
Rougon 200, tes petites mains tout en soie, Mirbeau, Journal d'une 
femme de chambre 183, Miss Marsh^ tout en bleu^ icoutait . . ., Idylle 
209, eile etait arrivSe si belle, si mince, tout en mauve^ eb. 189. — So 
führt auch Lückin g, S. 201,3 an: eile etait tout en larmes, tout ä son 
devoir. 

Natürlich wird das alte Verfahren nicht sofort durch das neue 
verdrängt, und so finden wir denn im 17. Jahrh. noch oft adjektivisches 
toute. Vgl. H aase § 46. ... eile vient toute en pleurs, Corn. Cid 
637, cette dme toute en feu, eb. Rodogune 269, la fille toute en transe, 
Laf. Contes V. 7. 53, toute en larmes^ Laf. VIT. 240, eile fut toute en 
pleurs, eb. VII. 561, eile est toute en larmes^ Rac. I. 480, Alcmbne est 
toute ä toi, Mol. Amphitryon 1905, la liberti de rinde est toute entre 
ses mains, Rac. I. 529, vous nCen voyez encor toute hors de moi-mime, 
Mol. D^pit amoureux 592, touie en pleurs Je lui demande son nom, S6v. 
IL 60, je vis la maison de Guitant toute en feu^ eb. IL 73. 

Auch im heutigen Französisch findet sich noch häufig adjektivisches 
toute : 

ses yeux de femme tendre^ toute ä Vinexorable cruaute de sa passion, 
Bete 294, eile lui apparaissait si femme, toute ä Vhomme, eb. 156, une 
trh belle existence, toute d'honneur, Lys37, Catherine qui paraissait toute 
ä son manage, Germinal 22, Madame Hennebeau . . , parut, toute en 
soie noire^ eb. 228, une grande femme noire . . . toute en cuivre^ V^nus 
dllle 154 in: Colomba, // n'avait pour le prince qu'une affection de 
disciple ä maitre . . . toute en difirence et en reconnaissance, Idylle 446, 
sa belle physionomie, toute en intelligence et en flnesse, Cosmop. 42, une 
existence toute en sorties et en receptions^ eb. 397. — Das adjektivische 
toute in allen diesen Fällen ist logisch völlig gerechtfertigt; wie man 
sagte: eile est toute belle = sie ist, in ihrem ganzen Umfange, schön, 
so musste man doch auch sagen: eile est toute de glace = sie ist, in 
ihrem ganzen Umfange, aus Eis. Höchst überrascht ist man daher, wenn 
man bei Litträ („tout^^ 33) findet, das toute in einem Satze wie eile est 
toute de glace sei zu erklären durch Sätze wie eile est toute bellen, s. w.; 
jenes toute bedarf gar keiner Erklärung, es ist ebenso berechtigt vrie 
das toute in toute belle u. s. w. und ist durchaus nicht erst durch Analogie 
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entstandcD. — In allen diesen Fällen ist es immer nur der weibliche 
Singular toute^ der den alten Gebrauch erhält. Sätze wie: *ils sont 
tous de glace (=ganz) oder ^elles sont toutes en pleurs {= ganz) sind 
mir nie begegnet. Lticking (S. 201 Anm. 3) gibt allerdings ein solches 
Beispiel: les dmes de ce temps, toutes (== ganz) ä l'action, se repliaient 
rarement sur elles-memes'^ dies dürfte aber ganz vereinzelt sein, tous 
hat sich hier ebenso wenig erhalten wie vor Adjektiven, und auch toutes 
kommt hier kaum vor, das sich doch vor weiblichen Adjektiven mit kon- 
sonantischem Anlaut bis heute als das Herrschende erhalten hat. Das Nfr. 
liebt eben ^ow^ im Plural in der Bedeutung „ganz * nicht, da leicht Zwei- 
deutigkeiten entstehen können, indem tous, toutes die Bedeutung „alle" 
vorbehalten ist. Man ersetzt „ganz" im Plural lieber durch tout entier: 
elles sont tout entüres ä la douleur; nur in Fällen wie: elles sont toutes 
rouges u. s. w., wie schon gesagt, tut man dies nicht und tiberlässt es 
dem Zusammenhang, den Sinn des toutes zu zeigen. 

Auch im Singular kann natürlich für tout das vollere tout entier 
stehen, das immer Adjektiv ist. Vgl. S. 14. la cuisinüre . . . tout 
entidre au dtner que ses mattres donnaient le soir. Germin. 382; nicht 
etwa: tout entürement, eile etait tout entüre sous V influenae derinstinct, 
Indiana 178. 

In gewissen Fällen ist adjektivisches toute sogar heute noch das 
einzig Übliche; die Verhältnisse liegen hier also anders wie beim prädi- 
kativen Substantiv, wo heute immer adverbielles tout stehen kann. 
Man sagt heute herrschend: eile est tout ä son devoir, daneben archaisch : 
eile est toute ä son devoir ; immer aber sagt man heute : la maison est toute 
eil feu. So bemerkt auch Chassang (§ 208,10 VI. Eemarqoe 2), dass 
es heute heisse : la maison Hait toute en feu, une armure toute d^acier^ 
da toute hier „latotalite^ bezeichne und nicht =toutä fait sei. Littre 
{„tout^ Remarque2) formuliert die Regel so: j^Devant un adjectif fimi- 
nin QU une locution iquivalant ä an adjectif commengant par une voyelle 
ou une h muette on met tantöt j^tout^ et tantöt ^toute^, suivant le sens. 
Ort met ^touf^ quand il s^agit d^exprimer exch^ intensiti et que tout ne 
peut pas Ure d^placi. Au contraire^ on mettra „toute^ quand on voudra 
exprimer la totalite et que ,jtoute^ pourra etre dSplaci,^ 

Als Beispiele führt er an: eile Halt tout en larmes, eile est tout ä 
son devoir', dagegen: la maison Halt toute en feu, toute ä lul, da toute 
hier seine Stelle im Satz wechseln kann und man sagen kann: toute 
la maison etait en feu u. s. w. Dieser Unterschied ist natürlich ganz 
unberechtigt; das tout in eile est tout en larmes hat genau dieselbe 
Funktion wie das toute in: la maison est toute en feu, und man kann 
nur feststellen, dass das Gefühl für den wahren Sachverhalt den Fran- 
zosen verloren gegangen ist, allerdings nicht ganz, denn eile est toute 
en larmes kömmt ja auch hieute noch vor, s. S. 16; im 17. Jahrh. 

Beyer, Inaug.-Dissert. 2 
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noch viel öfter, s.S. 16, sodassLittrö hinznf^lgi : cette distinction rela- 
tive d ^tout^ nUtait pas observee dans le 17® sücle ni dans le 18®. 

[Das auf Seite 11 erwähnte Vorkommen von toute vor weiblichen 
Adjektiven mit vokalischem Anlaut in der heutigen Sprache ist in obiger 
Regel mit einbegriffen, Littrö erklärt also la foret Im parut toute 
enflammee dadurch, dass man sagen wolle: toute la foret lui parut 
enßammh. Auf viele der Seite 12 gegebenen Beispiele lässt sich aber 
diese Erklärung gar nicht anwenden, denn in einer ganzen Reihe ist 
doch kein Substantiv Subjekt — wo doch, nach Littr6, nur noch der 
wahre Zusammenhang gefühlt wird — sondern ein Pronomen; jene 
Beispiele, z. B. Therkse . . . toute alarmee du plaisir qu^elle eprouvait 
d . . . entsprächen doch dem oben angegebenen eile est tont en larmeSj 
wo Littr6 das Adverb für das Normale hält. — Das eben angeführte 
Beispiel steht Revue bleue 1904 I. 817 a.] 

Schliesslich sei erwähnt, dass in einem Falle das Nebeneinander- 
bestehen von altem und neuem Gebrauch zu Feinheiten in der Be- 
deutungsschattierung benutzt worden ist. Vgl. Chassang §208,10. VI. 
Remarque 2. Die Acad^mie bemerkt, dass je suis tout ä vous für 
eine Frau nur eine formule de politesse ist, dagegen : je suis toute ä 
vous eine protestation de divouement, 

d) Das Prädikat ist ein Verbum. 

Das Prädikat kann schliesslich aus einem Verbum bestehen; wiede- 
rum kann tout zur näheren Bestimmung hinzutreten, tout ist natürlich 
wieder prädikatives Adjektiv und richtet sich nach dem Subjekt bezw. 
Objekt. Es wird also ausgedrückt, dass ein Geschehen sich an einem 
Seienden in dessem ganzen Umfange vollzieht. 

les ongles li cheirent despiez et des mains^ et pela touz, Men. Reims 71, 
Hasart, dit Mors a chel mu^art, ki de lekerie tous art, Rencl. M. 223,11, 
tous de viellece tramlloit, Perc. 37674, touz i mourra, Am. u. Am. 2369, 
li rois Pentent, toz en tressue^ Dolop. 117, de son fil estoit dame toute, 
eb. 321 = war gänzlich Herrin ihres Sohnes, deus cols li done en 
Velme teus^ que tos sor le ceval cancele, Parton. 3171, toz a vos m^otroi, 
Ch. lyon 2029, trestoz de son escu se cuevre^ eb. 3164, toz s^esbloi, Guil. 
d'A. 81, toz vrCan duel, eb. 1743, toz s'oblia, eb. 2609, ne cuit qu'onques 
si fort pleüst que d^iaue i passast une gote, eingois coloit par dessus 
tote^ Ch. lyon 418. 

Wenn mehrere Objekte verschiedenen Geschlechtes vorhanden sind, 
tiberwiegt bei tout natürlich wieder das männliche: ä lui disarmer 
acort Blanceflors la bele, la gente, qui tout i met euer et entente, 
Perc. 41830. 

Bisweilen finden wir im Afr. seltsamerweise adverbiales tout anstatt 
eines Adjektives: tant se fierent menuemant que tot se lassent et recroiefit, 
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Erec 889; Förster schreibt, s. oben, toz se cuevre u. s. w., danach mtisste 
hier doch tuit stehen. Ebenso in: // anfant vers lor veneison vont si 
corant que tot s*espossent, Guil. d'A. 1777; Hdschr. C hat auch wirklich 
tuit. tot tranche les os et les ners^ Erec 3025, car tout desireta ma 
france mere, Aiol 1510. — Dies adverbiale tout ist ganz nnverständlich 
und um so auffälliger^ als im Kfr. doch niemals derartiges vorkommt: 
"^elle se lasse tout, *ils tremblent tout u. s. w. Hier ist nicht das Ad- 
jektiv durch das Adverb verdrängt worden wie in : ils sofit tout rouges^ 
eile est tout vue^ eile est tout ä son devoir; immer ist die adjektivische 
Natur des tout hier erkannt worden. 

Im Nfr. ist adjektivisches tout beim Verbum, als nähere Bestimmung 
des Subjekts oder Objekts, nicht gerade häufig. Man zieht Adverbia 
wie tout ä faitj entürement oder das vollere tout entier vor. — Kaum 
wird man heute noch sagen: il se courbe tout^ Laf. Contes I. 11. 63; 
Anmerkung sagt: tout entier, entiirement. je tremble tout, Littr6 „tout" 
16®sifecle aus Ronsard. — Eher noch weibliches tonte: eile s^applique 
toute aux choses du menage, Ecole des maris 120, mon äme ä vos yeux 
ne se montre pas toute^ eb. 725, je tn^abandonne toute aux traits du 
disespoir^ Mol. Depit Amoureux IV. 1, tirant toute ä vous la supreme 
vuissance, vous me laissez des titres vains^ Corn. VII. 48. 

In der heutigen Sprache findet man toute beim Yerbum als nähere 
Bestimmung des Subjekts bezw. Objekts in der Tat noch ziemlich oft: 
eile avangait dans un e ff ort extrSmej dont eile tremblait toute. Bete 215, 
Jamals eile rCavait iprouvi un si cuisant dSsir de , . . se livrer toute, 
eb. 244, cette haieine immense dont eile ne parvenait pas ä se vider 
toute, eb. 336, je voudrais vous avoir toute et vous avoir eue toute dans 
le passe, Lys 232, eile lui plut ioute^ eb. 165, Vardente caresse des yeux 
noirs du jeune homme^ qui Vavaient effleurie toute^ Revue bleue 1904. 
I. 814b. 

Seltener tout: son äme se trouva ä la mesure du monde et Fem- 
brassa tout^ Lys 57. 

Häufiger ist, wie schon gesagt, tout entier: la vue de cette gorge 
blanche le prenait tout entier, B6te 262. — Die Plurale tous^ toutes 
kommen wohl heute überhaupt nicht mehr vor, immer tritt dafür tout 
entiers^ tout entihres ein, um Verwechslungen mit tou^, toutes „alle" zu 
vermeiden (s. S. 17): ils sont tout entiers dans le moment quHls 
vivent^ Lys 57, jamais Vaffreuse nuit ne les prend tout entiers, Musset: 
Stances k la Malibran. (Dagegen afr. en cel buiron toz trois anz 
demora, Pofeme Mor. 301, 3, = drei volle Jahre, drei Jahre in ihrem 
ganzen Umfange.) 

tout kann aber auch wirklich nähere Bestimmung zum Verbum 
sein — nicht, wie in allen vorhergehenden Fällen, zum Subjekt bezw. 
Objekt. Es ist dann natürlich stets Adverbium und nimmt etwa die 

2* 
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Stelle eiüy die gewöhnlich del tot ausfüllt. Wie soll man tout anders 
auffassen in Sätzen wie: e^ si vous ai tr es tout dit viriti^ H Bord. 91? 
trestout = „in jeder Beziehung" ist doch nähere Bestimmung zu ai dit 
viriti. dist qti'eles lui eussent conti tout del castel la vMtS^ Perc. 16775, 
Derartige Stellen sind aber recht selten, 

C. tout „ganz'' vor Adverbien und adverbieilen Ausdrücken. 

tout^ als Gradbestimmung zu einem Adverbium oder einem präpo- 
sitioneilen Ausdruck, ist natürlich immer Adverb. Vgl. V. B. I. 84. 

Beispiele dafür finden sich natürlich zahllos: 

au roi s'en vint tout droitement, Ch, II Esp. 203, la puciele ist de 
la nef tout belement et tout suef, Perc. 40582, tut clerement le vei^ 
S Thom. 1743, s'aviies ses enfans tout en vostre baillie^ B Comm. 639, 
et devant ait tute sa terre la dame tout a son plaisir, Ch. II Esp. 9414, 
il estut en mi cele ewe tut en pes, M Fee. Fa. 18,25, tot se fierent a 
descoverty Erec 969, tout a sec pie par Vaige paseres, H Bord. 95, nous 
vous servirons tuit tot a vostre plaisir^ Orson 1252, chevauchiez tot a 
seür, Erec 2775. 

V. B. I. 85 wird darauf hingewiesen, dass ein präpositionaler Aus- 
druck auch wohl einmal wie ein Adjektiv behandelt werden und folg- 
lich flektiertes tout davor gesetzt werden kann. So findet sich z. B,: 
ne seit tous aseür de la tieste iolir^ RAlix. 281,11, tuit ä seür^ Guil. 
d'A. 3263, les Uautel . . . se gist Perchevaus tous ä dens, Perc. 39958. 

Im Nfr. steht natürlich vor Adverbien und präpositionalen Wendungen 
ebenso unveränderliches tout wie im Afr., wofür keine Beispiele ge- 
geben zu werden brauchen. — Dass auch heute noch ein adverbialer 
Ausdruck einmal als Adjektiv angesehen werden kann, wie V. B. I. 85. 
durch toute mal ä son aise gezeigt ist, ist mir in meiner Lektüre nicht 
begegnet. 

D. tout = einzig. 

Das unter A. des 1. Kapitels besprochene tout „ganz" kann manch- 
mal durch „einzig" wiedergegeben werden, wie folgende Sätze zeigen: 

toute ma peur est que Vabsence ne lui donne quelque licence, Malh. 
Po6sies 51,61, c^est la tout mon talent^ Laf. Fahles V. 1. 17, tout le 
fruit quHl tira de ses longs vot/ages, ce fut cette legon, eb. VII. 12. 66, 
nous mourrons a vos pieds: c'est toute Vassistance que vous peut en ces 
lieux offrir notre impuissance^ Corn. Rodogune 827, tout son plaisir 
Stoit cet innocent ramage^ Laf. Contes III. 1. 60. 

So auch im Englischen „aW" und im Deutschen „all" „ganz": 
thou art all my child, Schmidt, Shakespeare-Lexikon I. 30, all the 
sister he had, Zupitza, Archiv 86,409; „seine Kinder waren seine 
ganze Freude" u. s. w. 
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In den beiden englischen Beispielen ist die Übersetzung „ einzig ^^ 
allein möglich; entsprechende französischeFälle, wowir^ow^emit „einzig" 
übersetzen müssen^ sind mir nicht begegnet. 

Der Übergang von tout in die Bedeutung von seulf unique erklärt 
sich leicht: tout le fruit de ses voyages fut cette legon^ d.h. diese Lehre 
war das ganze Ergebnis seiner Reisen, d. b. andere Ergebnisse waren 
nicht erzielt worden, mithin war nur ein Ergebnis da. 

Ebenso kann das unter E. des 2. Kapitels besprochene neutrale 
tout „alles" bisweilen den Sinn von „das einzige", la seule chose 
haben: ce qü^elle allait dire, il le ditestait et le rejetait d^avance, mais 
c'Stait tout ce qui Vintiressait au monde^ Lys 399. 

In anderen Fällen aber^ die den zuerst genannten äusserlich genau 
entsprechen, können wir tout nicht mit „einzig" tibersetzen, z.B. */ow^ 
son carquots itait vne large escarcelle^ welche Zwischenstufe doch für 
Laf. Contes I. 2. 89. angesetzt werden muss. „einzig" ist hier nicht 
am Platze, denn man erwartet ja gar nicht, dass der Liebesgott mehrere 
Köcher bei sich führe. Der Sinn ist vielmehr: an Stelle eines Köchers 
trug er eine Geldtasche, musste er sich mit einer Geldtasche begnügen. 
Um ein Fürliebnehmen handelt es sich auch in den zuerst angeführten 
Beispielen, insofern nämlich; als dass nur ein Seiendes einer Gattung 
vorhanden ist anstatt mehrerer, wie man erwarten könnte: tout son 
bien Statt une fille^ die arme Witwe hat nicht viele Güter, wie andere 
Menschen; sondern nur ein einziges: eine Tochter; in den letzteren 
Fällen dagegen ist überhaupt kein Seiendes der erwarteten Gattung 
vorhanden, sondern das eine Seiende, um das es sich nur handelt; ge- 
hört einer ganz anderen Gattung an; fille gehört im ersten Falle für 
den Sprechenden zur Gattung der biens, nicht aber im zweiten Falle 
escarcelle zur Gattung der carquois. Man übersetzt also tout son car* 
quois etait une escarcelle mit „eine Geldtasche war sein ganzer Köcher" 
oder freier „an Stelle eines Köchers bediente er sich . . ." 

Von den eben besprochenen zwei Arten Sätzen muss man ausgehen, 
um jene häufigen Wendungen zu erklären, die aus pour und einem 
Substantivum mit vorhergehendem totdy toute (auch : tous, ioutes^ s. unten) 
besteben. Die Grammatiker erwähnen diesen Gebrauch von tout nicht, 
ausser Plattner § 365,3; ausserdem Sachs im „Supplement" seines 
Wörterbuches. Diese Wendungen zerfallen, wie die Sätze, aus denen 
sie hervorgehen, in zwei Klassen; jede werde durch ein Beispiel veran- 
schaulicht: accordez'lui pour toute ricompense cet honneur4a , Laf. 
Contes III. 6. 169; Onuphre n'a pour tout lit qu^une housse de serge 
grise, Labruyfere IL 154. Die Übersetzung ist natürlich wieder ver- 
schieden: . . . als einzige Belohnung . . ., aber nicht: ... als einziges 
Bett . . .; sondern: ein wollener Überzug war sein ganzes Bett, oder; 
sein Bett bestand aus weiter nichts als . . . u. s. w. 
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Wie kann man nun die Gebrauchsweise dieser Wendungen be- 
stimmen? Im ersten Falle drücken sie aus, dass von der durch das 
Substantivum bezeichneten Gattung nur ein Seiendes, in irgendeiner 
Form, vorhanden ist, statt mehrerer, wie man vielleicht erwarten könnte. 
Im zweiten Falle drücken sie aus, dass kein Seiendes der durch das 
Substantivum bezeichneten Gattung vorhanden ist, sondern dafür ein 
Seiendes einer ganz anderen Gattung, das einen nur unvollkommenen 
Ersatz für ein Seiendes der ersten Gattung leisten kann. 

Dass der Artikel bei tout^ das doch hier das im 1. Kapitel Ä. be- 
handelte ist, in diesen Wendungen fehlt, ist nicht auffällig; man sagt 
doch: cet komme est le guide, aber: nous Vavous pour guide, ebenso: 
c*est toute la rScompense qu'on lui donne, aber: on le lui donne pour 
tonte ricompense, 

Beispiele für die erste Art, wo tout mit „einzig" tibersetzt werden kann : 

pour toute raison il dit qu^il veut seulement le faucon, Laf. Contes IIL 
5. 123, supposS qu^elle ose lui detnander ce quHl a pour tout bien, eb. IIL 
5. 144, souffrez , . . que cette triste mire . . . pour toute alUgeance en 
votre sein dicharge sa douleur, eb. III. 5. 218, eile n^avoit pour tout 
bien qu'une ßlle, eb. II. 15. 26, fai pour tout conseil ma fantaisie ä 
suivre, Mol. Ecole des maris 7, c^est merveille quHl n'ait eu seulement 
que la peur pour tout mal^ Laf. Fahles V. 21. 23, lasse, demi-rompu, 
vainqueur, mais^ pour tout fruit, dinui d'un secours par lui-m^me dHruit^ 
Corn. Horace 297, enfin^ pour toute gräce^ en de tels dSplaisirs , . . 
souffrez nos soupirs, eb. 950. Dass bei dem Substantivum noch ein 
Possessivum steht, ist selten: je sais, pour toute ma science^ du faux 
avec le vrai faire la dijßirence, Mol. Tartufe 353. 

In der heutigen Sprache: 

mdchant pour toute nourriture quelques herbes crues^ ThaYs 30, 
pour toute faveur^ Indiana, je te demanderais de poser ta main sur mon 
cceur, Indiana 158, pour tout embellissement, FilicitS obtint qu'on tapis- 
sät la pihe d^un papier orange^ Eougon 82, pour toute reponse . . . 
eile se leva en disant^ Idylle 453, pronongant pour toute excuse . . . cette 
phrase frangaise^ Cosmop. 2. 

Beispiele für die zweite Art, wo totit nicht mit „einzig" übersetzt 
werden kann: 

pour tout carquois^ d'une large escarcelle en ce pays le dieu d'amour 
se sert, Laf. Contes I. 2. 89, il en gagne une quatrihne (sc. bataille) 
contre le duc deLorraine^ Charles IV, qui, comme Veimar^ n^avait pour 
tout ]ätat que son armie^ Littre „tout" 8 aus Voltaire, un pkre eut pour 
toute lignSe un fils^ Laf. Fahles VIII. 16. 1, pour toute Stoile on a des 
feux'follets, Voltaire, Pucelle III. 56. 

In der heutigen Sprache: 

mangeant pour tout repas leur pain avec un peu de sel^ ThaYs 4; 
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jede Mahlzeit war so beschaffen, die UbersetzuDg mit „einzig" ist da- 
her unmöglich, pour tout personnel, otitre ces deux femmes, il rCy avait 
que le cocher, Germinal 80, pour tout meuble (Ausstattung) ü y avait 
Id un lit de fer, une table . . , et deux chaises^ sans compter une vieille 
armoire . . ., Döbäcle 489. 

Hierher gehört auch die in der Sprache des täglichen Lebens ziem- 
lich häufig vorkommende Wendung pour tout potage = alles in allem^ 
schlechthin, kurzweg. Die heutige Verwendung dieses Ausdruckes er- 
klärt sich wohl aus Sätzen wie *pour tout potage ü vÜy avait qyüun 
peu d'eau chaude salee „ein bischen Salzwasser war seine ganze Suppe" ; 
die Wendung wurde dann verallgemeinert und potage auch von Dingen 
gesagt, die schwerlich Anspruch darauf haben, als potage angesehen 
zu werden, und von denen man aussagen wollte, dass man statt ihrer 
etwas Vollkommeneres erwartet hatte: un serpent . . . entra dans une 
boutique et . . . n^y rencontra pour tout potage qu'une Urne d^acier^ Laf. 
Fahles V. 16. 4. Dass man pour tout potage nicht als „als einzige 
Suppe" auffassen kann, liegt auf der Hand; in „als einzige Suppe" 
läge kein Entbehren, kein Mangel, denn man erwartet nicht, mehr als 
eine Suppe aufgetischt zu erhalten, nicht einmal bei den glänzendsten 
Festmählern, ceux quHl n^a visites seulement qu^une fois^ sont fantassins 
pour tout potage, Laf. Cont. IIL 4. 439; die Anmerkung tibersetzt en 
tout et pour tout. il aura ce quHl faut pour sustenter son corps^ rien 
davantage, quelque ' grabat, du pain pour tout potage, eb. IV. 6. 152, 
vous n'etes, pour tout potage, qu^un faquin de cuisinier, Mol. Avare IIL 2, 
fentens bien . , , tu es Lymosin, pour tout potage^ Rabel. IL 6, sagt 
Pantagruel zu dem ecolier lymosin, der ihm, nach seiner Herkunft ge- 
fragt, eine lange unverständliche Rede gehalten hat, die Pantagruel 
fast hätte glauben lassen, einen Menschen ganz besonderer Art vor sich 
zu haben. 

(Vgl. il a pris aujourd'hui^ pour renfort de potage, un maUre de 
Philosophie, Mol. Bourgeois Gentilhomme IIL 3.) 

Ungefähr dasselbe wie j90Mr ^ow^ ^o^a^e bedeutet ^^owr toutechanson: 
f ai pris mar iqui pour tonte chanson n^a jamais eu que ses Jours de firie, 
Laf. Cont. IL 8. 214. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass in den Fällen, wo tout = 
„einzig" ist, sich in der Tat manchmal unique^ seul statt tout findet: 
tme table, oü, pour unique consommation^ se trouvait un paquet de tabac, 
Germinal 196, pour seule contradiction , eile le regarda ßxement, 
L*Exorc. 99. 

Im Afr. habe ich diese Konstruktion nicht angetroffen. 

Wie aus einem Satze c^est toute la grdce que je vous demande ein 
Je vous demande pour toute gräce . . . entstehen konnte, so konnte auch 
aus dem Plural *ce sont toutes les grdces que je vous demande ein je 
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vous demande pour toutes gräces que . . . entstehen. (Das Folgende 
gehört eigentlich erst in das 2. Kapitel, da tous, toutes Zahlan- 
gabe ist.) 

Im Deutschen kann ja „alle" auch manchmal den Sinn von „einzig" 
haben, z. B.: zehn Mark sind alle seine Ersparnisse; so doch wohl 
auch im Frz. : *dix marcs sont toutes ses iconomies oder toutes les ico- 
nomies qu^ila f altes, wofür mir allerdings, wohl zufällig, keine Beispiele 
begegnet sind. Wendungen wie: ils rCavoient qu\m fils pour tous en- 
fanfSj Laf. Contes III. 5. 106, weisen aber deutlich auf solche Zwischen- 
stufen hin. 

Wir gebrauchen aber im Deutschen den Plural von „einzig" nur 
dann, wenn von mehreren Seienden die Rede ist, die als die allein vor- 
handenen einer Gattung hingestellt werden sollen. Wir können also 
wohl sagen: „zwei Söhne waren seine einzigen Kinder", aber nicht: 
„*ein Sohn war(en) seine einzigen Kinder" oder „als einzige Kinder 
hatte er einen Sohn". Im Frz. aber konnte man nur sagen: . . . un 
Ms pour ^ous enfants\ , , , un fils pour tout enfant war deshalb un- 
möglich, weil man auch nicht sagen konnte: *tout F enfant qyüil avaii 
Hau un fils; tout ist ja nicht mit unserem „einzig" identisch, wir 
können es nur bisweilen so wiedergeben, es heisst ja in der Tat „ganz" 
bezw. „alle". „*Ein Sohn war sein ganzes Kind" können die Franzosen 
ebensowenig sagen wie wir, da es töricht wäre, von einem lebenden 
Wesen hervorzuheben, dass es ganz, nicht geteilt, in Betracht komme. 
Die Engländer können allerdings sagen: all his child (s. S. 20). — 
Als Vorstufe zu: il avait un fils pour tous enfants muss der Satz: 
Hous les enfants quHl avait Hai(en)t un fils angenommen werden, der 
im Dtsch. auch nicht möglich wäre: *ein Sohn w-ar(en) alle Kinder, 
die er hatte, und der auch im Frz. nur dadurch erklärt werden kann, 
dass man eine Vermischung der Gedanken annimmt, die den Sprechen- 
den den Satz anders vollenden lässt, als er beabsichtigt halte. So 
erklären sich auch folgende Sätze: quede grandsseigneurs . . . n'ont que 
Vhabit pour tous talentSj Laf. Fahles IX. 3. 31, Bofne . , , me laisse 
pour tous noms celui d^empoisonneur, Kac. Britanniens 1430. Hier könnte 
wohl auch, der Logik mehr entsprechend, der Singular stehen, also: 
pour tQut talent . . ., pour tout nom, da es sich ja hier nicht um 
lebende Wesen handelt; im Deutschen würde man ja auch den Singular 
setzen: als einziges Talent u. s. w. — Ganz berechtigt ist der Plural 
von tout dann, wenn es sich um mehrere Seiende handelt, die die 
„einzigen" sein sollen: bon villageols^ ä qul pour toute terre, pour tout 
domaine et pour tous revenus, Dieu ne donna que ses deux bras tout 
uns, Laf. Contes IV. 10. 23, // w'a i)Our tous plaisirs . . . que quelques 
pleurs^ ßac. Britanniens 657. — Gleichberechtigt sind Singular und 
Plural in Sätzen wie: pour tous remercments il faut que je te chasse^ 
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Com. Cid. 1333, on les voit pour tous soins se 7neler de bien tnvre, 
Tartufe 338, denn man kann sowohl sagen: se meler de bien vivre, 
c'est tout le soin qu'ils prennent^ als auch: , , ., ce sont tous les soins 
qu^ils prennent, — Wenn Marot (III. 105) sagt: pour tous souhaitz ne 
desire en ce wonde fors que sante, so ist dies gedanklich unklar, denn 
er wünscht doch keine souhaitz^ sondern etwa: biens-^ er hätte also 
besser gesagt: pour tous biens . . . u. s. w., oder noch besser: pour 
tout bien . . ., da er sich ja nur ein einziges Gut wünscht. 

Wie statt des tout sich bisweilen wirklich ein seul oder unique 
fand, so trifft man auch statt tous in der Tat manchmal seuls: leurs 
Salons ont pour seuls habitues qu-lques pretres^ ßougon 45. 

[Nicht hierher gehören Sätze wie: il n*avoient de tos enfans que 
ce vallet que je vos di, Mont. Fabl. I. 84, qui w'a de touz enfanz fors 
im soul^ Prov. vil. 149,2, n'/ a de tous pasages fors seulement que *1IL, 
KAlix. 312,31; die Präposition de verrät eine ganz andere Gedanken- 
bildung: von allen Kindern — die ein Mann überhaupt haben kann, 
oder auch, die es überhaupt gibt — hatte er nur einen Knaben; da- 
gegen mit pour: an allen Kindern — die er wirklich hatte — hatte 
er nur einen Knaben.] 

Auch Wendungen dieser Art sind mir im Afr. nicht begegnet. 

E. tout „lauter". 

Vgl. V. B. III. 26ff. 

In zwei Gruppen von Fällen scheint iout im Nfr. einem deutschen 
„lauter" zu entsprechen: 1. Wenn es bei einem Substantivum steht, 
das Prädikatsnomen ist. 2. Wenn es bei einem Substantivum steht, 
das Apposition ist. 

1. tout bei einem Substantiv, das Prädikat ist. 

a) Das Subjekt ist ein Substantiv oder persönliches Pronomen. 
Das hierher Gehörige ist bereits an anderer Stelle betrachtet 
worden. In den Seite 12—15 gegebenen Beispielen kann man nämlich 
tout anstatt mit „ganz" — wie es nach Analogie der anderen drei 
Unterabteilungen von B. am nächsten liegt — auch mit „lauter* über- 
setzen, wie bereits S. 13 und S. 14 bemerkt wurde. Nicht in allen 
jenen Beispielen können wir aber tout mit „lauter" übersetzen, so z. B. 
nicht, wenn das Prädikat, wie S. 12 unten, ein betontes Possessi vum 
ist; aber auch in einigen anderen Fällen lässt dies unser Sprach- 
gebrauch nicht zu, z. B. werden wir ces gens sont tout yeux et tout 
oreilles (S. 14) schwerlich mit „^diese Leute sind lauter Auge(n) und 
lauter Ohr(cn)" übersetzen, wohl aber eile est tout feu mit „sie ist lauter 
Feuer". In den meisten Fällen ist indessen die Übersetzung mit „lauter" 
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möglich; der Übersichtlichkeit wegen führe ich jene Fälle nochmals 
kurz auf: 

tous ert fiens ses dieus, ains ert la mer tote glace. la char de notis 
est tous fiens. au jor du grant jugement ert tos fiens riquece et lignage, 
elles sont tout feUf tout vue (lauter Schauen), le chien est tout zile^ 
tout ardeur^ tout obeissance. MUe. Hafner etait tout esprit. ses vers sont 
tout esprit, toute grdce. ils Haient tout d^vouement, toute fidelite. il 
est toute science, vous Ues toute raison, — Dazu füge ich zwei neue 
Beispiele, die schon S. 14 im 4. Absatz (wenn man will, auch im 3.) 
hätten angeführt werden können: quand Vdme est toute fraicheur^ toute 
innocence^ toute pureti, Idylle 297, Louise B, Statt dSjä toute bienveil- 
lance, toute pitie pour Hautefeuille, eb. 447. 

Diese Beispiele dürften dartun, dass uns die Übersetzung des tout 
mit „lauter" dann möglich ist, wenn das mit tout verbundene Sub- 
stantivum ein Abstraktum oder Stoifname ist. In der Tat glaube ich, 
dass wir in Fällen, wo das Prädikatsnomen kein Stoflfnamen oder Ab- 
straktum ist, kaum geneigt sein werden, ein „lauter" davor zu setzen: 
er ist lauter Auge, lauter Ohr, lauter Herz u. s. w. klingt uns 
doch sonderbar, wenn auch Grimm „lauter" 15 e einige derartige 
Beispiele gibt. Ganz unmöglich scheinen mir aber Fälle wie: *8ie ist 
lauter Weib, *er ist lauter Soldat u. s. w., was ja dasselbe sein würde 
wie: er ist ganz Soldat, sie ist ganz Weib. Natürlich liegen Fälle wie 
il est toute raison und eile est toute femme, wo wir tout einmal mit 
„lauter" übersetzen können, das andere Mal nicht, für die Grammatik 
ganz gleich; toute ist beide Male prädikatives Adjektiv, das sich nach 
seinem Subjekt bezw. Objekt zu richten hat und einfach ,.ganz" heisst. 
Im ersten Falle müsste es also eigentlich tout heissen, tout ist aber an 
das Prädikat attrahiert worden, tout ist also in allen diesen Fällen — 
ob im Dtsch. = „lauter" oder nicht — das im Abschnitt B. des 1. Kapitels, 
speziell unter b), behandelte prädikative Adjektiv „ganz". 

Es gibt nun aber auch Fälle, wo tout, beim Prädikatsnomen 
stehend, im Dtsch. mit „lauter" tibersetzt werden kann, aber nicht als 
das im 1. Kapitel B. b. behandelte tout „ganz" anzusehen ist. • Zwei 
Beispiele dafür. Zuerst den bekannten Satz aus dem Tartuflfe I. 1: 
ces visiteSy ces balSy ces conversatlons, sont du malin esprit toutes m- 
ventlons. Sodann: y^tout ce que nous sommes^^, y,tout ce quHl y a d^hom- 
fnes^, y^tout ce que fay de bien^ sont toutes fagons de parier purement 
Framjoyses^ Vaugelas IL 432. Hier soll doch nicht gesagt werden, dass 
die Subjekte ganz und gar das sind, als was das Prädikat sie be- 
zeichnet, dass sie gewissermassen in allen ihren Teilen von dem erfüllt 
sind, was das Prädikat angiebt, sondern es soll gesagt werden, dass 
die Subjekte alle, eins wie das andere, der durch das Prädikat an- 
gegebenen Klasse von Seienden angehören. Das Subjekt in unseren 
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Beispielen besteht aus einer Mehrheit von Sachen, die ganz verschiedenen 
Gattungen angehören, bezw.. aus einer Mehrheit von Vorstellungs- 
inhalten. Diese Mehrheit soll zusammengefasst und einer einzigen 
Gattung von Seienden eingereiht werden; welches Wort hat nun die 
Fähigkeit, eine Mehrheit von Sachen verschiedener Gattung bezw. 
von Yorstellungsinhalten zusammenzufassen? In diesem Falle doch 
nur das neutrale tout „alles"! Wie wir imDtsch. sagen würden: diese 
Besuche, diese Bälle, diese Unterhaltungen sind alles (lauter) Er- 
findungen des Teufels, so kann man, glaube ich, auch im Frz. ur- 
sprünglich nichts anderes erwarten als: ces visites . . . sont tout in- 
ventions du malin esprit. Man würde doch auch sagen: ces visites . . ., 
tout cela sont des inventions . . . tout ist aber wiederum einer Attrak- 
tion an das Prädikat zum Opfer gefallen, ebenso wie in den zuerst 
betrachteten Fällen das adjektivische tout „ganz". 

Diese Auffassung des tout „lauter" als neutrales tout „alles" ist 
natürlich nur da am Platze, wo, wie in unseren beiden Beispielen, das 
Subjekt aus einer Mehrheit von Sachen bezw. von Vorstellungsinhalten 
verschiedener Gattung besteht. Wo dagegen nur ein singularisches 
Subjekt oder ein Subjekt bestehend aus einer Mehrheit von Seienden 
gleicher Gattung vorhanden ist, kann man natürlich kein Wort er- 
warten, das zusammenfasst und einer gemeinsamen Gattung einreiht 
— da eben nichts zum Zusammenfassen vorhanden ist, bezw. die Mehr- 
heit von Seienden, die Subjekt ist, so wie so schon einer Gattung an- 
gehört. So kann man z. B. den S. 14 angeführten Satz un de ces 
gens qui sont tous coups d'ipee (heute: tout) nur auffassen als zu 
der zuerst behandelten Gruppe von Fällen gehörig, also als un de ces 
gens qui sont tout entiers coups d'SpSe, nicht als „*einer jener Leute, 
die alle(s) Degenhiebe sind". In beiden Gruppen von Fällen ist also 
„lauter" möglich, aber nur in der ersten daneben auch „ganz", 

b) Das Subjekt ist ce, 

ce sont toutes fagons dont je n'^aipas besoin, Mol. Tartuffe 4, dans les 
commencements ce sont toutes merveilles^ Mol. Sganarelle 123; Anm. über- 
setzt: ce ne sont que merveilles, ce sont tous gens iclairSs, Mol. Critique 
de FEcoIe des Femmes. Szene 6, ce sera tout plaisir^ Germinal 228, ce 
que vous dltes sont toutes chansons, Godefroy aus Larivey. ce ist zu er- 
gänzen in: sau/ter^ danser . . , est ce chose qui blesse? Nenny^ pour 
vray, mais toute gentilesse, Marot II. 61. 

So auch im Altfranzösischen: 

c^est mengoigne que eis leres a dit et toute fable, HBord. 42, c^ert 
tous fantomes canque vous i veres^ eb. 95, ce sont tout {=tuit)folprovej 
eb. 101, ce fu toz voirs d'Ugon que je vous vois contant^ Orson 1864. 

In allen diesen Fällen muss man tout mit „lauter, alles" übersetzen. 
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„guDz^ ist überall unmöglich. Trotzdem wird man^ wie in den Fällen 
unter a), auch hier tout(e) zum Teil auf das gradbestimmende Adjektiv 
„ganz^, zum Teil auf das zusammenfassende neutrale „alles^ zurück- 
führen müssen. Wie man elles sont foutes folles^ afr. auch il sont tuü 
fol, sowohl als „sie sind alle töricht", als auch „sie sind ganz töricht" 
auffassen kann, so kann man doch wohl auch c^est tout juste als „das 
ist alles richtig" (dafür wohl aber meistens lieber: tout cela est juste)^ 
aber auch als „das ist ganz richtig" auffassen ; oder, um auf die uns hier 
beschäftigenden Fälle zu kommen c^est tout plaistr als „das ist alles 
Vergnügen" (dafür wohl wieder meistens lieber : tout cela est plaisir) 
oder als „*das ist ganz Vergnügen". Letzteres würden wir wohl im 
Dtsch. kaum sagen; dafür etwa „das ist ganz und gar Vergnügen"; 
„das ist nichts als Vergnügen", „das ist lauter Vergnügen." — Der 
Logik nach erwartet man in allen Fällen unflektiertes tout^ denn das 
neutrale tout „alles" kann ja nur in dieser Form auftreten^ und auch 
das gradbestimmende Adjektiv „ganz" kann hier, da immer ce Subjekt 
ist, nie anders als tout lauten, (vgl. S. 9.) Überall wo wir nicht tout 
finden, werden wir natürlich wieder Attraktion an das Prädikat an- 
nehmen. 

In dem obigen Satze: saulter^ danser . . . c*est . . . toute gentilesse . . . 
wird man das toute wohl auf tout „ganz" zurückführen wollen: etwas 
ist ganz und gar, weiter nichts üls gentilesse; dagegen in: ce sont toutes 
fagons . . . wird man nicht sagen wollen, etwas sei durch und durch, in 
allen seinen Teilen fagons . . ., sondern: „das sind alles fagons^, 
„lauter" kann man natürlich, wie in a), in beiden Fällen sagen. 

Oft wird man übrigens in Verlegenheit sein, als was man das tout 
aufzufassen hat; der Sinn des bekannten Satzes c^est toute cavalerie „das 
ist lauter Kavallerie" bleibt doch wohl derselbe, ob ich ihp nunaa''fasse 
als „das ist ganz und gar, nichts als, in allen seinen Teilen^ Kavallerie" 
oder als „das ist alles Kavallerie ''. 

E. ßodhe in seinem Buch „Les grammairiens et le Frangais parl6" 
S. 46 bemerkt, dass Wendungen wie ce sont toutes visions heute ver- 
altet seien, auch in der Schriftsprache. Dem ist in der Tat so, glaube 
ich; wenigstens sind mir in meiner nfr. Lektüre keine Beispiele dafür 
begegnet. 

c) Das Subjekt ist ce qui. 

Mir sind keine hierher gehörige Fälle begegnet, ich kann daher 
nur auf das V. B. IIL 28 gegebene Beispiel verweisen. Im übrigen 
gilt das zu b) Bemerkte. 

2. tout bei einem Substantiv, das Apposition ist. 
Zunächst einige Beispiele: 
a) disant ces mots, il fait connoissance avec elle^ auprhs de lui la 
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fait asseoir, prend une main^ un bras^ Uve un coin du mouchoir, toutes 
sottises dont la belle se dSfend^ Laf. Fables IV. 4. 28, or du hasard il 
n^est point de science: sHl en Stoitj on atiroit fort de Vappeler hasardy 
ni fortiine, ni sort^ toutes choses tris incertaines, eb. II. 13. 17, quatre 
animaux divers^ le Chat . . ,, le Hibou . . ., le Bat, dame Belette au 
long corsage, toutes gens d'esprit scilirat^ eb. VIII. 22. 4, inquiitude 
d'espritj tn^galitS d*hu7new% inconstance du cceur, incertitude de conduite: 
tous vices de Väme^ mais diff&rentSy Labruyöre II. 5, alors^ ou c'est im 
Soldat^ ou le fils d^Astee . , ,^ ou Lycon Vinginieur^ tous gens qui arri- 
vent fratchement de Varmie, eb. I. 50, Vusage a prefM . . . ,^armSe'-^ 
d „ost^, j^monastire^ ä „monstier*^^ yprairies'-^ ä npr^s^^ tous mots qui 
pouvoient durer ensemble^ eb. 11. 214. 

In der heutigen Sprache: 

eile en avait Üe riduite ä ces mesquineries des animositis de femme : 
s^arranger comme maladroitement pour que son mari lüt tous les arficles 
un peu dSsagriables ecrits sur ses tableaux, louer comme ingSnument 
devant lui les rivaux qui lui portaient ombrage, lui rapporter avec un 
air de gaucher ie les moindres critiques Snoncies sur une de ses expositions, — 
toutes misires qui avaientsurtoutpourresultatd^ irr iter Flor enty Co8niop.284. 

b) les caractdres comme le sien^ toute purete et toute delicatesse, 
Idylle 165, Alba outrait de beaucoup sa pensee^ eile toute ginirosite et 
toute justice^ Cosmop. 434. Dazu noch einige Beispiele, die schon auf 
S. 14 gegeben wurden: des yeux tout amour et toute admiration. c'est 
un homme tout mystbre. un chäle tout laine, un etre . . . tout simpliciti^ 
tout runveti, — 

In den Fällen unter a) haben wir in tout das neutrale „alles^ zu 
sehen^ das die Seienden verschiedener Gattung zusammenfassen und 
der durch die Apposition angegebenen Gattung von Seienden unter- 
ordnen soll; wir sehen überall, dass das zu erwartende neutrale tout 
wieder an das folgende Substantiv^ das hier nun Apposition ist, attrahiert 
ist. Vgl, die genaueren Ausführungen S. 26 und 27. 

In den Fällen unter b), wo von einem zusammenfassenden Worte 
wieder nicht die Rede sein kann — vgl. S. 27 — ist tout als das grad- 
bestimmende Adjektiv rg^^z'* anzusehen. Der erste Satz unter b) 
würde also unzweideutig heissen: les caracthes comme le sien, tout entiers 
puretS et tout entiers delicatesse. 

In den Fällen unter a) können wir tout mit „lauter" oder „alles" 
tibersetzen; in denen unter b) mit „lauter" oder „ganz". — In den 
Fällen unter b) — wie nachträglieh bemerkt sei — hätte natürlich tout 
als prädikatives Adjektivum stets mit seinem Subjekt bezw. Objekt zu 
kongruieren; dafür aber finden wir es herrschend unflektiert als Adverb, 
oder auch oft an das folgende Substantiv attrahiert. Vgl. S. 12—15. 

In allen bisher betrachteten Fällen — sowohl unter 1., als unter 2. 
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— koDDten wir tont, das wir * überall mit „lauter'' tibersetzen konnten, 
aber nicht mussten, indem uns bald die Übersetzung mit „ganz", bald 
die mit „alles" offen stand, auf das gradbestimmende Adjektiv „ganz" 
oder auf das zusammenfassende Neutrum „alles" zurückführen. Wir 
konnten also bisher nicht feststellen, dass fout^ seiner inneren Funktion 
nach, dem deutschen „lauter" identisch sei. In der älteren Sprache 
finden wir nun aber in der Tat einige Fälle, wo wir tout nicht auf 
eine seiner Hauptbedeutungen zurtickführen können, sondern wo es 
wirklich die Rolle unseres „lauter" zu spielen scheint. 

Entsprechend dtsch. Sätzen wie „ich sah lauter Bösewichter" finden 
wir tout beim Objekt in der obengenannten Funktion : et sacies bien que, 
se je le puis avoir^ que je Varderai en un fu^ et voiis meismes poris avoir 
de vos tote peor, Aue. 4,9, toute vrete vous ai conte, Sone 2105, vgl. S. 3. 
j^en ferai tant^ se Dieu piaist et son non, c^on n^en j^orra dire se tout 
bien non, Enf. Og. 2509, n'est ce pas tot/ qui sentis plus fort croistre 
Vamour en tot/, quant tu vins ä congnoistre et veoir son port, forme^ sens 
et beautcj qui ne sent rien que toute royaute^ Marot I. 166. Siehe auch 
die Beispiele V. B. ÜI. 30. 

Auch beim Subjekt finden wir tout „lauter", entsprechend dtsch. 
Sätzen wie „lauter Hirten umstanden mich": Turnus sailli avant . . . 
et dit que tote fins en iert par seul son cors, sHl le conquiert, En. 6809, 
Sans letir aide {sc, des dieux) il ne peutentrer dans les esprits que tout 
mal et toute injustice^ Littr6 „tout" 12 aus Lafontaine. Siehe auch die 
Beispiele V. B. HI. 30. 

Dass in der heutigen Sprache eine derartige Verwendung von tout 
nicht mehr üblich ist, wird, wie V. B. HI. 31. gesagt ist, seinen Grund 
darin haben, dass man die in jenen Fällen sich ergebende Zweideutig- 
keit — tout artikellos vor einem Substantiv im Singular heisst ja auch 
„jeder, all", vor einem Substantiv im Plural „alle" — vermeiden will. 

Fälle, wo man in einem artikellosen tout im Nfr. ebensogut ein 
„jeder, all", als auch ein „lauter" sehen könnte, kommen allerdings 
bisweilen vor : la crypte , . , au fond de laquelle saint Frangois repose 
nu. . . . car il ne voulut pas empörter meme un linceid de ce monde oü 
il laissait la revelation de toute joie et de toute bonte, Lys 224. 



II. Kapitel: tout als Zahlangabe. 

A. tout „Jeder" „all". 

tout(e) ohne Artikel einem Substantiv vorangestellt bezeichnet jedes 
einzelne Seiende der durch das Substantiv angegebenen Gattung, oder, 
falls getrennte Seiende nicht abgesondert werden können — also be- 
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sonders bei StofiFnamen — jede, beliebig grosse, Menge des durch das 
Substantiv angegebenen Stoffes: toid komme Jeder Mensch", tont f er 
„alles Eisen". Diese Bedeutung hatte totus im klassischen Latein noch 
nicht; sie hat sich erst im Vulgärlateinischen entwickelt und das klassische 
omnis verdrängt. 

chaque komme heisst nun auch Jeder Mensch", und man hat sich 
zu fragen, ob zvrischen tout komme und ckaque komme ein Unterschied 
in der Bedeutung besteht. (Afr. war ckaque selten^ dafür wurde ckascun 
gebraucht, z. B. ckascun matirif Eose 9158, das noph im 17. Jahrh. in 
adjektivischer Verwendung vorkommt, vgl. Haase § 47.) Man wird 
z. B. im Nfr. statt: '^tout komme a sa fagon de parier lieber sagen: 
ckaque komme . . .; umgekehrt wird man einem *ckaque homme est 
mortel entschieden tout komme est mortel vorziehen. Aus diesen Bei- 
spielen geht hervor, dass man tout vorzugsweise dann anwendet, wenn 
man ausdrücken will, dass das über sämtliche Angehörigen einer Gattung 
Ausgesagte für jedes einzelne Seiende in gleichem Masse Gültigkeit 
hat, während man bei Verwendung von ckaque daran denkt, dass das 
Ausgesagte für jedes einzelne Angehörige der Gattung in verschiedenem 
Masse oder in verschiedener Weise zutrifft. Also: jeder Mensch ist (in 
demselben Masse wie alle übrigen) sterblich; aber: jeder Mensch hat 
seine (besondere) Art zu reden. „Jeder Mensch stirbt auf eine besondere 
Weise" könnte man daher nicht unter Verwendung von tout ausdrücken, 
wie etwa den Satz Jeder Mensch ist sterblich", sondern nur unter 
Verwendung von ckaque : ckaque komme meurt d'une facon particulüre, 
(Vgl. im Englischen every und all.) 

Im Dtsch. haben wir ebenfalls ein Wort, das dem Jeder" 
sinnverwandt ist; wir können z. B. sagen Jede Freude" oder auch 
„alle Freude". Im Dtsch. aber wird „all" in der Bedeutung Jeder" 
nur vor StofiFnamen und Abstrakten gebraucht, während der Gebrauch 
von tout Jeder" nicht eingeschränkt ist. tout komme können wir nicht 
durch „*aller Mensch" wiedergeben; im älteren Dtsch. war dies aller- 
dings noch möglich, vgl. Grimm „all" 5: und so sckläft nun aller vogel. 
die frauen alles Standes u. s. w. Als Reste dieses alten Gebrauches 
haben sich erhalten: „alle Nacht" „aller Anfang ist schwer" u. s. w. 

Zwischen Jede Freude" und „alle Freude" besteht kein wesent- 
licher Unterschied (also bei Abstrakten), wohl aber macht es einen 
Unterschied aus, ob man vor StofiFnamen „jeder" oder „all" gebraucht; 
„alles Eisen" sagt man, wenn man etwas über das Metall aussagen 
will, das für jede beliebige Menge, in jeder beliebigen Form, in gleicher 
Weise Geltung hat: alles Eisen hat das spezifische Gewicht 7,84; „jedes 
Eisen" aber sagt man, wenn man von einer Menge des Metalles spricht, 
die durch Menschenhand eine bestimmte Form erhalten und nun eine 
Einheit bildet; die durch eine Änderung der Masse oder der Form zer- 
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stört werden wUrde: jedes Eisen . . ., u. s. w., wenn von bestimmten 
Gegenständen aus Eisen die Rede ist, z. B. Hufeisen. 

Derselbe Unterschied kann im Frz. durch chaque und tov.t ausge- 
drückt werden. Vor Abstrakten ist der Unterschied wiederum gering: 
tonte joie, chaque joie-^ bei letzterem denkt man vielleicht mehr an be- 
stimmte freudige Vorfälle, während in j^toute joie^ joie gewissermassen 
als Stoflfname gilt. Vor StoflFnamen aber ist der Unterschied erheblich : 
toute eau „alles Wasser", chaque eau „jedes Wasser, Wässerleio, Bach, 
Fluss", also Wasser von bestimmter Ausdehnung und Abgrenzung. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass wir chaque stets mit ,jeder" 
Übersetzen können, ^ow^ aber bald mit „jeder-*, bald mit „all" tibersetzen 
müssen. 

Was die Stellung des tout (das uns ja hier allein beschäftigt) an- 
belangt, so steht es Afr. und Nfr. stets unmittelbar vor dem Substan- 
tivum. Ausnahmen sind nur ganz vereinzelt anzutreffen und wohl meist 
durch Rücksichten auf den Reim u. s.w. zu erklären: seul et privS de 
cowpaigme toute^ Marot I. 97. 

Beispiele für diesen Gebrauch des fout sind sehr zahlreich. 

Im Altfranzösischen: 

a) Vor Appellativen: 

vive li hom come porchiaus^ car toiis pechies est bons et biaus, 
VslM 35,5, // les prisa sor tote rien, Perc. 43812, tut di „immer", 
SGile 3786, häufiger tous dis. 

h) Vor Stoffnamen und Abstrakten: 

// wers u tote eue repaire, Vdl M 33,2, Dieiis quani u mont envoia 
riaugue ponr toute char noier^ J Journ. 1007, as cuers felons . . . toute 
bontis est desplaisans^ Rencl. C. 1,10. 

Im Neufranzösischeu: 

a) Vor Appellativen: 

ä toute heure, Laf. Contes II. 10. 10, ä Vabri de tout vent, Malh. 
I. 301, si tout est mcUiire . . ., qui a mis dans le monde toute autre 
idie que Celles des choses materielles, Labruyfere EI. 256. — toute autre 
„jede andere" zu unterscheiden von tout autre „(eine) ganz andere"; 
auffällig ist, dass in den älteren Comeilleausgaben bisweilen tout 
autre ,ged6 andere" steht, z. B. prenez une vengeance ä tout autre im- 
possible sagt Rodrigue zu Chimfene, Cid 1794. Ebenso: Rodogone 1711. 

b) Vor Stoffnamen und Abstrakten: 

pour Mter toute discussion^ Colomba 63, toute cöte avait disparu, 
Idylle 189, „alle Küste" ; „jede Küste" ist unmöglich, da nur von einer 
einzigen Küste die Rede ist. 

In bedingenden Sätzen kann man tout bisweilen mit „irgend einer" 
übersetzen, z. B. : 8i eile me fait arreter, ou si seulenient eile dit un 
mot a dopi Cesare ou ä fout autre, eile retarde toufes nos enfreprises, 
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Chartreuse 338. Vgl. sine omni periciilo, ohne allen Zweifel u. s. w-, 
MtiUer-Zarncke „Mhd. Wörterbuch" L 19a. "^sanstotit danger \9X9iheir 
frz. nicht möglich, dafilr nur sans aucun danger. 

In Verbindung mit einem personenbezeichnenden Wort kann natür- 
lich der casus obliquus von tout im Afr. Dativbedeutung haben : foi que 
doi tonte gent, RAlix. 386,9. 

Ganz vereinzelt scheint im Afr. tout mit dem Artikel in der Bedeutung 

Jeder" vorgekommen zu sein. HeiT Professor Tobler hat mich auf 

folgende Stelle aufmerksam gemacht: et je tout ensiment par mesure 

compasse toute la rien del mont qtu parmei ma main passe^ sagt die 

dame Giomötrie in ,,Mariage" S. 103. Vgl. al den tac = jeden Tag, 

Mtiller-Zarncke I. 19a. 

B. totis (adjektivisch) j^alle'^ 

touSj toutes (afr. tuit, toz, totes) vor einem mit dem bestimmten 
Artikel, einem demonstrativen oder possessiven Pronomen versehenen 
Substantiv im Plural bezeichnet die Gesamtheit aller Seienden, die der 
durch das Substantiv angegebenen Gattung zugehören: tous les hommes, 
toutes ces maisons, tous mes livres. (In den Fällen, wo ein demonstratives 
l)e2w. possessives Adjektiv beim Substantiv steht, werden natürlich die 
durch das Substantiv umfassten Seienden nicht in ihrer absoluten Ge- 
samtheit bezeichnet, sondern nur soweit es die durch das Pronomen 
gegebene Einschränkung zulässt.) 

Diese Ausdrücke entsprechen der Form nach den singularisehen 
Ausdrücken tout Vhomme, toute cette maison, tout mon livrer^ der Be- 
deutung nach aber haben sie ihnen niemals entsprochen, toutes ces maisons 
2. B. hat nie „diese ganzen Häuser" bedeutet, d. h. „die Häuser in 
ihrem ganzen Umfange". Im Lateinischen aber hatte totus auch in 
diesen Fällen im Plural die Bedeutung „ganz", so dass ein totas illas 
<iomus einem frz. ces maisons entihes entsprechen würde. Im Vulgär- 
la.teinischen aber hat es — wenigstens in diesen Fügungen — die Be- 
deutung „ganz" im Plural verloren und dafür die Bedeutung „alle" 
bekommen, die im klassischen Latein durch omnes ausgedrückt wurde; 
^oii wurde also Zahlangabe. (Ein ähnlicher Vorgang findet sieh im Dtsch. ; 
ixi der Sprache des Volkes, z. B. in Berlin, sagt man ganz geläufig „die 
Sanzen Kinder" im Sinne von ,,alle Kinder". Vgl. Grimm „ganz" 
H. A. 9. b.) Die verlorene Bedeutung von toti ersetzt das Frz. bekannt- 
lich durch entier^ so dass „diese ganzen Häuser" — in nichtberli- 
Jiißchem Sinne — heute nur ces maisons (tout) entihres heissen kann. 
(In anderen Fällen aber hat totus auch im Plural seine Bedeutung 
})ganz" ins Frz. hinübergerettet, z. B. ilsont tuit tressue, elles sont toutes 
rouges u. s. w.) 

Beyer, Inang.-Dissert. 3 
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tous „alle" steht im Nfr, herrechend mit dem Artikel beim Hub- 
Btantivam. (AueuiLbmen 8. unten!) Im Afr. fehlte der Artikel sehr 
hän%, man kann wohl sagen, daes er ebenso oft fehlte wie vorhandea 
war. Sein Fehlen konnte ja auch nie eine Zweideutigkeit herporrnfeu 
wie im Singular, wo lout mit dem Artikel MasBangalje, ^wi ohne Artikel 
aber Zahlangabe ist. 

Über die Stellung des tous in tous les hommes u. s. w. vergleiche 
das zu ioute la iiiUe auf M.l Gesagte, tous ist wieder als prädikatives 
Adjektiv zu betrachten, so dass der FranzoBe also eigentlich sagt ,^in 
ihrer Gesamtheit, die Menschen". Die prädikativische Natur des foits 
zeigt sich noßh im Nfr. darin, dass man es von eeinera Substantiv 
trennen und hinter das Verb stellen kann: /es voitures avaient toiUes 
ete laticSes sur la gauche. Bete 337, hs feiiilles de t'opiiosition rucontetit 
toutes celOf eb. 397. — Wenn fous „alle" ohne Ai'tikel steht, so findet 
man es immer vor seinem Substantiv, gerade so me toiil jjcder". 

Im Afr. ist natürlieh die Stellung des tous wieder viel freier als 
im Nfr.: mt Chevalier iuii, Erec 1289, sonent U saint frestiiit, eb. 2363, 
toutes vei'tiis et tous coiwprent Les Mens en soi entirewent, Kencl. C. 99|7, 
2«'« po ne sortt les vaines rotes Del coi et de la gorge totes, ß Charr... 
4328. So auch noch bisweilen im älteren Nfr. : arracker les dents toutt 
Rabel. I. 32. 

Beispiele für tous „alle" ohne Ärlikel im Afr.: 

tos lengaiges, Passion 481| per totas gern, eb. 65, de tos mals, Alex. 
lOle, totes parz, tih.Wb A, totesvertuz, GWg. \^, sor toz antres, eb.2738, 
totes corz, Ch. lyon 633, toz saim et totes saintes, eb. 4857, toz tors ßi^ 
toz meffes, eb. 2C12, de toutes biautSs fu parfite, Perc. 11584, toi 
manieres d'oisiaus, eb. 15445, u. s, w, 

Immer fehlt der Artikel bei tous „alle" in den Wendungei 
jorz, toz tans, tos dis, totes ores, totes voiea, die alle „immer" bedeuten. 

Auch vor pluralisehen Ländernamen fehlt der Artikel bei tous 
„alle", wie er vor siugularisehen auch bei tout „s&nz" fehlte: totes 
Flandres, Clig. 6701, toittes Gates, Durm. 2728, an roi de Valoune qui 
toutes Gates amroune, Pere. 45287. 

Der Vollständigkeit wegen folgen hier auch einige Beispiele fite. 
tous „alle" mit dem Artikel: iuit li juef, Stephanus 19, luit li oim 
Leodegar 211, tuU li ftlun, Passion 138, totes mes nrtncs, Ch. lyon 
par toz ces angles, eb. 1127, toz lor pale/rois, eb. 2619, futt nostre a 
Chevalier, eb. 3205, trestoz les Jorz, eb. 3454. 

tous „alle" kann afr. in seinen Obliquusformen natilrliob DkI 
funktion haben, wenn es bei personenbezeichnenden Würtern steht: 
foi que je doi toz ines amis porter, Orson 1019, foi ke tu dois 
chrestiens, Dolop. 391. 

Sonderbar ist die Verwendung von tous „alle" mit Bewig auf 
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Zweiheit von SeiendcD, was vereinzelt vorkommt: . . . nombrc grand 
de peuple outre, detou€ sexes^ touiesil) aages, ettous estats, Rabel.V. 16, 
ses ennemis de tous sexes et de toutes professionsy Larochef. III. 112. 

Im Nfr. ist; wie schon gesagt^ der Artikel bei tous „alle^ darcbaus 
das Herrschende. Beispiele dafür sind nicht nötig. 

Fehlen des Artikels bei tous „alle^ bemerken wir im Nfr. in ge- 
wissen Formeln^ wie sie z. B. Lückin g § 264 Anm. angiebt: toutes 
choses, toutes sortes^ de toutes parts, ä tous momenis u. s. w. Verschiedene 
andere wie z. B. en tous sensj ä toutes Spreuves, en toutes circonstances 
a. s. w.^ könnten noch zugefügt werden, ohne dass dadurch Voll- 
ständigkeit erreicht würde. 

Abgesehen von diesen stehenden Wendungen findet sich auch sonst 
ab und zu tous „alle" ohne Artikel: c*est ä la tnain,,.que les hommes 
doivent d'etre constructeurs, peintres . . . et gSfiiralement manipulateurs 
de toutes sübstances^ Anneau 186, loin de tous bruits hmnains, Rougon240, 
ä toutes religieuses que je connais^ on dit ma mire ou ma sieur^ Petit 
Bleu 12, hommes de toutes professions, Revue bleue 1904. I. 778 b, 
üs . . . veillent ä maintenir toutes fenetres ouvertes, eb. 777 b, la sig- 
nature en toutes lettres, eb. 821a. — tous bedeutet übrigens — wie 
einzelne Grammatiker hervorheben — in manchen von diesen Fällen 
nicht die absolute Gesamtheit aller Seienden, sondern nur eine grosse 
Anzahl, wird also hyperbolisch gebraucht, z. B. hommes de toutes professions. 

In nachlässiger Geschäftssprache findet sich öfter tous „alle" ohne 
Artikel, wo in korrekter Rede der Artikel stehen würde, z. B. Ouide 
Baedecker pour tous pays! pour tous renseignements s^ adresser ä! tous 
droits riservis! u. s. w. 

Endlich sind hier noch die auf S. 24/25 behandelten Wendungen 
wie pour tous Mens „als einzige Güter" zu erwähnen, bei denen ja, da 
sie aus tous les biens . . ., entstanden sind, in dem tous ohne Artikel 
auch „alle" zu sehen ist. Über das Fehlen des Artikels in diesen 
Wendungen vgl. das S. 22, 2. Absatz, Bemerkte. 

Im älteren Nfr. findet sich noch häufiger als heute Fehlen des 
Artikels bei tous „alle". Vgl. Haase § 28c. 

toutes gens^ Laf. Contes III. 2. 196, tous voyageurs, eb. Fahles IV. 7. 2, 
son eclat radieux toutes lumüres passe^ Malh. Poösies 54,8, tous mitaux 
seront or, toutes fleurs seront roses, tous arbres oliviers^ eb. 72,68, tous 
chretiens sont rebelles^ Com. Polyeucte 921, de toutes douleurs . , . la 
plus grande, Malh. Poesles 14,17, tous MM. de Guise^ Malh. III. 463. 

C. toiis (substantivisch) „alle''. 

tousj toutes (afr. tuit^ toz^ totes) sind, neben dem neutralen tout 

„alles", die einzigen Formen von tout^ die substantivisch gebraucht 

werden, tous steht entweder: 

3* 
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a) beziehungslos, und bezeichnet dann ganz allgemein die Ge- 
samtheit aller Menschen^ z. B.: Diex qui sovtous est rois et sire^ 
Perc. 33354. 

Anmerkung: tous kann aber auch beziehungslos stehen ohne die 
Gesamtheit aller Menschen zu bezeichnen ^ sondern nur die Gesamtheit 
derer^ die dem Zusammenbang nach in Betracht kommen können: 
L^Hranger entra dans la ville. Tous le regardhrent. 

b) bezogen auf ein vorhergehendes Substantiv — oder auch 
mehrere — und fässt die unter den Begriff dieses Substantivs bezw. 
dieser Substantive fallenden Seienden zusammen, z. B. : je fis un tour 
la ou mainent li cardonal, mais tous les trovai d'un atour . . . tuit sont 
mercatour, Rencl. C. 11,4. " 

Anmerkung: Die Substantive, auf die sich tous bezieht, können 
auch erst im folgenden genannt sein: avoec les 'IL filles Tiibaut sont 
toutes montees en kautf dames et pucelles, Perc. 6370. Vgl. ils revien- 
dront^ les beaux jours. 

Wie schon früher bemerkt, hatte toti im klassischen Latein nocls. 
nicht diese Bedeutung von omnesj sondern bekam sie erst im Vulgär- 
lateinischen. 

Die männliche Form tous kann sich auch auf eine Mehrheit voa 
Seienden verschiedenen Geschlechtes beziehen: la dame a Vancontre 
cortj et si fil et ses filles saillent, Por lui servir tuit se fravaillent, 
KCharr. 2070, les eures et li jour i sunt tout (= tuit) acontSj 
R Alix. 55jl5, femmes et hommes^ tous aussi villains les uns que les 
autreSj Pauvres P. F. 60. 

Dass die männliche Form tous sich auf eine Mehrheit von nur 
weiblichen Seienden bezieht, ist auffällig und kommt wohl im Nfr. 
nicht mehr vor: lors fist galies enormer QWencontre cheli fait aler, 
Une devant tous en aloit^ Sone 16629. 

Gewöhnlich wird doch in solchen Fällen toutes gebraucht: o honoree, 
honoranSy o sor toutes digne d^onour^ ßencl. M. 264,3; von der Jung- 
frau Maria, eheste vertus sor toutes noej eb. C. 107,6. — Die weibliche 
Form toutes wird andererseits nie dazu verwendet, eine Mehrheit von 
Seienden beiderlei Geschlechtes zu vertreten. 

Eine Mehrheit, bestehend aus Personen und Sachen oder aus 
Sachen verschiedener Gattung wird durch das neutrale tout „alles" 
(s. später) zusammengefasst. So sagen wir ja auch im Dtsch.: die 
Wände, die Türen, die Decke, alles aus Gold . . . nicht: . . . alle aus 
Gold. Auffällig ist daher folgende Stelle aus Joinville (424d), wo ein 
silbernes Schiff lein, eine Spende für einen Heiligen, beschrieben wird: 
li marinierSj li mas, li gouvernauSy et les cordes tuit d'argent. Man 
sollte erwarten: . . . tout d^argdnt „alles aus Silber". 

Im Afr. findet man anstatt des eine Mehrheit von Personen zu- 
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sammen fassenden tuit, toz oft tuit et totes, toz et totes^ wodurch darauf 
hingewiesen wird^ dass es sich um Personen beiderlei Geschlechtes 
handelt. Vgl. eil et celes, eist et cestes u. s. w. Da das Deutsche 
„alle'' keine besondere Form für das Femininum hat, so sind diese 
Wendungen für uns unübersetzbar. 

tuit et totes le saluent, Erec 5533, saluant . . . toz et totes, eb. 5532; 
ensiprient totes et tuit^ Perc. 3342, tous et toutes les hounotiroit, Sone 2124. 

Auch im Nfr. kommt tous et toutes noch vor, aber viel seltener: 

toutes et tous, des grans jusqu'au menuz, loing au devant de ce corps 
sont venuz, Marot ü. 259, il passait de groupe en groupe^ avec un mot 
aimahle pour tom et pour toutes, Idylle 341, tous et toutes donnaient 
. . . cette impression d*une vie tris frivole^ eb. 303/04. Vgl. ceux et Celles 
qui avaient assiste d son algarade, eb. 341. 

Im Afr. kann tous, toutes, wenn es sich auf Personen bezieht, natür- 
lich auch Dativfunktion haben in seinen obliquen EasuS; wie alle per- 
sonenbezeichnenden Wörter: Diex vous doinst tous joie et kounour, 
J Cond6 I. 1. 1208, si lor fet trestouz lor desirier, Cor. Lo. 1313. Nfr. 
könnte man nur sagen: Que Dieu vous donne sante, ä (vous) tousl 

Was die Stellung des tous anbetriflft, so steht es im Nfr. — wie 
ein tonloses Pronomen — bisweilen vor dem Infinitiv und dem Parti- 
zipium Perfekti, wie auch das neutrale tout» Für das Afr. hat diese 
Stellung natürlich nichts Auffallendes: les f ist tous detrenchier, H Bord 6, 
toi qui nous a tous dhhonoris, P. et J. 200, faime mieux vous voir tous 
empörter enfre quatre planckes, Germinal 496, . . . tant d'etapes! Alba 
les avait toutes fr anchies, Cosmop. 427. 

Nfr. kann tous nur nach dem betonten Personalpronomen stehen: 
eux tous; im Afr. aber auch vor demselben: un mot dirai de tous eus, 
ßencl. C. 194,2, gewöhnlicher jedoch: devant aus toz chagoit li rois, 
Erec 123. 

Sowohl im Afr. als auch im Nfr. steht tous immer vor dem be- 
tonten Demonstrativpronomen: voia7it tous gaus en Viave est li enfes 
bronciis, KAlix., tuit eil qui ceste joste virent, Erec 2211. 

D. totis „alle'' vor Kardinalzahlen. 

tous „alle" vor Kardinalzahlen hat im Afr. gewöhnlich keinen Artikel 
bei sich: tuit troi, totes dis = „alle drei, alle zehn." 

si s^ackeminerent tuit troi, R Charr. 3013, a la voie, sans demorer^ 
se sont tout 'HI' aceminS, Perc. 31877, chevaucant vont parmi le bos 
tout 'III' ensamble, Perc. 31485, en Venclostre a ses freres toz quatre 
les portat, Po^me Mor. 50,2, tuit quatre main a main se tindrent, Erec 
6595, ses aloit costoiant toz quatre, Ch. lyon 4105, trestout • V' le fierent 
ensamble, Perc. 35853, ses a toz sis li jaianz pris, Ch. lyon 3865, si 
Chevalier i sont venu tout dis, H Bord. 28, corones portoient tuit trese^ 
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Ch. n. Esp. 12285; tout Xlll entrerent, H Bord. 202^ adont s'en sont 
tout 'Xllll' tomSy H Bord. 100, 'XX* princhipal se fönt nommer^ qui 
tout vint le welent tmr^ Sone 14492, totes ce?it ardent^ R Cambr. 1491. 

Daneben bisweilen mit Artikel: tut li trei se turent, SThom. 5137, 
a un conseil se sunt tut li quatre apuie^ eb. 5116, a trestous les 'IUI' 
estal livre, Perc. 36246, li plus jouenes de tous les 'VI, Perc. 44929, 
tuit li doze, Clig. 1136. 

Wenn das Zahlwort in adjektivischer Verwendung steht, scheint der 
Artikel immer zu stehen: tous les -111 freres venir voit, Perc. 40280, 
mais tuit li quatre vant s'airent, Guil. d'A. 2325, el servise Deu unt tuz 
les eine sens mis, S Thom. 5773, tuit li sis conte i sont venu^ Bat. d'Alesch. 
306, a fait el castel renvoier . . . tous les 'VII chevals c^Äiols ot 
gaaignii, Ajol 7697, ' VIII jors tous plains dura la feste, et porta li 
rois sour sa teste couronne trestous les • VIII jors, Perc. 45179, et si 
enmainne trestous les 'XI pers, H Bord. 285, tout li 'XIII adobe^ eb. 85. 
— Nur in einem einzigen Falle habe ich tous bei einem adjektivischen 
Zahlwort ohne Artikel getroffen: or departirons nous^ tout 'XII con- 
pagnon, RAlix. 519,3. 

Im Neufranzösischen steht herrschend der Artikel bei tous, ioutes 
vor Kardinalzahlen: tous les deitx^ tous les trois u. s.w. tous les quatre, 
P. et J. 29, elles sont toutes les cinq jolies, Lys 70, tous les vingt, toutes 
les Cent u. s. w. 

Vor den niedrigen Zahlen aber hat sich daneben bis heute das 
afr. Verfahren erhalten. So findet man denn heute ebenso oft tous deux 
wie tous les deux, tous trois wie tous les trois u. s. w. — Bis wieweit 
hinauf dieses Verfahren heute noch üblich ist, darüber sind die Gram- 
matiker allerdings verschiedener Meinung. Holder (§ 67,9) und 
Lücking (§ 264) meinen, dass dieser archaische Gebrauch bis tous 
jwa/r^ hinaufreiche; nachPoiteviu und derGrammaire Nationale 
aber (wie Holder in einer Fussnote bemerkt), müsse der Artikel erst 
vor allen Zahlen von 10 an stehen. Littr6 („tout" 6) sagt, dass von 
5 bis 10 der Artikel seltener unterdrückt werde, von 10 an niemals 
mehr. — Mir ist Auslassung des Artikels über quatre hinaus nicht 
begegnet. 

Wenn das Zahlwort in adjektivischer Verwendung steht, findet sich 
natürlich immer der Artikel bei tous, wie schon im Afr. 

Manche Grammatiker sind der Meinung, dass zwischen tous deux und 
tous les deux u. s. w. ein Unterschied bestehe, indem durch das Hinzu- 
treten des Artikels ausgedrückt werde, dass dieHaudlung von den betei- 
ligten Seienden zu verschiedenen Zeiten vollzogen werde, während durch 
Weglassuug des Artikels auf die Gleichzeitigkeit des Geschehens hinge- 
wiesen werde. Es finden sich aber überall Verstösse gegen eine solche Kegel, 
7j. B.: ils parlaient tous les trois ensemble^ Kougon 288. Littrö („tout" 6) 
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sagt, es bestehe kein Unterschied, V augelas (11. 443) sagt, es bestehe 
ein Unterschied zwischen tous deux und tous les deux, er könne aber 
keine Regel darüber geben. Er gibt dann einige Beispiele für die 
richtige Anwendung, aus denen sich aber keine Regel entnehmen lässt. 
Im älteren Nfr. sind übrigens die Fälle, in denen der Artikel bei 
tot^s vor Kardinalzahlen fehlt, viel häufiger; auch findet man Zahlen 
über 5 noch bisweilen so gebraucht: toutes huit^ Laf. Contes ü. 16. 185, 
tous dix^ Malh. Po6sies IV. 6, tous cinq, Marot 11. 227. 

E. tout „aiies'^ 

Das neutrale tout ist — wie schon bemerkt — neben tous, toutes 
„alle" die einzige substantivisch gebrauchte Form von tout. Während 
aber tous, toutes ebenso oft in adjektivischer Funktion vorkommt wie 
in substantivischer, ist das neutrale tout als Adjektivum im Fr. sehr 
selten. Nur in Verbindungen wie tout cela^ tout ce qui hat man tout 
als neutrales Adjektiv zu betrachten, tout bon hiess immer nur „jeder 
Gute", nicht „alles Gute", was man anders ausdrücken müsste, etwa 
durch toutes les bonnes choses du monde u. s. w. Auffällig ist daher 
folgende Stelle ; . . . lesquels nousdirentfranchementj sans dissimulation, 
que la dame Royne faisoit tout impossible („alles Unmögliche", nicht 
„lauter Unmögliches", wie man die Worte auch auffassen könnte!) et gua- 
rissoit les incurables^ Rabel. V. 20. Aber tout ist auch in diesem Satze 
nicht neutral, sondern männlich; denn alle substantivierten Adjektive 
werden Maskulina im Frz., wie dies im Afr. durch die Zweikasusflexion 
deutlich erkannt werden kann. 

Das neutrale tout steht, wie das substantivische tous „alle", ent- 
weder beziehungslos oder bezogen. 

a) beziehungslos. 

tout bezeichnet dann ganz allgemein die Gesamtheit aller Seienden, 
während tous nur die Gesamtheit aller Personen bezeichnen konnte: 
Borne est li mail qui tot assome, VslM 13,9, Mors mostre he noiens est 
tout^ eb. 29,4; Diu renoie, ki tout gouverne^ Rencl. C. 23,9, Mors ki tout 
tout (alles wegnimmt), Rencl. M. 90,10. — Ebenso im Nfr. 

Hierher gehört auch sor tot „mehr als alles Seiende:" itel mont 
doit on amer mout et le segnour 'douter sor tout^ Rencl. C. 161,6, dem 
aber nicht nfr. surtout entspricht, das „besonders, vor allem" heisst. 
Nfr. il faut craindre le seigneur surtout oder besser il faut surtout 
craindre le seigneur heisst also „man muss Gott gegenüber vor allem 
das Gefühl der Furcht haben" ; um den afr. Sinn wiederzugeben, müsste 
man dagegen etwa sagen : il faut craindre le seigneur par-dessus tout, 

Anmerkung: tout beziehungslos kann auch eine Mehrheit von 
Personen bezeichnen, (siehe unten!) 
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b) bezogen. 

1. Es fasst eine verschiedenen Gattungen angehörige Mehrheit von 
Sachen zusammen: Vianmey leventaille^ la coife, toutdetrenchaj'R\'Rmm 
4068; tout avoit blanc^ escu et lanche, eb. 4477, valeur^ adresse, et ruses^ 
etsurpriseSj tont s^employa, Laf. Fahles VII. 8. 20, son veston, lacouleur 
de sa chemise . . ., ses souliers jaunes^ la fleur de la boutonnidre^ tout 
s'harmonisait^ Cosmop. 161. 

Die zusammenzufassenden Dinge brauchen nicht immer besonders 
genannt zu sein ; oft bleibt es vielmehr dem Leser tiberlassen, sich die 
Dinge vorzustellen, die tout zusammenfasst: quant tout fu atorne et 
prest^ Perc. 41881, fai tout perdu, Sone 9507. 

2. tout fasst eine Mehrheit von Personen und Sachen zusammen: 
lebidet^ lacariole^ lalaitiire et lespotsdelait, tout culbute, Aunesin274:. 

3. tout fasst auch bisweilen eine Mehrheit von Personen zusammen, 
berührt sich also hierin mit tous: ^chevinSy prSvöts des marchands, tout 
fait sa maifif Laf. Fahles VIIL 7. 33, femmes, moinej vieillards, tout 
Statt descendu, eb. VII. 9. 4. 

Auch beziehungslos kann tout eine Mehrheit von Personen bezeichnen, 
die man sich aus dem Zusammenhange ergänzen muss; vgl. beziehungs- 
loses tous, S. 36. tout m'abandonne aüleurs? tout me trahit ici? Kac. 
Mithridate 1013, tout court, sauve son bien, fuit „alles rennet, rettet, 
flüchtet", Seeger I. §97,1 aus Regnier's Schillerübersetzung. lechevalier 
qui tout outra^ Sone 9150, le tout passant de biauti eb. 959. 

Was die Stellung des neutralen tout betrifft, so steht es im Nfr. 
gewöhnlich vor dem Infinitiv und dem Partizipium Perfekti, natürlich 
auch vor etwa davor stehenden unbetonten Personalpronomen, die ja 
nur durch andere tonlose Wörter vom Verb getrennt sein dürfen: tu 
peux tout me demanderf Idylle 229, son besoin de tout lui confesser, 
eb. 414, Henriette avait tout vu, D^bäcle 296, les Prussiens . . . lui 
ayant toutrefusi, eb. 500. — Bisweilen stehtaber^ow^ wirklich zwischen 
einem tonlosen Personalpronomen und dem Infinitiv: tu peux me tout 
demander. Beispiele bei Stier, Fr. Syntax, S. 26/27. 

Wenn tout hinter dem Infinliv steht, so liegt ein besonderer Nach- 
druck darauf: eile cassait des briques, et eile les jetait devant elle^ avec 
la seule idSe de balayer tout^ Germinal 485. 

Das neutrale tout kann durch Vorsetzung des Artikels zu einem 
wirklichen Substantiv gemacht werden: le fout-^ le trestout ist mir nie 
begegnet: eis cols nos a gaengnie, sire, tant que n^en puis la moiti^ 
dire; et li autres nous a tolu tant que le tout avons perdu^ Perc. 20276, 
de biaute ne sanle pas f6e\ car qui vorroit le tout conter, plus laide ne 
poroit trover, Sone 16259, qua^it Verl lesse le tout (sc. des Vermächtnisses) 
a estranges persones, Beaum. 12,383, nen ont eure de parconier, anceis 
vuelent le tot aveir, En. 3829. 
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Anmerkung: Herr Prof. Tobler macht mich darauf aufmerksam, 
<ia8s im Nominativ in diesem Sinne li toz, also Maskulinum; vorkommt, 
z. B. 6 Dole 4688, was aber im Glossar missdeutet ist. 
Im Nfr. ebenso: 

c^est son tout, son hiros^ Tartufe 195, vous Ues mon dSsir^ mon seul 
objecto mon tout^ Laf. VE. 13. que cTun art dSlicat les pidces assorties 
ny forment qu'un seul tout de diverses parties, Boileau, Art po6tiqueI. 
Dies le tout wird gerne zur Zusammenfassung von Vorstellungs- 
komplexen verwendet : eile bcitit un nid, pond, couve et fait iclore, ä la 
hdte: le tout alla du mieux qü*il put, Laf. Fables IV. 22. 16, 2>w/s on 
se mit ä table^ oü Von but, mangea, chanta meme^ le tout fort longuement, 
V^nus d'Ille, in Colomba 175. 



ni. Kapitel: tout in Konzessivsätzen. 
A. toz (tot) 8oit riches. 

Es ist unberechtigt, von konzessiver Verwendung des Wortes tout 
zu sprechen, denn in allen Fällen, wo wir tout in konzessiven Sätzen 
treffen, ist es nicht tout, das dem Satze den konzessiven Sinn verleiht. 
Es ist vielmehr in allen diesen Fällen gradangebendes Wort und heisst 
also „ganz'^; alles, was im Folgenden zu sagen ist, hätte daher auch 
im 1. Kapitel gebracht werden können. 

Betrachten wir von den verschiedenen Arten von Konzessivsätzen, 
die uns begegnen, zunächst jene, für die uns die Überschrift ein Beispiel 
liefert, und erläutern wir das bisher Gesagte an einem Satze wie: *toz 
soit richeSy ne puet entrer en paradis^ den wir wohl meist mit „obgleich 
er reich ist, kann er nicht ins Paradies kommen" tibersetzen werden. 
Die Einräumung liegt nicht in dem toz, sondern in dem Konjunktiv 
soit; toz heisst vielmehr »ganz*', so dass, wörtlich tibersetzt, der Satz 
lauten muss „sei er ganz reich, er mag ganz reich sein, er kann nicht 
ins Paradies kommen." toz ist also das im Abschnitt B. a. des I.Kapitels 
behandelte prädikative Adjektiv. Ohne toz wtirde der Satz ebenso gut 
konzessiv sein, durch Hinzusetzung des toz aber wird die Einräumung 
eine viel stärkere. Ich gebe zu, dass jemand ganz reich sein kann, d. h. 
den höchsten Grad von Reichtum besitzen kann, ohne dass er deshalb 
ins Paradies kommt Damit werden doch gleichzeitig alle geringeren 
Qrade des Reichseins ausgeschlossen, mit weniger Reichtum als der 
hat, der toz riches ist, lässt sich das Paradies natürlich erst recht nicht 
erkaufen. 

Schon im Afr. aber — im Nfr. kommen Ftigungcn wie toz soit 
riches tiberhaupt nicht mehr vor — wurde, glaube ich, das Gefühl für 
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die riclitige Auf'fassuug dieser Wendimgen verdunkelt. Das GeftlLl I 
de» gradangebenden Charakter des ioz ging verloren; nicht mehr der 
besondere Grad einer Eigenschaft würde als dasjenige empfunden, was 
ein erwartetes Geschehen verhindert bezw, ein nicht ei'wartetes hervor- 
ruft, sondern die Eigenacliaft überhaupt: loz soit riehes . . . ging also 
von der Bedeutung „sei er ganz reich" za der Bedeutung „sei er auch 
reich" über. Vielleicht kann man hier an etwas Ahnliebes ans dem 
Dtsch. erinnern; in einem Satze wie „bei aller Liebe zu ihm, ist er 
doch nicht blind fllr seine Fehler" empfinden wir auch nicht mehr die 
Kraft des Wortes „all"; wir könnten das „all" fortlassen, ohne dasa 
dadurch der .Satz für uus einen anderen Sinn bekäme: „bei seiner Liebe 
zu ilim, ist er doch nicht blind für seine Fehler." 

Für die Behauptung, dass das Gefllhl für den gradangebenden 
Charakter des toz schon im Afr. geschwunden sei, kann man den Um- 
stand sprechen lassen, dass tout meistens nicht flektiert, Eondern nn- 
verändert an der Spitze des Salzes steht. Mir sind, ausser den V. B. 
L 84. angeführten beiden Hützen, keine Beispiele begegnet, in denen 
toul kongruiert hätte, immer fand ich unflektiertes tout. Die Zahl der 
Fälle letzterer Art überwiegt demnach bedeutend; man kann deshalb 
das unveränderte tout auch nicht durch die Neigung der Sprache er- 
klären, die Kasufiflexion in Unordnung zu bringen (vgl. S. 101, zumal 
da ja dann durchaus nicht immer der männliche Akkusativ tot, sondern 
auch to:z, tote, totes auftreten müsstcn. Man kann also in dem lou/,, das 
sich in den meisten afr. Beispielen findet, das Adverbium oder Neutrum 
sehen, das man in bewusster Weise einführte, da man das Gefiihl für , , 
den wahren Sachverhalt verloren hatte: 

tont soit il escusis par ceate voie, Beanm. 29,76, tout soient U i 
et viguereus, il perdent lea cuers, eb. 2, 87, altresi est mis cors ItitBOi 
cum est H auem, tut seit il gram, MFce Fahles 74,22, tut seit il quoitti 
par ses diz, eb. 98,40, tut soit li seaus aulentiques et lien conneiis^Seam 
^,10Ö9, toul fust il hanis du roiauine seiir la hart, eb. 51,1536. 

Wie kann man sich diese Wandlung des Sprachgebrauchs erklären? 
Man muss daran denken, dass in einer grossen Zahl von Fällen über- 
haupt nie etwas anderes als neutrales tout zu erwarten war; z. B.— 
tiberall dann, wenn das Subjekt ein neutrales war: J 

a) to^lt 7i'en fust il jiarle ou marchi4 de louage, Beanm. 38,1134, .;g| 
en doit aler a la semonse de vkrcstiente, taut ne soit l'en pas de Is^ 
Jmtice au seigneur gui semont, eb. 2,93. — Hierzu gehören auch die 
Wendungen : tout soll il ainsi qtte, tout soit ce que, tout soit il que, die 
alle fUr heutiges guoigue und ähnliohee stehen, und die besonderB bei 
Beauniauoir häufig vorkomniea: 



foul soit il ainsi que li c/iemln 
tout soll il ttimi que li ctie/ts . . . 



. . soient a celui ■ . ., Bcaum. 25,724, 
1 la connoissance^ eb. 12,428, U 
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soit ce , . . que la fame i voie perte tont apertement, eb. 21,622, tout 
soit ce qü*elle ait esti en aage et en homage, eb. 15,546, tout soit il que 
tout pourfite a V amosnier plus grant merite^ J Journ. 2747, tout soit il 
qtCaDieu desplaise tel usage, eb. 2973, en aucun cas puet Pen rede- 
tnander ce que V en a paU^ tout fust il ainsi que Ven fust tenu a . . . , 
Beaum. 29,822. 

In allen diesen Fällen war es doch ziemlich fernliegend, in dem 

iout ein gradbezeichnendes Wort zu sehen, „sei es auch ganz so, 

dass ..." „sei man auch ganz unter der Gerichtsbarkeit . . ." u. s. w. 

£& lag jedenfalls näher, in dem tout eine Art Konjunktion zu sehen und 

anzunehmen, dass in ihm ebenso sehr wie in dem Konjunktive der ein- 

i*£lumende Charakter des Satzes begründet sei. Der Gedanke, in tout 

ein konzessives Adverb zu sehen, wurde dadurch noch näher gelegt, 

dass es einem toz {tot) soit riches ganz ähnliche Fügungen gab, die 

in der Tat durch ein Adverb eingeleitet wurden: ja soit riches^ encore 

^oit riches^ si soit riches \ auch unveränderliches tant konnte stehen: 

tant soit riches. So konnte man wohl, zumal in Beispielen obiger Art, 

in dem tout ein Adverb sehen, bestimmt, wie ja^ encore u. s. w., den 

konzessiven Charakter des Satzes deutlicher zu machen. 

Diese Auffassung lag noch viel näher, wenn das Verb des durch 
tout eingeleiteten Satzes nicht elre war, wenn also kein prädikatives 
Adjektiv oder Substantiv vorhanden war. Dann konnte man doch tout 
garnicht als gradangebendes Wort auffassen, irgend etwas sei, geschehe, 
habe stattgefunden „ohne Einschränkung", man konnte in ihm also nur 
ein Adverb zur Verstärkung des konzessiven Sinnes sehen: 

b) la buche mustre le penser ^ tut deie ele d' el parier^ MFce Fahles 
81,20, tut ne volsissent il rien prendrcy eb. 87,4, tut ait issi li lous mes- 
priSj sa mencunge est plus covenahle, eb. 88,14, del menteür avient su- 
vent^ tut parolt il raisnablement, eb. 98,42, tut aie je pris aucune chose 
du testamentj Beaum. 12,399, tout aions nous dit que guerre ne se puet 
fere^ eb. 59,1669, tout seüst il que la chose fust sieüe^ eb. 37,1116, tout 
ait li sires justice en sa terre . . ., eb. 38,1135, tout eilst il contriction 
. . . il en rechut dampnacion, J Journ. 1095; car c'esi uns hom^ tout 
ait il joene aS, qui nostre gent a malement grev^, Enf. Og. 2454. 

Die vielen unter a) und b) auf S. 42 und 43 •gegebenen Beispiele, 
die in der Sprache wohl erst durch Sätze wie toz soit riches möglich 
geworden waren, haben nun, glaube ich, andererseits dahin geführt, 
dass man Sätze wie toz soit riches nicht mehr verstand. Wie in jenen 
Beispielen an der Spitze stets ein unverändertes tout stand, in dem man 
keine Gradangabc erblicken konnte, so verstand man nun in Sätzen 
wie toz soit riches ein flektiertes tout nicht mehr und schrieb nun eben- 
falls immer ein unverändertes tout, das man, wie oben, als eine Art 
konzessives Adverb ansah. 
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Wits den Modus betrifi't, in dem das Verb des dnrch 
geleiteteu Salzes stcbt, so ist natUrlicli nur der KoDJuuktiv zu erwarten, 
denn, wie am AnfuDge bemerkt, wird der Satz erst dadurch zu einem 
konzessiven, dass das Verb im Konjunktiv steht. In der Tat finden 
wir auch fast immer den Konjunktiv; den Indikativ treffen wir öfter 
in anglo normannischen Deukmtilern, z.B. im anglonor manischen Boeve 
de Haumtoue, hgg. von Hlimming, Halle 1899; in festländischen Texten 
nur ganz selten, so hat z, B. in Enf. Og. 7251: tous soies joenes 
die eine Handschrift esies. 

Bemerkenswert ist, dass im Dentechen und Englischen die V( 
Wendung von adverbialen al als Einleitung eines KonzessivBatzes in 
einer dem frz. Sprachgebrauch genau entsprechenden Weise Üblich ist. 
Nur findet man hier öfter als im Frz. den Indikativ neben dem Kot^, 
Junktiv: 

a) Deatsch, 

Die Beispiele sind entnommen aus Germania V. 503. 

a) mit Konjunktiv: 
al si ich nifil ehi kütieght, ich teil auch an der suont 

stan 10535. 

ß) mit Indikativ. 

al tßas si kunniginne, ir stuonden doch ir sinne nach himelricM 
gewinne. — al muoste er sich der schände schetnm, vil offhillcken 
daz sprach. — Aus Müller-Zai-neke I, 20a stammen: al ne tväri^ 
sie niht rlche, sie ivdren doch giiole knehle, En. 4563, al ne mugit 
nit gelouben, Lampr. Alex. Ii7, Im Nhd. kommt diese Konstruktit^ 
nicht mehr vor. 

b) Englisch. 
a) mit Konjunktiv: 
al were he short or long or hlah or ichit. Canterbury Tales D 63^ 

al were it thai mytie auncestres weren rüde, eb, D 1172, Sehr häaqj 
bei Chancer. 

ß) mit Indikativ. 

al 13 his iombe jioght so curgiis as was ihe sepulcre o/ hym Darym 
Canterbury Tales D 4^8, / holde him riche, al hadde He nat a sher 
cb. D 1180- Ebenfalls sehr häufig bei Chaucer, bei Shakespeare a^ 
schon nicht mehr vorkommend, 

Schliesslieh sei noch bemerkt, dass sich im Afr. lont auch an i 
Spitze, nicht des konzessiven Satzes, sondern des folgenden Nachsatz 
befindcl, in welchen Füllen es dann so viel wie pourtatit, laut de m« 
ist: de ijiitl Zerre qu'il soit, tot fitel estre haus ho», Orson 1796 (wief 
j|Ohue Einschränkung''). 
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B. tout riche qu'il soit (est). 

Während Wendungen der bisher besprochenen Art im heutigen 
Frz. nicht mehr vorkommen, auch im 16. und 17. Jahrh. mir schon 
niemals mehr begegnet sind, tritt uns tout in einer anderen Art von 
Konzessivsätzen, die sich auch schon im 17. Jahrh. finden, dafür aber 
im Afr. kaum vorzukommen scheinen, heute sehr häufig entgegen. 

Es handelt sich — wie die Überschrift zeigt — um Sätze, wo ad- 
jektivisches bezw. adverbielles tout vor einem prädikativischen Adjektiv 
(oder Substantiv, siehe später !) steht, worauf die Konjunktion que und 
das Verb Ure bezw. ein anderes prädikatives Verbum folgen. Das Verb 
wird natürlich im Konjunktiv stehen, ohne dem hätte der Satz keinen 
konzessiven Sinn ; es wird wiederum niemand einfallen, von konzessiver 
Verwendung des Wortes tout zu sprechen und in dem tout dasjenige 
Element des Satzes zu sehen, das den konzessiven Charakter ausmacht. 
tout ist vielmehr" wieder prädikatives Adjektiv (vgl. 1. Kapitel B. a.), 
das sich nach seinem Subjekt bezw. Objekt richtet, wenigstens in älterer 
Zeit; toute aimable que je la trouve heisst es daher bei Moli^re, was 
wir mit „ganz liebenswürdig wie ich sie finde" übersetzen werden. Der 
Sinn dieser Worte ist „gesetzt, ich finde sie ganz liebenswürdig", falls 
wir in dem trouve den Konjunktiv erblicken wollen, eine Art des Seins 
wird also als unvollzogen, vielleicht unvollziehbar hingestellt; wir 
können aber trouve auch als Indikativ auffassen, dann haben wir keinen 
Konzessivsatz, oder, wenn man will, einen Konzessivsatz der V. B. III. 
lO./ll. angegebenen Art, in dem der Indikativ berechtigt ist; die Art 
des Seins wird dann vielmehr als wirklich bestehend hingestellt und 
der Sinn der obigen Worte ist „ganz liebenswürdig, wie ich sie (tat- 
sächlich) vorfinde". Beide Arten von Sätzen finden sich nebeneinander, 
sowohl früher, als heute; im heutigen Frz. herrscht der Indikativ ent- 
schieden vor. In den meisten Fällen wird man mit ebensoviel ßecht 
den Indikativ wie den Konjunktiv schreiben können, also eine Aussage 
ebenso sehr am Platze sein wie eine Einräumung; in manchen Fällen 
wird aber nur eine Auffassung möglich sein; so kann man z. B. in 
folgendem Falle nur den Konjunktiv erwarten: zwei Personen sprechen 
von einer dritten. — il ne boira pas^ il rCa pas solf; — Ahl il boit 
toujours; maiSj tout assoiffe quHl soit^ il ne boira jamais de Veaul — 
Andrerseits gibt es auch Fälle, wo nur der Indikativ zu erwarten 
ißt, z. B. Maupassant, Pierre et Jean 215, wo jemand, angesichts eines 
Toten sagt: je Vaime encore, tout mort qiiHl est. — Jedenfalls beruht, 
um dies nochmal zu betonen, der konzessive Charakter der uns hier 
beschäftigenden Sätze auf dem Konjunktiv des Verbs, es ist daher nicht 
sehr klar, wenn Haase § 75c von dem „durch vorangestelltes tout ver- 
allgemeinerten Prädikat" spricht. 
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Im Gegensatz zu den unter A. erörterten Wendungen ist in den 
vorliegenden, glaube ich, das Bewusstsein für den gradangebenden 
Charakter des tout stets ziemlich lebendig geblieben. Dies ist auch 
erklärlich, denn in den vorliegenden Fällen haben wir stets ein Prädi- 
kat, zu dem der Sprechende das tout in Beziehung setzen kann, indem 
er sich das Subjekt bezw. Objekt ganz von dem erfüllt denkt, was das 
das Prädikat angiebt. Sätze wie: tout ayons nous dit que . . . u. s. w. 
(s. S. 42 — 43), die das richtige Bewusstsein verdunkeln konnten, kommen 
hier nicht vor. 

a) Das Prädikat ist ein Adjektiv. 

a) Das Verb steht im Konjunktiv: 

tout persuadi que je soisj Labruyfere L 151; so erst von der 6. Aufl. 
an, vorher Indikativ. // parait qu^ll a eu une crise de fureur aprh ce 
duely tout blessi qu^il füt, Cosmop. 368; man sollte hier eigentlich den 
Indikativ erwarten, denn es handelt sich um eine feste Tatsache. Ne 
V0U8 attardez pas devant ces coffres^ tout intiressants quHls soient, Cos- 
mop. 67; der Indikativ wäre auch möglich, der Sprechende würde dann 
ausdrücken, dass auch ihm die Truhen interessant sind. — Über die 
Veränderlichkeit des tout in diesen Fällen gilt das im 1. Kapitel B. a. 
Bemerkte; wir finden deshalb im 17. Jhrhdt. noch in afr. Weise: toute 
aimable que je la trouve, Mol. Bourg. Gentilh. III. 9. tous parfaits 
qu'on les croit, Corn. VIII. 117; -die beiden letzten Ausgaben haben: 
tout, tous obstinez qu^ils estoient, Livet aus Segrais. Heute hiesse es 
natürlich : tout ahnable^ tout parfaits^ tout obstinh, 

ß) Das Verb steht im Indikativ: 

tout lache et perfide qu^il est, Malh. Po6sies 27,93, tout cassi que 
je suis^ je cours toute la ville, Corn. Cid. 1010, ce desir d'honneur . . . 
tout aveugle quHl est^ respecte encor les Dieux^ eb. Horace 8225, Paris, 
tout grand qvHl est, en voit peu de pareilles, eb. Menteur 298, tout mort 
quHl paroissoit, eb. Polyeucte 442, tout savants quHls sont, Laf. Contes 
II. 14. 784, tout petits que naus sommes, eb. Fables VIII. 15. 26, tout 
aveugle et menteur qu^est cet art, eb. VIII. 16. 950, il m'achhera^ tout 
petzt qu'il est, Bete 41, Louis XIV et NapoUon m&me, tout ambitieux 
quHls etaient, Revue bleue 1904. I. 770 a. 

Im Afr. ist mir nur ein Beispiel begegnet, das in diese erste Ab- 
teilung von Fällen zu gehören scheint : se Damledex, faxt il, rvCait, tout 
verai quanque gou sera, que ja rien nH demoerra, Perc. 21195. 

b) Das Prädikat ist ein Substantiv. 

a) Das Verb steht im Konjunktiv: 

tout notre gendre que vous sotjez, Mol. George Dandin I. 4, tout 
sectaire et intransigeant quUl füt, M, le Dotjen tenait ä son traitement, 
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Mirbeau, Journal d'une femme de chambre 288, tout Lyonnais qiiHl föt^ 
Qaston Paris: Litt6rature frangaise au moyen äge 83. 

ß) Das Verb steht im Indikativ: 

Jupiter m^me^ tout Jupiter quHl se dit^ rCen auroit pas le cridit, 
Laf. IX. 418, tout gros Monsieur quHl est, Mol. Don Juan IL 1, tout 
rebelle qu'il est, Rac. L 446, tout ours qu'il ^tait, Laf. Fables VIIL 
10. 10, tout millionnaire qu'il est^ Bourget, Idylle 39, tout Italien quHl 
^Btj eb. 244, alorSy tout enfant quHl Hait, son caracthe devint sombre et 
rheur, Indiana 134, le Latin, tout libre penseur quHl peut Hre^ reste 
marquS ä Veffigie catholique^ Revue bleue 1904. I. 772a, tout Anglomane 
qu'il est, eb. 802a. 

Was die Flexion des tout in diesen Fällen betritft, so sollte man 

erwarten, dass dafür das im 1. Kapitel B. b. Ausgeführte massgebend 

^'öt, y^ie ja auch für die Fälle unter a) das im 1. Kapitel B. a. Bemerkte 

galt. Es sollte also in älterer Zeit tout mit seinem Subjekt bezv^. Ob- 

Oekt übereinstimmen, heute aber herrschend adverbiales ^ow^ stehen. In 

f3er Tat findet man im 17. Jahrb.: tous vers quUls sont, Haase § 46 

»US Balzac, tous mes Sgaux quHls sont^ Com. VI. 288, les dieux quiy tous 

rois que nous sowmes^ punissent nos forfaits^ Corn. Androm^de I. 2. — 

In der heutigen Sprache dagegen, wie zu erwarten: tout protestants 

quHls sont^ Cosmop. 19. So bisweilen auch schon im 17. Jahrh. : tout rochers 

que vous etes^ Mol. LeSicilien Sz. 3; eine ältere Ausgabe hat tous, tout 

simples et petits esprits quHls sont, Labruyere I. 182. 

Vor Maskulinen steht in der Tat heute unveränderliches tout, wie 
vor prädikativen Substantiven in gewöhnlichen Sätzen (s. S. 14). Vor 
Femininen, sagt Li ttr 6 „tout" 43, stehe auch das Adverb: tout amie ... 
qu^je suis (Marivaux), vor Femininen aber, die mit Konsonant oder h aspir^e 
anlauten, werde tout verändert, falls ein so beschaffenes Femininum nicht 
eine Sache bezeichne, in welchen Fällen auch hier die Flexion manch- 
mal unterbleibe : tout poudre qu'il est, (Ein Beispiel, das garnicht passt, 
denn tout ist wegen des männlichen Subjekts ganz berechtigt.) Diese 
Regel ist höchst sonderbar, um so sonderbarer, als Litt r 6 „tout" 34 
sagt, tout vor prädikativen Substantiven — in gewöhnlichen Sätzen — 
sei stets Adverbium. 

Zunächst ist, wie schon S. 18/14 ausgeführt wurde, die Fassung 
der Regel, so wie sie Littr6 giebt, nicht gut, denn das Geschlecht des 
prädikativen Substantivs ist doch nicht das, wovon die Flexion des 
tout abhängt, sondern das Subjekt bezw. Objekt; wenn man also vor 
weiblichen Substantiven tout flektiert findet, so ist dies durch weib- 
liches Subjekt bezw. Objekt bedingt. Derartige Fälle finden wir in 
der heutigen Sprache ziemlich häufig: 

toute grande dame qu^elle est^ Holder S. 412,5. toute femme que 
Je suis^ Mol, George Dandin II. 8, toute femme que je suis^ je te ßanque 
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Dia main mr la fgnn-, Germinal 444, ah! marquise . . . ijue voua avt 
le goiit de voits construtre des cachots en Espagne, ioute ßle des dogi 
que DOMS ^tes, Idylle 18, ioutes femmes qui^ vous Stes, Sachs „tout" IV. Sj 

Dieser Gebrauch von loule vor prädikativen Substantiven (ioiiles- 
ist mir nie begegnet und wird wohl mich vermieden, a. R. 17) 
seheint heute das Gewöhnliehe zu sein; es wtlrde dies dem Gebraueh 
von foiite, iotttes vor weiblichen Adjektiven mit konsonantischem Anlaut 
entsprechen. 

Adverbiellea /oi/( vor Femininen mit vokalischem Anlant ist mir nie 
begegnet, aber auch keine Beispiele mit ndjektivischem loule. Letzleres 
wäre natürlich das Richtige; Holder H. 276,9 fuhrt aus Marivanx an 
toute amie que je suis. Littrö „tout" 43 dagegen führt aus Marivanx 
an tout amie que je sw/s; das wäre dann also derselbe Misabraucli wie 
adverbiales tout vor weiblichen Adjektiven mit vokalischem Anlaut, 

Dass man zwischen weiblichen Substantiven mit konsonantischem 
Anlaut, die Personen bezeichnen und ebensolchen, die Sachen bezeichnen, 
einen Unterschied machen sollte, indem man vor letztere adverbiales <ouf 
setzte (vgl. Littre 43) wäre sehr merkwürdig. Das von Littrd als 
Beweis angeführte Beispiel : ce c<eur se rivcille, tont poudre qu'il eat 
(Bossuet), beweist garnichts, denn (out ist hier das einzig zu Erwartende. 

Kach allem scheint es, dass die Flexion von tout in Sätzen wie 
taute femme qtt'eUe est im allgemeinen anders ist als in Sätzen wie eile 
est ioute femme. In letzteren ist adverbielles tout das Herrachende, das 
ich in ersteren nie gefunden habe (d.h. vor Femininen); in allen Fällen 
vor Femininen fand ich vielmehr berechtigtes tovte. Fälle, in deneit 
toute nur durch Attraktion zu erklären gewesen wäre, sind mir uiehti 



C. tmit riche „obwohl reich' 

Die im vorigen Abschnitt behandelten Wendungen kommen nun anol 
in verkürzter Form vor: tout riche qu'il soit (est) als toid riche, 
femme qu'elle soit (est) als toute femme. Diese verkürzten Wendungen 
sind natürlich nur zum Teil als konzessive Wendungen anzusehen, 
vgl. S. 45, also auf vollständige Ausdrucke, in denen das Verb im 
Konjunktiv steht, zurUckznftthren, so z.B.: oui, je techerirai, toutingrat 
et perßde, Corn. Horace 599, ein Satz, dessen Sinn doch wohl ist „ich 
werde dich immer lieben, sogar angenommen du seist ganz undankbar 
und treulos." In anderen Fällen weisen diese Wendungen auf etwas 
tatsächlich Bestehendes hin, sind also auf Sätze zurückzuführen, in 
denen das Verb im Indikativ steht, z. B. ce sang gui, tout sorll, fwne 
ettcor de conrronx, Corn. Cid, ü63. Was als Subjekt dieser verkürzten 
Sätze anzusehen ist, zeigt entweder die Form des prädikativen Adjektivs 
bezw. Substantivs, oder der Zusammenhang. Vgl.Littrii „tout" 44,45; 
Haftse § 45, Anra. 3. 



I 



d 



über den Gebrauch von tout im Alt- und im Neufranzösischen 49 

a) Das Prädikat ist ein Adjektivum. 

toute ingrate, inhumaine, inflexible, chrStienne, Madame, eile est man 

choix et sa gloire est la tnienne, Corn. V. 60, ces deux Nymphes, Myrtil^ 

o la fois te pretendent^ et^ tout jeune, dijä pour epoux te demandeni, 

Mol. M6iicerte 244, je faime encor toute inflddle, Laf. Contes HI. 4. 334 ; 

Die ADmerkung erklärt dies als tout infidHe que tu sois. — Jacques 

finissait par croire que sa marraine avait des cauchemars tout heilUe, 

B6te 49, fai voulu . . . chauffer un peu ä votre feu mon corps fatiguA, 

Mais vos coupables discours me forcent de nCiloigner tout glacS encore^ 

Anneau 109, le jeune komme rhait tout eveilU la gloriflcation de son 

dmoureuse, Sougon 249, cette amitiSf tout intellectuelley rCen Halt pas 

fnoins une amitiS passionnie, Idylle 431, c^est etrange . . . combien, tout 

J^nne, oti peut avoir un pressentiment complet de la vie, eb. 275. 

Ein einziges Mal findet sich etwas ganz Entsprechendes auch bei 

hakespeare: Elisabeth v. York sagt zu Richard ÜL, der ihre Kinder 

^at ermorden lassen und behauptet, es nicht gewesen zu sein: whose 

^and so ever lanced their tender hearts^ thy head^ all indirectly, gave 

^iirection^ Eichard HI. IV. 4. 225. 

b) Das Prädikat ist ein Substantivum. 

Haase (§ 45 Anm. 3.) erwähnt dies nicht. 

SeigneuTj je vous Vavoue^ il doit m^Ure bien doux de voir que, tout 
minqueur, je rdgne encor sur vous, Corn. Nicomfede 2. Variante, oui, 
toute mon amie^ eile est et je la nomme indigne d'asservir le cceur d'un 
^a/an^^omm^, Mol. Misanthrope 1113, tout gamin, ilavagabondS, mendiS, 
vol6, Mirbeau, Journal d'une femme de chambre 456, tout enfant, eile 
consentait ä travailler une journie entidre pour avoir un gdteau^ Rougon 
149, tout enfant, eile s^escrimait d faire des vers, Golomba 30. 

Im Afr. sind diese verkürzten Wendungen natürlich ebenso selten 
wie die vollständigen. Nur ein sicheres Beispiel ist mir begegnet: in 
einem Gebete an die Jungfrau Maria heisst es: Dame, les IX' mois le 
portastes, de vos mamielles Valaitastes^ toute vierge en virginiti^ Sone 
18877. Wenn man will, kann man hierher auch setzen: sailli en lamer^ 
touz armez Joinv. 6 c. 

D. tout in einigen selteneren Wendungen Iconzessiven Charaicters. 

1. Entsprechend dtsch. Wendungen wie „bei allem Reichtum ist er 
nicht gücklich" finden wir frz. Ausdrücke, in denen tout dem „all'* 
entspricht, „bei allem Reichtum ist er nicht glücklich^ hat den Sinn 
„trotz alles Reichtums . . •", so auch die frz. Wendungen^ die sich 
übrigens nur in der älteren Zeit finden und auch da nur selten: 
pierdu avomes nos amis, Vor et Vargent de nos pays^ et Vhounour a tout 
vo vivant, Sone 18171; = bei allem Euren Lebendigsein d. h. trotz 

Beyer, Inang.-Dissert. ^ 
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Eures Dabeiseins, taut com U om mal fait s'esi il Den anemis . . , s'if 
n'at lo mal jus mis, seroit ce dont droiture keßeus fust ses amis et c'a 
tot son pechiei entraist en paradis, Pofeme Mor. 240. Letsttei'es Beispiel 
ist unsicher, indem wohl atot „mitsamt" vorliegt. 

Statt eines Sttbstaiitivs kann auch ein Satz eintreten, wir erhalten 
dann im Dtsch. Wendungen wie: bei alle dem dass . . . Ebenso im Frz. 
a tot ce (jtte, das so viel wie guoiqne bedeutet : a tot ce qu'il sont (sc. li 
oel) piain de lermes, si que iCan est ne ßns ne termes, ne furent onques 
si bei oel, Ch. lyon 1469. 

2. DasB (Olli — que sich auch neben nicht prädikativen Substantiven 
fladet, ist mir nie aufgefallen. Haase § 45 Änm. 3 flibrt aber an: 
partoutes mamsqu'aussi soyez peinte (Laf.) Dies ist ein ganz vereinzelter 
Fall; im Nfr. kann es nur heissen par quelques maitis que voits soyez 
j) einte. 



IV. Kapitel: tmit zur Verstärkung. 



Infolge seiner Eigenschaft, die Ganzheit, Vollständigkeit ein( 
Heienden anzugeben, ist tout im Frz. im weitesten Umfange dazu ver- 
wendet worden, den Begriff, den einzelne Wörter oder Wendungen 
seboii ohnehin ausdrucken würden, noch mehr hervorzuheben. Vau- 
gelas (n. 387.) zeigt an einigen Beisjueleu diese Verwendung des 
Wortes. Er sagt: „tout" adverbe se Joint ä beaucoup de niots pour leur 
donner plus de force et exprimer quelque chose de plus que ne feroit le 
mot simple sans cette adjonction, comme „tout aussi-tost, tout auprh" 
et autres semUables. Car eticore qu' „aussi-tosf et „auprh^ veuillent 
dire la mesme chose, niantmoins „touf^ estant mis devant l'un et Vautre, 
signiße au premier une plus grande promptitude et au dernier une plus 
grande proximitS. Er fUgt noch hinzu: tout premihement, tout de mesme, 
und verteidigt diesen Gebrauch gegen den Tadel derer, die ihn fUr 
„redondance superßue" erklären. Littre „tout" 35 sagt; toiit^ se Joint 
(i plusieura prSpositions et adverbes pour donner ä l'expression plus 
d'energie. 

Im älteren Dtsch. wurde „ganz" auch oft zur Verstärkung ver^ 
wendet, besonders vor Verneinungen, vgl. Grimm „ganz" H. B. A.\ 
ganz keinen trost haben; ganz nichts; gam und gar nichts a. s. w. 

Meistens ist es das neutrale tont, das zur Verstärkung dient; 
natürlich immer bei adverbiellen und prUposit ioneilen Ausdrucken; 
einigen Fällen begegnet aber auch flektierendes tout, nämlich da, ' 
der zu verstärkende Ausdruck selbst Geschlecht und Zahl auszudrtlcki 
imstande ist; tout aussitöt, aber toute la premih-e. 

Man muss nun aber die Fälle, wo tout einen ohnehin vorhandene] 
Begrilf verstärkt, von denen trennen, wo es g'radangebend ist, all 
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■fther den Gebrauch von tout im Alt- und im NenfranzCsi sehen fjl 

prklieh eine Däheie Bestimmung hmziibriDgt. So rechne ich loitf au 

müieu zu den ersten Fällen, denn der in au miUeu liegende Begriff ist 

eigentlich keiner näheren Bestimmung fähig; foui ä ciie dagegen gehurt 

I zg den letztereu, denn ä coli kann sehr wohl noch nSher bestimmt 

Hsrerdea; etwas kann sieh ä cölfi befinden und doch noch ziemlieh weit 

^nitfernt sein, so dass die unmittelbare Nähe zweifellos durch tout an- 

^B^geben werden kann. Derartige Fälle scheiden, wie gesagt, hier aus, 

■ fgl. darüber 1. Kapitel 0: ebenso gehören nicht hierher die Fälle, wo 

>oul unlösbar mit anderen Wörtern zn stehenden Wendungen verbunden 

'St, 80 dass das Fehlen von taut den ganzen Ausdruck zerstören wörde, 

z^. B. tout ä coup, tout de bon u, s. w., vgl. Littre „tout" 38. 

Es bleiben also, wie oben bemerkt, nur die Fälle Übrig, wo toitt 
Vvirklieh verstärkend ist, d. h. wo das Fehlen von tout keinen wesent- 
lichen Unterschied in der Bedeutung zur Folge hat. Freilich ist es 
^manchmal schwer, eine Entscheidung zu treffen und zu sagen, ob tout 
gradangebend ist oder nur zur Verstärkung dient. 
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A. aller tote la flroite voie, venir tot le pas. 



An erster .Stelle mochte ich hier jene bekannten Fälle anführen, 
die im Glossar zu „Mitteilungen aus afr. Handschriften" unter „tout" 
erläutert worden sind. In Verbindung mit Verben der Bewegung finden 
wir oft einen mit dem bestimmten oder dem unbestimmten Artikel, 
einem possessiven oder einem demonsfrativeu Adjektivum verseheneu 
Akkusativ, zur Bezeichnung des Ortes, durch den hin die Bewegung 
geschieht, bezw. der Gangart, in der die Bewegung ausgeführt wird. 
Ein diesen Akkusat iven vorangehendes, fast immer flektiertes ^o«(giebt 
aber nicht die Vollständigkeit des Ortes bezw. der Gangart an, sondern 
bezeicbnet, dass die Bewegung sich in ihrem ganzen Verlaufe innerhalb 
des angegebenen Ortes bezw. in der angegebenen Gangart vollzieht. 

Derselbe Gedanke kann wohl auch auf andere Weise ausgedruckt 
werden; li ruissiana coroit toz par ßne gravele, Gull. d'A. 1789, und il 
(li ßims) vient tom en un chanel jusques en Egypie, Joinv. 124 B, be- 

^^eatet doch wohl nichts anderes als: II ruissimia coroii tote une ßne 

^^ravele und ü vient tout un chaiiel. 

^H leb möchte in dem diesen Äkkusativen vorangehenden ioiü das 

^^feratärkende tout sehen; durch das Fortbleiben von tout würde jeden- 
falls keine Bedeutnngsänderung hervorgebracht werden. In aller tote 
la droite voie z.B. kann mau sich ja aber auch das /o(f garnicht anders 
erklären; tote la droite voie kann doch nicht „den ganzen graden Weg" 
heissen, denn wie sollte man dazukommen, etwas anderes zu sagen als 
man meint, tote la droits, voie ist auch niemals, glaube ich, als „den 

jL^ianzen graden Weg" empfunden worden: tote ist vielmehr immer als 
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Verstärkung von la droite voie aufgefasst worden, wie ja iout sehr oft 
so nur zur Verstärkung gebraucht wurde. Diese Auffassung wird da- 
dadurch gestützt, dass man ein solches tout auch dann findet, wenn 
die Ortsbezeichnung durch eine Präposition, gegeben ist: s^en va tout 
selonc la rive, Perc. 2509, les mena 'III' jornies tout selon le marine^ 
escive les vaUes, R Alix. 214,15. — Daflir spricht auch, dass /o«^ manch- 
mal dem Substantiv unflektiert vorangeht: se notis en retornons iout 
une notre cariere, ß Alix. 318,28, eil retornent arriere tout une viis 
sentine, eb. 373,23. 

Beispiele für diese Erscheinung sind sehr häufig in der alten Sprache. 

a) tout vor einem Akkusativ des durchlaufenen Ortes. 

tote la droite voie va, Ch. lyon 376, son seignor siut toz les esclos^ 
eb. 754, li roheor repairent tous lor esclos, Aiol 3088, ses conduisist tot 
le chemin de Nymes, Nymes 927, tot un vaucel est vers VArchant tornez, 
Bat. d'Alesch. 707, toute la rue vers le pont les chaca^ eb. 2400, Nicolete 
. . . acoilli son cemin . . . tout un vies sentier anti, Aue. 19,5, vit apres 
lui tote une sante Chevaliers venir, Clig. 1821, errS a jusques a midi toute 
la grant voie hatue, Perc. 34370, va querant . . . tos les esclos de celm\ 
Perc. 5196, si virent tot le fons d*un val le second prisonier venant, 
FerGAlQ10,'l^ empörte toute lacostiere d^unval^ eb. 41309, lalsse le hlanc 
ceval corre tout le cemin, eb. 41750, Percevaus tot le boscage venoit, 
eb. 23116, li chevaus . . . s'en vait fuiant tote la prie, eb. 5647, s'an 
aloit Keus tot un valet, Erec 3966. 

b) tout vor einem Akkusativ der Gangart. 

je m^an istrai par cele porte sor mon palefroi . . . tot le pas, Ch. 
lyon 733, celi quHl an menoient tot le grant cors et les galos, Clig. 3663, 
li destriers , . , li vint au devant tout le saut^ Perc. 35372, envers la 
main tot le saut vint, eb. 39831, eil ki furent arriere s'en vinrent toute 
la porriere envers lor segnor tot le pas, eb. 1443, tote Vanhleüre et le 
pas mHrai apres vos esbatant, Guil. d'A. 2722, belement les encauche tous 
les galos, Aiol 3088, il vinrent au rot tout le petit troton, R Alix. 273,28. 

Anmerkung: Das Verb der Bewegung kann sogar fehlen: ezvous 
Ogier tout le pendant d^un val, Lance sor fautre d loi de hon vassaly 
Enf. Og. 1761. 

Hinzuzufügen ist noch, dass sich ein solches verstärkendes tout 
auch vor einem Akkusativ des Ortes beim Verb regarder findet. Dies 
ist leicht verständlich, denn das Sehen, das Folgen mit den Augen, ist 
eben auch eine Bewegung: regarde sor destre tout un cemin batu, Aiol 
5240, ains regarda ariere tout le cemin feri, eb. 5466. 

Nicht zu rechtfertigen ist aber ein Akkusativ des durchlaufenen Ortes, 
wiederum mit einem verstärkenden tout davor, bei einem Verbum, das 
nicht ein Bewegen selbst, sondern nur das Anfangen einer Bewegung 
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bezeichnet: ü sc met en la voie tout soncemin, Aiol4098, d la /messest 
mis tous les vaus de Pinart, RAIix. 244,36. — Diese Fälle sind nur 
durch Einwirkung jener zahlreichen, logisch gerechtfertigten Fälle zu 
erklären. 

Endlich seien noch ein paar Fälle angeführt^ wo tout verstärkend 

vor einem Akkusativ steht, der aber nicht den Ort oder die Gangart 

bezeichnet: va ferir •/• Griu tout unerandonie, RAlix. 304;15, ilhroce 

le ceval tout une randonSe, eb. 304,18, Alixandres le volt, s^a la couleur 

tnuee et broce Bucifal tot une randonSe, eb. 304,2. 

B. taut zur Verstärkung eines „Superlativs''. 

Vgl. V. B. 1.2 85. 

Vor einem adjektivischen „Superlativ" finden wir in der älteren 
Sprache oft flektierendes tout zur Verstärkung des superlativischen 
^egriflFs; unflektiertes tout^ das doch hier ebensogut möglich wäre wie 
in den Fällen unter A., findet sich hier niemals. 

Das Dtsch. kann ebenfalls einen Superlativ — der ja eigentlich 
keiner Steigerung fähig ist — noch verstärken, indem es den Genetiv 
„aller" davorsetzt, eine entschieden verständlichere Ausdrucksweise. 

Beispiele für diese Erscheinung bietet das Afr. in grosser Fülle: 
virent un chevalier venir sour un fauve destrier^ tout le plus bei et le 
mius fait, Perc. 31665, tous li miudres vassaus^ eb. 36973, quatre si 
grans plai'es i ot que de trestote la menor peust . . . une aive issir, eb. 
37330, toz li pire R Charr. 5745, tuit li plus fort et li plus sain^ Clig. 
282, tuit li plus riche et li plus woi/^, eb. 5118, nule riens n^est clartez 
de lune a la clarti que toz li mandre des escharboncles pooit randre, 
Erec 6845, trestoz li plus hardiz^ Ch. lyon 6461, tote sa graindre bontes, 
Rom. u. Past. 1. 38. 83, nule anrme nH avrat . , . ke tote la plus basse 
ne soit joianz et lie^ Pofeme Mor. 454,3, moult an maine riche mesnie, 
toz les muhz vaillans de sa terre^ Dolop. 22. 

Nicht schwer zu begreifen ist es, dass wir bisweilen auch vor 
Wörtern, die nur superlativische Bedeutung haben, der Form nach aber 
durchaus keine „Superlative" sind, ein flektierendes tout zur Verstärkung 
finden: car Kex et iinz drois anemis^ d'infer tot li maistres deables, li 
sires et li connetables^ Escan. 993, vos iestes tos li premerains, Perc. 
22553, tout le premerain jour que il vint chi, Aiol 3803, a Vissir fu 
tous li Premiers et au rentrer tous li darriers, Ille 2409, as uns pesa^ 
OS autres plot . . . s'esjo'issenf tuit li pluisor, Erec 1078; pluisor ist 
komparativische Bildung, kann also durch den Artikel zum „Superlativ" 
gemacht werden, navre sont a mort tuit li plusor^ Bat. d'Alesch. 431, 
. . . que ne voise ferir tout le premier des quatre robeors, Aiol 2942. 

Auch ein adverbialer oder neutraler „Superlativ" kann durch tout 
verstärkt werden, day dann natürlich immer unflektiert ist: or me sie- 
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mieus que il sara^ Sone 2266, je vous conseillerai de tout le mieus que 
je Sarai, Sone 12988, l'enipereour reconforioient tout le plus biel que il 
pooient, Sone 18064, Meleagam m'a fet tot le pis que il pot, ECharr; 
6549, tut le plus del jur ert en sun orattir^ S Thom. 3823. 

Hierher gehört anch der Ausdrock (ä) tout le moins „zum aller- 
wenigaleo, mindestenB." tejtez vos frains et vos ckevaus a tot le mains 
tant qu'an la tor soie monlez, R Charr, 3572, li frains estoit de fin or 
tot le mains, Perc. 19581. ä tout le moins ißt heute sehr eelteu; so« 
intervention Stait ä tout le moim inutHe, Coemop. 74, Sachs „moinB" 
I. 8. fuhrt es als heute veraltet au. 

Auffallend ist tout zur Verstärkung vor einer Ordinalzahl (ausser 
premier), wofiir mir ein Beispiel begegnet ist; Gawein gewinnt vier Rosse 
im Turnier: s'en envoia le premerain a la damoisele petite-, de PautreJ 
a la femme s'aquile au vavassor qui {= cni) [7 tnoult plot ; une de seim 
•II- ßUes Ol le tierc, et l'autre tot le quart, Pere, 6961. Dies erklHrij 
sich vielleicht dadurch, dase le quart hier eben^^e dernier ist. ■ 

Anmerkung: Herr Professor Tobler hält diese Stelle für 8chwerli(^| 
richtig und müclite lieber: r'oi le quart lesen. \ 

Der heutige Sprachgebranch kennt eine solche Hervorhebung eines 
Superlativs — bis auf einen Füll — nicht mehr. Im 17. Jahrb. über 
finden sieh noch ziemlich oft Beispiele dafür. Hause § 46 Anm. 2 
fuhrt ausser dem bekannten Beispiel aus Laf. Fahles XI. 1. noch zwei 
Beispiele, aus Mme. de Sevigni^ und Fßaelon, an. — Ich fflge hinzu: 
loujours je suis coutumih-e de payer toule la premiire. Laf. Contes II. 2. 
186, sur l'Uat d^un ckarbonnier il fut couchi tout le demier, eb. Fablee 
VI. 11. 19, il s'Hoit adressS d eile toute la premüre, Rac. VI. 127, Je 
vous recommande . . . de Im faire enfin tout le meilleur accueil qu'il 
vous sera possible, Mol. Avale III. 1, . . . ce qu'on a fait tout le ptm 
qu'oH a pu, Eac. IV. 602, cotiserves le tout le plus que vous pourre^ 
Livet ans Sövignö, Je prie Monsieur le gouvemeur de donner sur eela 
tous tes fneilleurs ordres du monde, Sövignö III. 7, . . . voici une leb 
. . . que J'ai faite toute la plus forte qu'il m'a ä4 possible, Retz VIIIi.fl 
49'J, comervez votre Joie et votre sante tout le plus loiigtemps que vot^ 
pourrez, SövignÄ VII. 516, voi^ez donc . . . sur cela M. le dua de T 
tout le plus tot qu'il vous sera possible, Retz VIH. 305. 

Natürlich auch im 16. Jahrh. : de mes habitz . . . il pilla tous ItA 
plus beaux, Marot I. 195, et voirra des sihles advenir tout le derniei^ 
eb. I. 108, tout le pis que J'y voie, eb. III. 20. 

Während sich im Afr. kein einziges Beispiel fand, iu dem unflE^ 
tiertes tout einen Superlativ verstärkt hätte, tauchen im 17. Jahrh. welelq 
auf: tous ceux du derge vont <i l'adoratioii tout les premiers, Retz I. ! 
So fuhrt auch liittr6 „tout" 39 an: tout les premiers. 
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In der heutigen Sprache hat sich, wie gesagt, nur ein Rest dieses 
einst so häufigen Gebrauches erhalten: tout le pretnier. Vgl. Litt r 6 39; 
Sachs „premier" I. 2. tous les convives . , . en subirent . , , le charme 
fferique, et le mattre du hord tout le premier, Idylle 208. 

Plattner § 147,3 Anm. 3 behauptet, dass auch tout le demier 
noch heute vorkomme, wofür mir aber keine Beispiele begegnet sind. 

Anmerkung: premier und dernier können dafür heute auf eine 
andere Weise verstärkt werden, indem man ihnen, wie beliebigen Ad- 
jektiven, flektierendes bezw. adverbielles gradangebendes tout voran- 
stellt: eile avait signi^ non plus comme dans les dernier s hillets . . . 
mais comme dans le tout premier, Idylle 128, eile n^Hait qu'aux tout 
Premiers debuts de son roman, eb. 194, leur toute premihe jeunesse, eb. 
273, cette antipathie, Pierre ne Vavait pas iprouvie aux toutes premi^res 
rencontreSy eb. 267, ce doit Ure un des tout demiers, Cosmop. 409, ses 
toutes derndres lettres^ Disciple 53. 

Das Nfr. hat dafür aber eine andere Art, einen Superlativ hervor- 
zuheben, indem es flektierendes tout vor de mit dem Plural des Super- 
lativs setzt. Vgl. V. B. I.^ 85; Littrö „tout'* 36. 

je suis tout des Premiers, Mol. Misantbrope, il atme uneveuve toute des 
plus vives, Lesage, Diablo boiteux 306, // n'y avoit bal ny collation oü 
eile ne fust toute des premiires, Livet aus Ch. Sorel, la figure de Mlle. 
T. fut toute des plus jolies^ Livet aus A. Hamilton, vorn Ues toute des 
plus rares, Livet aus ßegnard. 

Afr. findet sich dies auch: XXX' chevaus li done, tous des plus 
chiers, Aiol 3698. Vgl. V. B. L* 85. In der heutigen Sprache sind 
mir auch diese Wendungen nicht mehr begegnet, auchLittr6 „tout" 36 
führt kein modernes Beispiel an. 

C. tout zur Verstärkung vor präpositioneilen Ausdrücken superlativischer 

Natur. 

Vgl. Littr6 „tout" 36. 

Präpositionelle Ausdrücke, bestehend aus de, ä und einem ad- 
verbiellen Superlativ können ebenso wie adjektivische Superlative durch 
tout verstärkt werden, tout tritt natürlich immer in neutraler Form auf. 

a vous^ Si:er douce, revenrai tout au plus tos que je porrai^ Perc. 
25280, car buens vos seroit li sejorz tot au mains jusqu^a quinze jorz, 
R Charr. 3418; Vautre moities estoit as piis del mort^ tot au plus droit^ 
Perc. 20185. 

Im Nfr. ebenso: 

tout au plus tot, Laf. Contes II. 6. 73, eile le regala tout de son 
mieux^ eb. II. 9. 51 ; II. 12. 18, je courrais , . . tout de mon plus fort^ 
eb. IL 15. 114, tout au pis Marot IL 257, tout au moins^ Bete 112, j'y 
serai im jour ou deiix tout au plus tard apres elle^ Retz VIII. 323^ tout 
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du preintef' coup^ Mol. Medecin malgrä lui II. 4. Auch: tout aupremier 
coup, Sätze wie: 1^02/1^ de lonc en lonc le fent, RAlix. 285, 4, pour 
Vexpliqmr tout au long. Bete 45, // finit par se coucher tout de son long, 
Idylle 491, stellt man wohl besser zu Kapitel 1. C, da hier kein super- 
lativischer Sinn vorliegt. 

D. tout zur Verstärkung vor Ausdrücken, die das sofortige Eintreten 

einer Handlung bezeichnen. 

Sowohl das Afr., als auch das Nfr. liebt es, Ausdrücke für „sofort, 
sogleich^ noch zu steigern. Das Afr. geht darin oft bis ins Massiose. 

a) tot maintenant. 

maintenant bezeichnet im Afr. das unmittelbare Nachfolgen einer 
zweiten Handlung, nicht, wie im Nfr., den Zeitpunkt des Sprechens. 

li rois tot maintenant comande A un serjant, que il li rande . . . 
Et eil tot waintenant li baille^ Guil. d' A. 2135-T-38, sire, fait-il^ ja 
mais s'amie au Chevalier ne detenrai^ et tout maintenant la rendrai, Perc. 
33 174, tot maintenant li est cheüz a piiy Cor. Lo. 1345. 

Noch weitere Verstärkung liegt vor in: tout maintenant^ sans de- 
morancCj li a del cors traite la lance, Perc. 35789, sor les autres 'II' 
keurt et vait tout maintenant et sans atendre^ Perc. 36256. — Oder 
noch weiter: tout maintenant en es le pas et sans faire plus Ion ge atente, 
Perc. 37344. 

tout maintenant im afr. Sinne findet sich noch bei Lafontaine, 
Contes II. 3. 138. 

Nfr. heisst maintenant Jetzt", auch hier finden wir ein verstärken- 
des tout davor: // m'est venu dans la pensie tout maintenant (grade in 
diesem Augenblick) une affaire pressie Mol. Äcole des femmes 961, ce 
que je viens tout maintenant de remarquer, Haase § 46 Anm. 2 aus 
Descartes. — Denselben Sinn scheint es schon in folgendem afr. Bei- 
spiel zu haben: tot maintenant ierent issuz des nes^ Bat. d'Alesch. 528. 

b) tont en es le pas. 

Saigremors tout en es le pas li dist, Perc. 36870. — Das Nfr. hat 
ein ähnliches tout de ce pas, s. Laf. Contes I. 5. 18; II. 7. 165. Auch 
bei Corneille, s. Wörterbuch der Ausgabe der „Grands Äcrivains de la 
France". 

c) tout erramment. 

tout erranment li dist^ KAlix. 206,34, n'alames mie a cort trestot 
errant . . ., HBord. 90, fantrai leans tot erranment^ Dolop. 298, tout 
erramment^ Perc. 42467. 

d) tot demanois. 

einsi le comande li rois, et il fut fet tot demanois, Dolop. 31, tot 
demaneis^ Joufr. 484. 
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e) tot entresait. 

chascuns ami se fait et dit tout entresait: dou tout eti vom me met, 
Prov. viL 19,2. 

f) tot a estrous. 

je fxisce mors tous (!) ä estrous^ Perc. 31024. 

g) Sonstige Wendungen: 

tot Sans demore et sans espace^ R Charr. 5234, li aporta une mes- 
cine trestout sans plus cote et mantel, Perc. 41605, coucie s^est et 
atournSe tout sans plus dire et sans plus faire, eb. 26 395. 

Auch im Nfr. finden sich viele solche Wendungen: le soulagement 
suivit tout aussitotj Mol. TartuflFe 251, tout aussitöt, Laf. Contes 1.5.14; 
II. 11. 34 u. 8. w* tout sur-le-champ^ eb. I. 2. 250, tout dVinstant^ eb. 
II. 3. 102; Mol. Misantbrope 28. il a eu autant que moi^ mais je Vai 
eu tout incontinent, et il a Hi longtemps ä le gagner y Malh. IT. 237; 
oft auch bei Laf. tout d'un pas^ Laf. Contes I. 2. 83, je pars tout ä 
cette heure^ Larochef. III. 169, il faut les arriter tout a cette heure^ 
Retz III. 259, tout ä Fheure il se glisse dedans le lit^ Laf. Contes IV. 
9. 137, un coup de maUre dont tout prSsentement je veux voir les 
effets, Mol. ifctourdi 285. [presentement kann auch die Gegenwart des 
Sprechenden bezeichnen, also tout prSsentement auch rg^^de in diesem 
Augenblicke", wie wir in tout maintenant auch diese beiden Bedeutungen 
vereinigt fanden: je viens de recevoir tout prSsenteme7it votre lettre, 
S6v. II. 60. Auch tout d Vheure heisst ja „sofort" und „soeben". Auch 
tot orendroit hat diese beiden Bedeutungen: feites crier tot or androit, 
Guil. d'A. 98, tot or androit la dejfandrai, R Charr. 1720; 3462. tout 
orendroit le m*a il fiancii, Am. u. Am. 276] maiSj presque tout aussitöt, 
M, Bergeret songea, Anneau 186. 

E. tout zur Verstärkung vor Ausdrücken, die das ununterbrochene 

Fortdauern einer Handlung bezeichnen. 
tot ad6s. 

adh heisst afr. „sofort" und „immer", wie auch tote voie diese 
beiden Bedeutungen in sich vereinigt, ebenso incessamment. Vgl. auch 
die Entwicklung von lat. semper zu afr. sewpres „sofort". — Verstär- 
kendes fo^ kommt sowohl vor adP^s „immer", als auch vor ad^s „sofort" vor. 

a) „immer". 

uns vilains sor la porte estoit qui ensi tot adiis gardoit, Perc. 
36140, onques ne dort, tot adids gaite, VdlM. 173,4, desous le pins^asiet, 
qui moult ert biaus et bien seant et tout adihfu verdoiant, Perc. 37270, 
tout adihs croissoit li os de jor en jor, Villeh. 505. 

b) „sofort". 

tout adh le vous dirai, M6on. II. 168,443, mes tels est en la droite 
trace, Qui ne irent mie tout ad^s, Barb. u. M. II. 202, 569. 



F. tout zur Verstärkung vor Ausdrücken, die das plötzliche unerwartete 
Eintreten einer Handlung bezeichnen. 

tot a uu faie. 

fpiattt Äucassins le ptri^ut si s'aresfii tot a im f(/is, Aue, S, 30, 
im terire qu'il avaloit, chei tot a ttn fes a val, Eree 4601. [a 
hei*ist auch: en masse, tous enseml/le.] 

Auch im Nfr. derartige Wendungen: 

tu wena^as l'orage parohsant et laut soudain obeissant, Halb. PuäsB 
57,30, tout soudain le moy»(e arrive, Kabel. I. 45, quattt tont soudain ^ 
fatale deesse, en dueil mua nostre grande liease, Marot I. 
I. 135 n. B. w., tout subit, eb. 11.50, wie tiymphe , . . vint s'offrir tout 
d^un coup aux t/eux, Laf, Contes lU. 13. 153, tout dUm conp, Cosmop. 5. 

G. tout zur Verstärkung der Gleichheit bei Vergleichen. ■ 

laissies m^en pais tot ausi coi, biaus c/ieealieis, coitije /ii^vo8,PeTQ.^ 
32948, ains Iß baisoit tout a droiture . . . et eele lui, tout autresi, eb. 
33237, se recoucha et dormi tot autresi seüremant com it ot /et pre- 
ntiereiiiant, ECharr. 535, s''alai tout autresi cerchant Par la maison et 
reverckant Con li menor et li greignor, Guil. d'Ä. 2119, etisement que de 
pute espine voit oh cuellir pute fordiiie, tot ausi soih asse^r que . . ., 
Vdl M. 204,3, tont aussi con mainne li pesires les bieatea ...«(' fait 
Sones par bim jouster, Sone 1804, on va tiesmongnant plainnement tout 
si lonc con li mons s'estent, Sone 21190, tovt aussi nu cotnme au jor 
qu'il fu nis, HBord. 203, tout ausi com li collon doutent l'ostoir . . . 
tout ensement le redoutoieiit tuit eil, Dolop. 10, tout ensi nuz com Ion 
jour qu'il fuit nez, HBord. 212, tout ainsi conime la tigne . . . nuit a 
la robe . . . tout ainsi grieve tristesse au euer, Manag. I. 188, a brih 
paiole JOS puisditetot ti com Um est rwenu, RCharr. 688S, li a motamot 
conti tout 11 com eil l aioit tiai, Pere. 12905, on eoiis contera tout ensi 
con la tose va Ch II Esp 10b20, dotit li a tajjaire conti tout cnquet 
guit^e ü l engenra Perc 20719 

Ebenso im Nfr 

on iSista tout autant qu'd falloit, Laf. Contes II. 0. (j3, pour et 
ducats ü fera tout auasi, eb I 2. 60, le le)idemain nc fut tenu . . . 
aucun chapttre, et le )our enhunant tout aussi peu, eb. IV. 7. 136, rers 
qu/me aus Im fut emeigut tout autant que Von put, eb. III. 1. 107, 
tous parlez tout comme un litie, Mol. Don Juan 1.2, notre malade avoit 
la face hl^me tout justement comme un saint de car^me, Laf. Gontee IV. 
2 57 Renaud mangea tout ainsi qu^un auire komme, eb. II. 5. 219, 
et les aialiez (sc lea morceaua) tout ainsi que des pois gfis, Mol. Etoiirdi 
152h troui4 me sw/s tout utnsi estonni qu''un villagcois, Marot I. 256, 
tout de meme qu'auparaoant, Laf, Contes III. 4. 480, im . . . setgm 



'Uel 



, un . . . set^neuf* 
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. . . qui parle au Bot tout comme je vous parle, Mol. Bourgeois Gentil- 
homme III. 3. 

Auch in der heutigen Sprache: 

une femme tout aussi honnUe qu'elle et tout aussi irriprochable, 
Idylle 10, tout aussi puissant que le ministre, Bete 146, Vimprudent 
spSculateur se retrouverait de nouveau tout aussi riche, peut-Ure davan- 
tage^ Gosmop. 162, ils auraient pu se tromper tout autant, Annean 150, 
ton pire aurait pris Vargent tout comme un autre^ Kougon 173, je suis 
iotU aussi risible que lui, Lys 217, // aurait tout aussi hien pu descendre 
ä Vhötel de la Ville, Lys 242, je sais parier avec ma plume tout comme 
un autre^ Lys 92, . . . des Italiens^ qui ont tout autant d^ iUgance et 
ffesprit que vous, Idylle 35. 

Th. Corneille zu Vaugelas I. 180 bemerkt, es hiesse ^//es son^ 
tout aussi fratches und nicht: toutes . . ., weil ati^s^' dazwischen stände, 
sonst mQsste es toutes heissen (d. b. wenn man sagen wollte „sie sind 
ganz [alle] frisch). — Auffällig ist: eile trouve cette petite a faire tonte 
comme eile est^ Sev. VII. 165, 

Hierher gehört tout s/, tout ainsi „also"; das zweite Glied des Ver- 
gleiches ist nicht ausgesprochen, sondern aus dem Vorhergehenden zu 
ergänzen, tout ist im Frz. im Grunde ebenso überflüssig wie im Dtsch. „all". 

tout si li compaignon parloient^ Escan. 1411; also sprachen die 
Gefährten, au Sarrazin pria . . . k-au roi s^en allast , . . et li contast 
la chose tout ainsi, Enf. Og. 3244, ensi, fait li rois^ le plevis^ com tu 
le dis, Sans demorance; Gauwains en a pris la fiance et tout ensi le 
creanta^ Perc. 38 425, Dame, tout ensi le ferai^ Sone6571, a Vescu rem- 
hrachii et Vespie du fouriel trait, tout ensi viers Sone se trait^ eb 6270, 
lors a vestu un peligon d^ermine et par deseur un ver bliaiit de siie 
. . . de sa chanbre ist tot ensi la meschine, ß Cambr. 5571, lors est mes 
cors destrois et mornes et pensis, quant je tot si me sent, Venus 161,2, 
entrtds quHl ont tout ensement parle, H Bord. 100. 

H. tout zur Verstärkung vor Ortsangaben. 

Wie im Dtsch. in „allhier, alldort, allwo, allda, alldaselbst" u. s. w., 
so finden wir auch im Frz. Ortsangaben durch tout verstärkt, und zwar 
in weiterem Umfange als im Dtsch. 

tout lä. 

et s'uns autres porte Vanel^ la mide en reporoit mener tout la u il 
vorroit aler, Perc. 28326, tout la u vint fii des millours, Sone 40, bien 
ot li dus Melcis le caple maintenu, tout la u il torna ont li Grijois 
perdu, RAlix. 480, 35. 

la ou wird afr. bisweilen zu leur zusammengezogen: fu li plus 
biaus de son ians tout leur il aloit, Sone 7895, et fist mal tout leur il 
pooit, eb. 17 188, Sones est en Festour ferns, tout leur il voit qu'il est 
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plus dniSf eb. 3774, tout leur il se hierbregoient^ si grant plente adih 
avoient^ eb. 16897. 

tout ici. 

trestout issi, ce rrCest avis, giut Saigremors hien • VI' semainnes, Perc. 
37400, y'ae moult le euer dolant^ quant je voi mort tot issi monenfant, 
H Bord. 40. 

toat emmi; toat parmi. 

en la capiele tout emmi, li preus Perchevaus se dormi^ Perc. 40039, 
tout enmi ses gens rabat, J Cond6 I. 1. 748, tout parmi le grant ost ont 
lor voie tenue, ß Alix. 56,35, la corde a tout par mi trenchie, Dolop. 
211, aleiz en tot par mi, Pofeme Mor. 322,2. 

tout partout (vgl. all tiberall). 

et tout partout u il aloity la loi Jhesucrist essaucoit, Perc. 35125, 
dolant et honteus estoient que tout partout ensl pierdoient^ Sone 14446, 
tout partout crier faisoit que . . ,, eb, 9653, Mors^ tot par tout te 
keue terSy VdlM. 117,1, faciis trestot partout crier, HBord. 120. 

Im älteren Nfr. bisweilen noch so : tout partout^ Marot I. 248, ils 
les suivoient tout partout, Livet aus Sorel. 

tout autour, tout envririon, 

'XV' crois avoit tout entour, Perc. 33923, sires est de la Rouge Tour 
et de la tierre tout entour, eb. 35324, si fut la maisencele tot environ 
fermeie^ Pofeme Mor. 294,1. 

So noch im Nfr. 

tout ä Ventour^ Laf. Contes IV. 12. 101, . , . que tout autour de moy 
tu vins estendre, Marot 1. 129, au pied des murs se rangeaient tout autour 
de la salle . . ., Anneau 92. 

tout devant. 

vit , , , un damoisel . . . qui tot davant la tor estoit, Dolop. 375, 
totes lor robes dessiroient et tot devant moi les gitoient^ eb. 382. 

So noch im älteren Nfr.: 

je vois son frhre, et vais tout devant vous lui proposer VaffairCj 
Corn. La Suivaiite 370, il y demeure tout devant le portail de Veglise, 
Retz VIII. 201. 

tout aprfes. 

pour cou fist son ost repairier Et tot apres lui chevaucier, Blan- 
cand. 3040. 

tout vis-ä-vis. 

d^elle tout vis-ä-viSy Marot I. 127, chaque jour ä VSglise il venait^ 
(Tun airdoux, tout vis-ä-vis de moise mettre ä deuxgenoux, Mol. Tartufe 284. 

toutdepuis, toutdfes (also den Anfangspunkt hervorhebend): 

sa nue char parmi pareit tut des la centure en amunt, Godefroy 
aus Huon de Rotelande, tout depis (= depuis) le haut jusqu*en bas^ 
Mol. Don Juan EI. 1. 
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Entsprechend ist: 

tout JQsque. 

tout dusque al lairis ot la mer aquitie, R Alix, 116,35. 

Sonstige Wendungen. 

mon amour et mes vceux sont tout de ce cöti, Mol. Femmes Savantes 
134, // toumeroit ses voeux tout d'un autre cöti, eb. Misanthrope 1188, 
unpetit temple d* Apollo tout sur le hordos de la nier^ Godefroy aus Amyot. 

I. tout zur Verstärkung vor Zeitangaben. 

tout premier(s), tout premerains. 

Premiers ist im Afr. auch Adverb und bedeutet „zuerst, zuvor": 
tout Premier li aportent '11' simbres buletisj Aiol 8609, quant voit Madoc 
le renoijiy tout premerains Va aresnii, Sone 19144, li rois . . . a tout 
Premiers fait asseoir les barons de plus grant pooir^ eb. 15535, tot 
premerains est venus a un guez, Bat. d'Alesch. 3780, saluee Üa {sc. la 
reine) tot premiers, puis le roi et ses Chevaliers^ Erec 1185. 

Noch im älteren Nfr. so: dueil tout premier me plonge en son mal- 
heur, Marot U. 244. 

[Wenn premiers Ordinalzahl ist, so flektiert natürlich tout: li rois 
monte toz premerains, R Charr. 249, je vos promeg le mien Service toute 
premiere^ Perc. 9300, saluS Va trestous premiers Percevaus, eb. 23624.] 

tout devant, tout avant. 

Bedeuten dasselbe wie tout premiers, 

Blanceflors . , . tout devant a parier entoise, Perc. 41840, li prime- 
rains ki vint devant, salua le roi tout avant, Perc. 41928, del roi de 
Salenike me claim tresiout avant, Aiol 9947, trestout devant venoit quens 
AmauriSj H Bord. 30, mais tot avant me donis a maingier, R Cambr. 
6932. — Sonderbar ist: on sault avant etFlorie toute devant^ M61iador5849. 

tout depuis, tout d6s. (den zeitlichen Anfangspunkt hervor- 
hebend.) 

tout depuis ce temps lä, Mol. M6decin malgre lui II. 1, tout dh 
rabord, Laf. Contes 11. 6. 63. Ebenso: eb. III. 6. 74. 

Entsprechend ist: 

tont jnsque. 

issi fönt cascun samedi tout jusqu'a prime del lundi, Perc. 18700. 

Auch im Nfr. finden wir verschiedentlich verstärkendes tout vor 
Zeitangaben: Vgl. oben unter D. tout d rkeure, tout prisentement. 
Ferner: ä tout jamais „auf immer." 

Anmerkung: Haase § 46 Anm. 2 führt an, dass auch aujourd'hui 
durch tout verstärkt werde und gibt als Beispiel aus Lafontaine: tout 
aujourd'hui de pris Je la veux observer, — tout ist hier aber nicht ver- 
stärkend, sondern heisst „ganz", tout aujourd'hui heisst also „den 
ganzen heutigen Tag". Vgl. Sachs. Ebenso verhält es sieh in folgenden 
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Fällen: je m^etois trop avancS de me promettre que je pusse demeurer 
tout aujourd'hui sans bruit, Malh. ü. 617, tout aujord^hui je le veux '■' 
observer^ Laf. VIT. 335; VII. 377, voilä qui nCetonne^ que nous ayons 
Me seules . . . tout aujourd^hui, Mol. III. 311, je suis ä moi pour tout ' 
aujourd^hui, Malh. 11. 617. 

K. tout den Begriff der Einheit, des Zusammengehörens verstäricend. 

Vgl. Seeger I. 97,3 Anm. 2. 

tout en un jour, Perc. 17405, amis^ engenre furent andoi d^un pere : 
et si fumes porte tout d^une mere^ Aiol 1506, desous le pin tout a 'L . 
bruit sont descendu, Pere. 42642, 'Vir enfans porta tout a une gesine, 
Godefroy aus Ch. cygne, laiens sont tot ensemble entri, Perc. 27592, . 
Chevalier et cheval ensamble a envoii tout en unmont, Cb. II. Esp. 1793^ 
ensamble poignent tot a une huee, Enf. Og. 1220, s*alierent ensemble et 
distrent que il seroient tot une chose, Villeh. 270 K. Von der Sprache 
zweier Zwillinge heisst es: et lor parole est si tot une que . . ., Guil. 
d'A. 1423, eil respondent tout d'une voix, M^liador 9285, vous deux^ c'est 
assavoir Vhomme et la femme, devez estre tout unj M6nag. I. 181, ne 
quier . , , ma richece departir de la vostre^ aincois sott tout •/•, Mont. 
Fabl. I. 43, tot a un fais, „zusammen". 

So auch im Nfr. : 

il mit la vie et la priture tout en un rang, Malh. ü. 549, la raison 
d^un si beau lot ne se dit pas tout en un mot, Laf. IX. 451, il m^avait 
montri sept villes tout d^une vue, Rac. V. 108, Vassemblie . . . cria tout 
d^une voixj Laf. Fahles VIII. 4. 54, ah! quelle cruaute, qui , . . tout 
en un jour tue le pdre par le fer^ la fille par la vue, Com. Cid 865, 
j'ai regu deux de vos lettres tout en un jour^ Malh. III. 25, tout ä une 
fois^ eb. II. 185, il voudroit pouvoir les savourer tous tout ä la fois, 
Labruyfere II. 55, on est epoux et galant toüt ensemble, Laf. Contes III. 6. 
265; IL 4. 116, la voilä qui tombe . . . tout d'une masse, V6nus d'IUe 
155 in Colomba, la ville entiire s^ecria tout dune voix, Anneau 16, 
eile sautait, tout dune piice^ sans bouger les jambes, Petit Bleu 50. 

Vaugelas 1. 179 sagt, es hiesse: ils s^icriirent tout dune voix nnd 
nicht: . . . tous dune voix; letztere Ausdrucksweise gibt doch aber 
auch einen Sinn: „alle mit einer Stimme." So heisst es denn auch: 
les dipuies refushent tous dune voix, Retz II. 365, s'Scrierent tuit ä une 
voiz, Villeh. 66a. — Auffällig ist allerdings: cette diclaration passa 
toute dune voix, Retz II. 367. 

Über die Stellung von tout ensemble bemerkt Vaugelas (ü. 399): 
tout ensemble ne se met jamais entre deux nons substantifs^ mais toujours 
ä la fin ou au commencement, et beaticoup mieux ä la fin: vous m^avez 
comble dhonneur et de honte tout ensemble. — Heute aber steht es auch 
zwischen zwei Substantiven: la bouche avait, sous le voile de la mou- 
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stäche hrnne, du dedain tout ensemble et de la gourmandise, Cosmop. 128. 

— Ebenso zwischen zwei Adjektiven: une sorte de gaiete ironique tout 
ensemble et indulgente^ Cosmop. 77. — Doch auch anders: un sourire d'une 
langueur tout ensemble heureuse et comme epuisee, Idylle 313. — Die- 
selben Verhältnisse findet man bei tout ä la fois, z. B. cette preuve dont 
eile avait soif tout ä la fois et peur, Idylle 349. 

L. tout zur Verstärkung vor Ausdrücken mit par. 

par gibt das Mittel oder Werkzeug an, durch das eine Handlung zu- 
standekommt; ein dem p^^r vorgesetztes ^om^ verstärkt den Begriff inso- 
fern, als es ausdrückt, dass nur das angegebene Mittel in Betracht 
kommt, sonst weiter nichts als mitwirkend zu denken ist. tout ist also 
so viel wie „nur, allein." 

les fenestres . . . tout par eles ovrirent, Perc. 10063, vous prierai 
tout par amourSj Sone 3394, et en ces 'IX* ans a conquis, tout par force 
et par vasselaige, 'IX' rois, Ch. ü. Esp. 221, U saint sonnent tout par 
euls Sans tyrer, Am. u. Am. 3238, se me .veus rendre mon bon hauberc 
safri^ je fen lairai tout par amours aler^ HBord. 153, tot par gabois 
et par risees furent les choses devisees, Gull. d'A. 1309. *- So noch bei 
Marot: tout par cceur les disant^ II. 269. 

Ein solches verstärkendes tout findet sich auch dann, wenn das 
Mittel oder Werkzeug durch de oder ä ausgedrückt wird: 

tout d'une main je me revancheral de ce que je lui dois, Malh. II. 
238, teilz est, cant il est riches devenuz tot d^usure, Pofeme Mor. 251,1. 

— tout ä force, vocisce u non, me ßst armer en un randon^ Perc. 17305, 
ramena Houdiant chayens tout a forche maugrit lor gens, Sone 3922. 

M. tout zur Verstärkung vor Ausdrücken mit por. 

por gibt den Grund eines Geschehens an; wieder kann tout davor 
treten, um anzudeuten, dass der angeführte Grund allein in Betracht 
kommt. 

ce est Alois qui vous faxt ceste guerre^ et tout por sa mollier que 
vous tenes en sere, Aiol 10614, glorieus peres, qui tot as a sauver^ et en 
la Vierge te deignas aonbrer, tot por le pueple que tu vosis sauver, 
Orenge 785. 

Dass es sich nicht um ein mehrere Seiende zusammenfassendes 
neutrales „alles" handelt, zeigen Sätze, wo überhaupt nicht mehrere 
Seiende vorhanden sind : par autre voie les en feis aler, tot por Herode 
qui tant ot cruiautS, Cor. Lo. 729, dit Benoars: ja serez delivrez^ tot 
por Ouillaume, dont tu fies avoez^ Bat. d^Alesch. 5653, plorent les gens 
les grans et lesmenues tout por la fille Karle^ Am. u. Am. 1533, or ont 
grant joie ensanle demeni^ tout pour Huon que il ont retrovi, H Bord. 
243, U baron Voent, s^ont de pitS plori] tout pour le dame en sont maint 
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endoU, H Bord. 300, U apostle guerpirent lor cors et lor avoir tot por 
ce qii^il pöissent la glore Den avoir, Pofeme Mor, 482,4. 

N. tout zur Verstärkung vor Ausdrücken mit sans, 

Sans zeigt das Fehlen eines Seienden an; durch Vorsetzung von 
tout wii'd das Fehlen eines Seienden hervorgehoben, das man eigentlich 
anzutreffen erwartet hätte: 

tot sanz proiiere et sanz requeste sera hien faite ceste anqueste, R Charr. 
5241, tut senz cue sunt si enfant, MFce Fahles 28,6, et quant tous pres 
fu li mengierSf tout Sans metre napes s'assisent trestuit^ Ch. II. Esp. 8830, 
tout Sans prendre a lor gent congiS^ Perc. 43950, lors s^en part . . . 
Vespee cainte, tot sans lance^ eb. 38079, je suis tout sans freor^ von 
einer Frau, Ch. II. Esp. 7400, Je suis tout sans effroiy eb. 10674, tos 
despoilliis et tos despis, tot sans braies . . . est Juliens al port venus^ 
S Jul. 1290, tout Sans les jours que . . . (= excepti\ Beauman. U. 64. 

Nicht immer aber handelt es sich um das Fehlen eines Seienden, 
das man eigentlich anzutreffen erwartet: je vos di bien tot sans faille^ 
Dolop. 283, om li puet consilhier KU tot laist et Deu servet tot senz nul 
encombrier, Pofeme Mor. 561,4; ohne irgendwelches Hindeniis, ohne sich 
durch irgend etwas abhalten zu lassen. 

Im älteren Nfr. habe ich noch einmal durch tout verstärktes sans 
getroffen: des armees riduites ä la nicessite de toutes choses . , . et tout 
sans autre sujet que pour rSgner^ Malh. 11. 326. Hier kann tout aller- 
dings das zusammenfassende „alles'' sein. 

0. tout zur Verstärkung des demonstrativen Sinnes. 

a) tout tel. 

fu tous tes que ja dire niorris, HBord. 96, esgardez queus chevos 
eist a! (der eine von zwei Zwillingen) et eil les a tozautretes, Guil d'A. 
1419, (dies Beispiel stände vielleicht besser unter 6.); une heure se puet 
resjoir et Vautre se plaint fortement, Tout tel sont li demainement d^un 
coer a boine amour rentier^ M61iador 750, toute tele fu la parole, M61i- 
ador 8389. — Auch vor attributivischem tel findet sich solch tout: toutes 
teles resons pueent bien avoir Heu, Beauman. 7,239, tous tels sorts, Haase 
§ 46 Anm. 2 aus Descartes. 

So auch im Nfr. 

trouve Vamant tout tel quHl le demande^ Laf. Gontes III. 2. 216, il 
la retrouveroit toute teile qu^il la laissoit en s^en allant^ eb. III. 13. 82, 
eile est toute teile qu'elle estoit^ Vaugelas I. 180, au dire de ces gens^ la 
bUe est toute teile (sc. wie une montre\ Laf. Fahles IX. Discours ä Mme 
de la Sablifere. les deux procurations . , , il n^y aura qü'ä les faire 
signer, toutes telles qu^elles sont, Rac. VII. 207. 
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b) tout celui. 

il arrive quelquefois qti^une femme cache ä un komme. toute la passton 
qti/elle sent pour lui, pendant que de son coU il feint pour eile tonte 
Celle qu'il ne sent pas, Labruyfere I. 190, moiy feffacer de ma vie^ ce 
serait du coup ditruire tout mon passi, tout celui dont je suis fier, auquel 
je retourne chaque fois que je veux me laver des mishes du prSsent, 
Idylle 404. 

Vielleicht jedoch ist das tout vor den determinierenden Pronomen 
nicht verstärkend, sondern heisst „ganz^, wie das tout in den Haupt- 
sätzen. 

P. tout zur Verstärkung beim Gerundium. 

Die Gleichzeitigkeit zweier Handlangen, die das Gerundium aus- 
drückt — en allanty ils chantaient — kann durch tout noch hervor- 
gehoben werden: 

tout en aidant ä monter le blessS . . ., ^^^^ injuriait le sort, Germinal 
217, tout en mangeant de bon appitit^ fexaminais mes hötes^ V6nus dllle 
155, in: Colomba, Moulin causait, se promenait quelques minutes encore^ 
tout en le mettant au courant des menus faits. Böte 72. — Ebenso im 
Afr,: li rois dit, tout en plorant, Perc. 12920, trestout en riant^ li dist^ 
eb. 2230. 

Man braucht übrigens das tout in diesen Fällen nicht als Verstärkung 
aufzufassen, man kann es ebenso gut als gradangebendes Adverb an- 
sehen (I.Kapitel C): *„ganz beim Lachen, sagte er." Vgl. S. 51 oben. 

Im Afr. kann en auch fehlen: eile saut sus et vient courant a sa 
mestresse tout plorantj Rl Biaus 255, trestout cantant sont contre lui ale^ 
H Bord. 262. — So auch noch im Nfr. : Vamant la quitte et feint d^Ure 
en courroux, puls tout grondant: vous me la donnez bonne, Laf. Contes 
IV. 75. 167. 

Die beiden Handlungen, die als gleichzeitig dargestellt werden 
sollen, können manchmal derartig sein, dass sie sich auszuschliessen 
scheinen : il riait en pleurant. Das Gerundium bekommt dadurch kon- 
zessiven Sinn (vgl. toüt riche qu'il est, il n^est pas heureux)\ wiederum 
kann tout davorstehen, um die Tätigkeit, die die andere auszuschliessen 
scheint, in vollem Umfang zuzugeben, vgl.: „bei allem Weinen lachte 
er." Misard soutenait quHl n'avait pas quitti son poste^ tout en ne pou- 
vant donner aucun rensei gnement, Bete 339, il regardait comme une atroce 
moquerie d'Ure resti un pauvre diable, tout en prenant la graisse . . . 
d*un millionaire^ Kougon 84, le flegmatique Ralph Brown entra d^un air 
fortcalmCy tout en se disant fort surpris et fortjoyeiix devoir sacousine^ 
Indiana 125. 

So auch im Afr: de mort n^eschappera nezuns, nezunenfes qui nai- 
stroitj se il adonc parier pooit^ tout en naissant^ sans rien mentir, pour- 
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roit dire: je vois morir, Mireuer 79, Fierchevam volentiers Pooil del 
GrecU parier . . . tout souspirant de Paventure ne U fu pas d^escouter 
griff, Perc. 35189. 

Q. tout zur Verstärkung in verschiedenen Wendungen. 

b) tout & cheval; tout k pied. 

Auch diese Wendungen nahem sich konzessivem Sinne: „eo Bosse, 
wie er war^ ^ohne abzusteigen, wie es sich geziemt bätte.^ en la grant 
sah en est entrSs . . . totU a ceval, Perc. 30930, tout a cheval s^en est 
venus, eb. 18853, tout a pii eil vint liement, eb. 18369, il vint tout a 
piS tous seus dusques devant le roi, Ch. IL Esp. 1593, trestout a piS li 
enfes s*en ala, HBord. 141. 

So noch bei Lafontaine: tout ä eheval, Fahles IV. 4. 52. Vgl. /tis 
horse is slain, and all on foot he fights, Shakespeare, Richard EL V, 4. 

b) tout chacun. 

tout chascun souloit dire, Marot II. 235, dont le discours parfait ä 
tout chacun fait C7'oire, Math. Poösies 106,7, nous jugeons de tout chacun 
diversement, Haase § 46, Anm. 2 aus Moli^re. 

c) tout seulement. 

* F* mile, qui rien ne doivent a nului fors que tot seulement a lui, 
nie 3296, un mantiel de peue grise a afuhU totsolemant, Fergus 52,15, 
le peuple qui voit tout seulement par Vicorce, Com. Horace 1559; was 
vielleicht nicht hierher gehört, indem tout „alles^ ist; so vielleicht auch 
im ersten Beispiel. 

d) tout le contraire u. s. w. 

tout le contraire, was doch eher „das völlige Gegenteil^ als „das 
ganze Gegenteil^ heisst, als was es der Form nach natürlich anfgefasst 
werden könnte, kann man vielleicht auch hierher stellen, tout le con- 
traire wäre dann also so viel wie tout d fait le contraire, engl, the very 
contrary. So z. B. Mol. ^tourdi 372. Ähnliche Fälle sind: cUst tout 
le Portrait de M, Lacarelle, Anneau 16, aujourd*hui nous avons passd 
toute la journSe ä netioyer Vargenterie. Ce$t tout un Svinement, Mirbeau 
Journal d'une fenmie de chambre300; „wirklich ein Ereignis^. M. Geb- 
hart, qui est tout Vopposi d^un sectaire, Revue bleue 1904. I. 809 b. — 
Hierher kann man auch stellen: tout le m^e „ebenderselbe^ (vgl. 
Littr6 „tout^ 40), was auch unter 0. dieses Kapitels hätte stehen 
können. 

Derartiges findet sich auch im Afr., siehe folgendes, sehr deutliches 
Beispiel : onques mais hom nel fist si bien tote la moitid qu'il i fist, Ille 
658; „auch nur die Hälfte von dem . . ." 

e) In folgenden Ausdrücken kann man tot wohl auch nur als 
verstärkend ansehen; fttr uns Deutsehe erscheint es gane ttberfiüssig 
und unttbersetzbar : 
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tot main a main en montent le planchier, Nymes 722, toz les plm 
granz ocist devant et depesait tot manbre a manbre, Dolop. 286, adont 
vinrent . . . * F/' biau vallet^ tout coste a coste^ Perc. 35463, mout pres 
de liy tot coste a coste, fist la dame seoir son oste, Guil. d*A. 2580, quant 
Fenfes Hiies les a bien avisis^ tout 'I' a '1' les ala remuer, H Bord. 143, 
dedens li doit ramentevoir tout un a un les siens pecciis, J Jonrn. 1435, 
desous •/• olivier ramS se sont tot seul a seul assis, Perc. 41837. 



V. Kapitel: tout in einigen festen Yerbindnngen. 

1. a tot, atot. 

An Stelle des heutigen avec, das im Afr. seltener war als heute, 
halte die alte Sprache noch ein anderes Ausdrucksmittel zur Verfügung: 
atot. 

Ursprünglich wurden in dieser Verbindung die beiden Bestandteile 
deutlich gefühlt : ä „mit" (wie oft im Afr., z. B. otr ä ses oreilles, veoir 
ä ses iauzy vindrent ä muU grant compaignie u. s. w.) und tout „ganz" 
bezw. „alle"; die Schreibung in zwei Wörtern war daher sehr häufig. 

Ursprünglich kann die Anwendung von a tot nur dann möglich 
gewesen sein, wenn tot wirklich am Platze war, wenn es sich also 
darum handelte, ein Seiendes in seinem ganzen Umfange oder die Ange- 
hörigen einer Gattung von Seienden in ihrer Vollzähligkeit zu bezeichnen: 
*li rois i vint ä tote s^ost „mit seinem ganzen Heere"; *ä toz ses Che- 
valiers „mit allen seinen Rittern", tout war also anfangs Adjektiv und 
kongruierte stets mit seinem Substantiv. 

Beispiele kommen noch oft genug vor im Af., z. B.: pour vous 
secourre errant iroie a toute ma chevalerie^ Kl Biaus 1381. 

Dann aber muss diese Ausdrucksweise auch da zur Anwendung 
gelangt sein, wo der Sprechende kein Gewicht darauf legte, ein Seiendes 
in seinem ganzen Umfange bezw. die Angehörigen einer Gattung in 
ihrer Vollzähligkeit zu bezeichnen: 

Paumosniere a toz les besanz a gitee limarcheanz au plus droit quHl 
pot vers la röche, Guil. d'A, 741; der Kaufmann wirft die Geldtasche 
gegen den Felsen, natürlich machen alle darin befindliche Geldstücke 
diese Bewegung mit. li rois a toute sa compagne s^en est venus moult 
liementj Perc. 15844; die Hauptsache ist: der König langt in Begleitung 
an; auf dem tonte liegt gar kein Ton. 

Ist das tout in den eben besprochenen Fällen schon ziemlich be- 
deutungslos, so ist es das noch mehr in folgenden Fällen, wo es sich um 
Seiende handelt, bei denen es töricht wäre, hervorzuheben, dass sie in 
ihrer Ganzheit, nicht etwa geteilt, in Betracht kommen: 
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sen destrier a toute la sele et ses armes li ont rendvcs, Pere, 3793( 
— Ebenso, wenn es sich tun eine Mehrheit von Seienden handelt, 
welchen das HetyorhebeD ihrer Vollzähligkeit gleich UberflüaBig wäroi 
deeanf son signor vmt a loutesles piecesqu'il tint, I'erc. 5274; es banden 
sich um die beiden Stücke eines zerbrochenen Schwertes. 

Gänzlich unberechtigt ist schliesslich ein toiii im Plural vor Kordinal- 
zahleu, das doch, wie im 2, Kapitel D. hätte bemerkt werden können, 
nur dann rerständlich ist, wenn im vorhergehenden die Zahl der iii_ 
Betracht kommenden Seienden angegeben worden ist : il i vint a tos • 
baichelers, H Cambr. 5816, was bedentet „mit 100 Jünglingen", nioüf 
etwa „mit allen 100 Jönglingen", von denen vorher etwa schon 
Hede gewesen wäre. Derartiges findet eich sehr oft im Afr. 

Diese drei Arten von Fällen, wofür sich die Beispiele bedenteih 
vermehren lieBsen, führten scblieselich dahin, dass a tot, a tote, 
a totes als Präposition betrachtet wiirden. Da nämlich das tot in allen 
diesen Fällen für die Bedeutung des Satzes nichts binznbrachte, so glaubte 
man, dass die Bedeutung „mit" nicht in dem ä allein, sondern in dem 
gauzen Auedruck liege. Man schrieb nun natürlich beide Bestundteile 
in einem Wort. Eine weitere Folge war, dass man ioi nicht mehr flektierte. 
Wie sollte auch ein Wort, das man als Präposition ansah, in verschiedenenu 
Formen auftreten! So war man nun zu einem unveränderlichen at% 
gelangt, das man wie eine Präposition im Sinne des heutigen t 
brauchte : 

a tot une hache, Clig. 2029, se Deua done que je m'an aille a 
l'enor de la balaiUe, Eree 634, U mist el ßunc, qui qid s'en flagne, . 
fier d'acier aiout l'emagne, Fete. 39293, atout lor armes, Am. u. Alji 
1592, ains oirre a toui sa compaignie von eil hi trop ke cortois fau 
Ch. n. Bsp. 78G1, necorsa cors la puet conquerre, statt la femme o tot t 
terre, En. 6802, atout une lettre de creance, Joinv. 54f., aiout sa barä 
et ses trecea cAenwes, eb. 522g, atout lor lampes, eb. 532f. 

Dies zur Präposition erstarrte atot (das Übrigens immer in eind 
Worte geschrieben werden sollte, wie andere erstarrte Worte auch, z.B." 
parmi) käme nachEurguy S. 344 erst vom zweiten Viertel des 13. Jabrh. 
ab vor; es kommt aber, wie die Beispiele gezeigt haben, schon frilber 
vor, z. B. bei Chretien. -. 

Dass atot ganz zur Präposition geworden ist, zeigen besondal 
deutlich Verbindungen, in denen toid niemals „ganz" oder „alle" hm 
bedeuten können: VII- ans i sie a tot mainl frmic primier, HBord. ■ 
a tot altrui acoir ne puet en ciel manteir, Poöme Mor. 240,4, pttis itai 
esploita l.'il s'en vatit a fönt moi fuir, Ch, D. Esp. 7313, troverent i. 
un parleor la reine o tot graut barnage, En. 559. 

Ebenso deutlich Fälle, wo ntot vor Kardinulzuhlen steht : de Trever 
i vhit li cuens a tot fonf ckevaUeis des sj^eiis, Eree 1942, H est mtF 
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en vostre ten-e a tout 'X' mile Chevaliers, Ch. II. Esp. 257, a tot vingt 
mil fervestuz et armez, Cov. Viv. 279. 

Bisweilen kommt in einem Satze atot mit flektiertem nnd anflek- 
tiertem ^0^ nebeneinander vor: a toz lesGrez de laterre et atot quarante 
Chevaliers, atot lor proies et a toz lor chars^ aus Haase „Villehardouin 
und Joinville" S. 60. 

Schliesslich ist dann die Entwickelung noch einen Schritt weiter 
gegangen und atot wurde Adverbium, avec wurde ja afr. auch so ge- 
braucht; bisweilen noch im Nfr. 

il prent le cor, atout va la^ Perc. 15743 . . ., les armes prent et le 
destrier, atout s^en ist por repairier, Perc. 20796, frere, fait il, ceste 
cemise weil que fayes en ton doz mise, va fent atout, Kl Biaus 4255, se 
li ala le frain del cief oster ^ a tout vers le taverne en est tornSs, Aiol 
1037, puis si se vait a tout couchier^ Ch. ü. Esp. 1430, mit dem Degen, 
der nicht abgeht, la reube li seoit si bien ke il sambloit c^a tout fu 
niSy eb. 1555, le tortoir prist, a tot s^en est törnez. Bat. d'Alesch. 3794. 

Vgl. im Englischen : this long usurped royalty from the deadtemples 
of this bloody wretch have I plucked off^ to grace thy brows withal, 
Shakespeare, Eichard III. V. 4. 

Vom 17. Jahrb. ab kommt atout nicht mehr vor; im 16. Jahrb. 
finden sich noch einige Beispiele, natürlich immer mit unflektiertem 
tout, denn das erstarrte atot hatte schon im Afr. die Formen mit flek- 
tiertem tout immer mehr verdrängt: 

sur ceste entreprise vint arriver (ä tout sa barbe grise) un bon vieil- 
lard^ Marot I. 137, mais moy^ ä tout ma rithme et ma rithmaille je ne 
soustiens (dont je suis marry) maille, eb. I. 149, puis^ ä tout son baston 
de croix guaigne la breche, Eabel. I. 27; einige Zeilen später heisst es: 
avec le baston de croix. ä tout son bourdon, eb. I. 27, il est ni ä tout 
le poil^ eb. II. 2, se enclinoit pour prendre ä tout la langue quelque 
lippie^ eb. II. 4. 

2. del tot, du tout. 

del tot „vom Ganzen her, in Bezug auf das Ganze" kommt im Afr. 
in positiven und negativen Sätzen vor. Es ist gewöhnlich nähere Be- 
Stimmung zum Verbum, vgl. 1. Kapitel B d. übersetzt werden kann 
es mit „durchaus, gänzlich, ganz und gar, in jeder Beziehung". 

Ich gebe nur für das Vorkommen in positiven Sätzen einige Beispiele: 
ofrir li vuel et presanter m^aie et mon conseil del tot, K Charr. 3317, 
uns marcheanz qui ressanbloit le roi Guillaume si del tot, Guil. d'A. 2153, 
quant nature li aprent et li cuers del tout i entent, Perc 2673, de sa 
terre Ca del tot dessaisi, Bat. d^Alesch. 247, se par bone devofion se veut 
dou tout ä Dien offrir, Eencl. M. 23,4, ^^s ce fu par tel covenant qu^a 
la cort del tot remassist^ Erec 1237. 
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In gleicher Verwendung findet sich de tout: il les convenra a la 
court Artu sans atendre et de tout en sa merci rendre^ Perc. 44996, 
cheviel sor . . . de tout le fin or ressanloient, Sone 11076, as bones ovres 
de tot lo euer turneir^ Pofeme Mor. 106,3 pria . . . qu^el roi de trestout 
se mesist^ Perc. 30248. 

Die verdoppelten Ausdrücke del tot en tot^ de tot en tot (vgl. V. B. 
II. 150) können den gleichen Dienst leisten: vostre volenti feroie del 
tout en tout, a vo plaisir^ Perc. 33902, del tot en tot i fu mal conneuz, 
Bat. d'Alesch. 2831, si li conte del tout en tout la veritS, Perc. 25723. 
— de tout en tout nous as tu mal menS^ H Bord. 132, car mout me tarde 
que fan oie la veritS de tot en tot, Erec'6033, ce ne doit om mie de tot 
en tot blameir, Pofeme Mor. 23,1. 

ImNfr. kommt du tout nur noch in negativen Sätzen vor: je ne puis 
du tout consefitir ä ma honte^ Corn. Cid 386. 

Im 16. und 17. Jahrh. aber kommt du tout noch oft in positiven Sätzen 
vor: le sort malheureux tomba du tout sur notre nation, Marot II. 7, 
du tout me deffendent de plus rien dire, eb. I. 144, que Vhydre de la 
France . . . soit dutoutmorte^ Malh.Po6sies93,6, ils vont du toutfinir^ 
eb. 72,67. 

de tout^ de tout en tout^ du tout en tout kommen heute nicht mehr 
vor; dafür findet sich heute ein du tout au tout, vgl. Sachs „tout" III. 1. 

ah! madame, vous m'humiliez, dit Ferrante avec un mouvement 
d^horreur, et sa figure changea durtout au tout, Ghartreuse 334, eh bienf 
reprit la duchesse du ton le plus doux et le plus gai^ et changie du tout 
au tout, eb. 349. 

Anmerkung: ^ivXipoint du tout findet man im 16. und 17. Jahrh. 
bisweilen du tout point: celui qui ne s^Smeut a Vdme d^un barbare, ou 
n'en a du tout (jOint, Malh. Poösies 11,44. Vgl. Littr6 „tout", Histoire 
16® sifecle. 

3. tote vole, totes voies. 

tote voie^ totes voies ,.jedes Mal" „alle Male" „allewege". Die 
ursprünglichste Bedeutung dieser Ausdrücke ist „immer", vgl. die ent- 
sprechenden Bildungen im Deutschen und Englischen: „allewege" 
y,always^. 

Zunächst drücken totes voies, tote voie also, wie gesagt, das anunter- 
brochene Fortdauern eines Geschehens aus: „stets, immer". 

totes voies doit chascuns panser et antandre a bien dire et a bien 
aprandrey Erec 11, Mes bien sachiez que tote voie serai je vostre^ ou que 
je soie^ Guil. d'A. 1569. 

tot('(s) voie(s) entspricht also nfr. toujours-^ wie dieses hat es auch 
die Bedeutung „immer noch", „immer weiter": 

Erec va suivant tote voie le Chevalier, Erec 342. Im Guil d'A. 428 
sucht man das entflohene Königspaar et pur la mer et par la terre, 
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Far tot for par ou il sont. Et eil totes voies 8*an vont ... Si prant 
son eseu et sa lance, qui par le gu6 flotant aloient et totes voies s'avaloient^ 
RCharr. 848. 

tote(s) voie(s) Dimmt dann ferner die Bedeutung „sofort" an, drttekt 
also die unmittelbare Aufeinanderfolge zweier Handlungen aus. Diese 
Bedeutungsentwicklung zeigen noch mehrere andere frz. Wörter, vgl. 
S. 57: adis. 

si com tu as armee face^ va a la dame ioiitevoie et si di . . ., Perc. 
36936, pour c6 te loch que tu mecroies uje Vochirai toutes voies, Sone5142. 

Weiterhin nimmt tote(s) ooie(s) dann adversativen Sinn an „dennoch^ 
obwohl". Vgl. totes ores, das im Afr. auch die Bedeutungen „immer" 
und „gleichwohl" vereinigt. (V. B. I. 184.) 

ele mout le refusa. Mes totes voies Vesposa li ctiens^ Eree 4770, Enide 
. . . mout an est triste et iriee, . . . m^s tote voie Skotome il, eb. 5682, 
de legier n*i untre an pas se par le congU le roi non . . . Si puet an 
anlrer totes voies par deus mout perilleuses voies, R Charr 657, et ^or 
en devies crever^ si dirai jou cou tote voie^ Perc. 6933. 

tote(s) voie(s) hat im Afr. auch die Bedeutung „indessen, unter- 
dessen", eependant: 

dl neVantant ne ne Po'i^ que ses pamers ne li leissa. Et totes voies 
8*esleissa li ckevaus vers Peve mout tost^ ß Charr. 750, Erec tote voie ne 
fine de chevauchier a grant esploit^ Erec 4578, mais il revint plus tost 
quHl pot del bos u il ala kacier, Toutes voies^ a pius d'acier entpr la 
tor feroient dl, Perc. 7410. 

Noch mehrere andere Bedeutungen hat tote(s) voie(s) im Afr. gehabt, 
z.B. „wirklich, in der Tat": voir dist ma mere tote voie, quimedistque 
moustiers estoit laplus bele chose ki soit, Perc. 1852; „schliesslich, endlich": 
de totes parz Vont si sorpris et tant Vont departiz de cops, que totevoies Vont 
rescousj Perc. 14658, et tant a fait que toutes voyez que par forche est entrSs 
en Frise^ ElBiaus 1892; „immerhin", welche Bedeutung ja toujours im 
Nfr. auch haben kann: Perc. 6740 sagt der Vater eines Mädchens zu 
Gawein, er solle sich nicht um das Geschwätz seiner Tochter kümmern, denn 
sie sei noch ein törichtes Kind. Gawein aber sagt galant zu dem 
Mädchen: dites moi^ fait il, tote voie^ mes enfes dous et debonaire. 

In der heutigen Sprache hat toutefois^ das sich aus tote(s)voies 
entwickelt hat, von allen diesen Bedeutungen nur die adversative be- 
wahrt, es heisst also heute nur „gleichwohl, dennoch, immerhin*'. Schon 
im 17. Jahrb., glaube ich, findet es sich nur in dieser Bedeutung. Bei- 
spiele dafür brauchen nicht gegeben zu werden. 

4. tout le monde» 

Im Afr. heisst toz li monz noch im eigentlichen Sinne „die ganze 
Welt"; daneben kann man es natürlich bisweilenmit „jedermann" übersetzen. 
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par tout le monde tes nons vole, Rencl. C. 38,3, par Di qui tot le 
mont a en ballie, Perc. 29861, vit le sohl ki de clartS a tout le mont 
enluminS^ eb. 31407. — sa vertu que tous U mons devroit prosier, Perc. 
29436, dl que tom li mons aime, eb. 37560. 

Heute heisst tout le monde nur noch im übertragenen Sinne „jeder- 
mann", nie mehr im eigentlichen „die ganze Welt". Im 17. Jahrh. aber 
kommt es noch in letzterer Bedeutung vor : Vastre dont la course ronde 
tous les jours voit tout le monde^ Malh. Poösies 21,186, sVw vont au grS 
d'amour tout le monde courir, eb. 111,4, /ae voyagi par tout le monde, 
Mol. Vin. 170. 

S. par tot, partouU 

Ursprünglich wurde die präpositionelle Kraft des par noch gefühlt: 
„durch alles hin", so wie man sagte: par tot le pais „durch das ganze 
Land hin" u. s. w. Dann aber wuchs par und tot zum Adverbium zu- 
sammen, so dass man sagen kann: de partout u. s.w. — Es bedeutet: 

1. „überall, überallhin", wie ja im Frz. auf die Fragen „wo"? 
und „wohin"? immer die gleichen Ortsangaben antworten: 

par tot est la novele dite^ K Charr. 4125, par trestout le cerqueront^ 
Perc. 22284. — ceste novele par tot va, K Charr. 4175. — de partout 
vinrent les plentis^ Perc. 24803. 

2. „gänzlich, in allen Stücken." Diese übertragene Bedeutung 
hat es aber nur im Afr.: 

huida kHl smstpar tut sesvolentez^ SThom. 390, come cilcuiamors 
fetriche etpuissant ethardi par tot, E Charr. 635, ele par tut li aidera 
en tuz les lius u il irra, MFce Fabl. 48,7, a sun seignur deit um par 
tut porter honur, eb. Lais S. 104, ne retenez autrui chatel, mes aquitez 
vos bien par tot^ Guil. d'A. 103. 



Lebenslauf. 

Am 6. August 1882 wurde ich, Bruno- Beyer, als Sohn des Gerichts- 
sekretärs Eugen Beyer und seiner Ehefrau Marie, geb. Wacker, zu Berlin 
geboren. Ich wurde im evangelischen Glauben erzogen. Meine Schul- 
bildung genoss ich auf dem Eönigstädtischen Bealgymnasium zu Berlin, 
dem ich von Michaelis 1888 bis Ostern 1900 angehörte, und das ich mit 
dem Zeugnis der Reife verliess. 

Im April 1900 wurde ich an der hiesigen Universität immatrikuliert. 
Meine Studienfächer waren die neueren Sprachen, das Deutsche und die 
Philosophie. 

Im Sommersemester 1902 studierte ich in Paris, wo ich Vorlesungen 
bei Gaston Paris, Paul Meyer, Thomas, Brunot, Faguet, Larroamet, 
Lanson, Deschamps hörte. 

Ich setzte meine Studien dann in Berlin fort, wo ich Ostern 1904 
zum zweiten Male immatrikuliert wurde. 

In Berlin hörte ich Vorlesungen bei folgenden Herren Dozenten: 
Brandl, Delmer, Friedländer, Geiger, Graf, Haguenin, Harsley, Hecker, 
Hermann, Kekulä v. Stradonitz, Eretschmar, Lassen, R. Lehmann, Menzer, 
R. M. Meyer, Mtinch, Pariselle, Paulsen, Roediger, Roethe, E. Schmidt^ 
Schultz-Gora, Seeberg, Simmel, Stemfeld, Stumpf, Tobler, v. Wilamo- 
witz-MöUendorflf. 

Drei Semester lang gehörte ich dem Romanischen Seminare als 
ordentliches Mitglied an; den Übungen des Englischen Seminars folgte 
ich sechs Semester lang als ausserordentliches Mitglied. Am 24. No- 
vember 1904 bestand ich hier die Promotionsprtifung. 

Allen meinen verehrten Herren Lehrern sage ich hiermit besten Dank; 
insbesondere sage ich herzlichen Dank Herrn Professor Tobler für die 
freundliche Anregung zu meiner Arbeit und für die bereitwillige Unter- 
stützung, mit der er mir stets zur Seite gestanden hat. 



